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Die landſchaftliche Verfaſſung des Für --

ſtenthums Calenberg .
Vom Herrn Licentcommiſſaixr vow Zug50.

“ Sortſegzung .

FI Tages ſind die zum großen Ausſchuß erwähl :
ten . ritterſhaftlichen und bevollmächtigten Deputati

der Prälatur und Städte eben auch verpfli <htet, denen

jedesmaligen Landtags (Handlun gen vom Anfange bis

zu Ende beyzuwohnen . Weil dieſes als ein weſentliches
Stü der jetzigen landſchaftlichen Verfaſſung anzuſehen
iſt , ſo wird beſonders davon zu handeln ſeyn . Es iſc
aber derjenigen Streitigkeiten ,die über die Competenz der

landſchaftlichen Depytationen und des Scakcollegii
neuerlichſt entſtanden ſind , zuvor zu erwehnen , weil die

Eig der Calenbergiſchen Landſchaft hiedurch in ihr
M2 volles
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volles Licht geſeßt und für allen fernern Irrungen geſt !

<hert ift .

Die Veranlaſſung zu dieſen Streitigkeiten ertheilte

das im Jahr 1771 . geſchöhene Verboth des Branteweins

brennens , und die dadurch der Licentcaſſe entzogene bes

trächtliche Einnahme des Blaſenzinſes . Dieſes bewog

den engern Ausſchuß , bey königlicher Regierung auf die

Vergünſtigung anzutragen , das zum Branteweinbrens

nen benöthigte Getreide " durc < einheimiſche Kauſfieute
'

auswärts auf landſchaftlichen Credit aufkaufen . zu laſſen 3
und es fiel nicht ſchwer , die hiezu erforderte Einwilligung

königlicher Regierüüg zu erlängen , weil es anfangs den

Anſchein hatte , daß bey dieſem Negotio für die lands

ſchaftlichen Caſſen nichts zu beſorgen ſeyn würde .

Es ward alſo mit 4 Kaufleuten auf den Ankauf von

20000 Malter Namens der calenbergiſchen Landſchaft

von dem engern Ausſchuß contrahirt , und als dieſelben

deni zten Novetnb . anzeigeten , daß ſie 13500 Malter

bereits angekauft hätten , ſo ward der weitere Ankauf

von dem Schakcollegio zwar ſiſtiret ; jedoch 8 Tage nähe

her , von eben demſelben Collegio mit dem Kaufmont

Ritz , ohne vorher geſuchte Genehmigung det Regierung
ein anderweitiger . Contract geſchloſſen , in deſſen Gefo ! z3

annoc < 600 Laſt Weiten in die landſchaftlichen Maga

zine geliefert wurden , und wofür baare Bezahlung zu

leiſten , das Schakcollegium Namens der Landſchaft

verſprach .

Es

ba R
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Es hätte ſich gebühret , auf dem nächſten Landtaze

denen verſammleten Ständen von dieſen angeblich ob

periculum in mora geſchehenen Ankauf , Anzeige zu

thun , und deren Ratihabition zu ſuchen . Allein dieſe

wurden gänzlich dabey übergaagen , denn zu geſchweigen ,

daß auf ſelbigem gar keine Erwähnung davon geſchahe 5,

. ſo ward auf dem ein Jahr nachher eröfneten Landtage , in

- der Verſammlung des großen Ausſchuſſes dieſes Ses

ſchäfte zur Anfrage gebracht , ohne daß es auf dem ge !

meinen Landtage zur Propoſition vorgebracht worden .

Und obwohl die Majorität der ritterſchaftlichen Depus

tirten behauptete , daß dieſes Verfahren Verfaſſungs

widrig wäre , ſo wurden ſie doF & von den Übrigen beyden

Curien überſtimmet, , indem dieſe das Kornnegotium

nicht nur in ſeinem ganzen Umfange genehmigten , ſon »

dern auch zu Beſtreitung des daraus denen landſchaftlis

<hen Caſſen erwachſenen Schadens , eine Erhöhung des
:

auf : das Branteweinbrennen geſesten Blaſenzinſes von

6 pf . auf jeden Eimer Blaſengehalts verwilligten .

Und weil der große Ausſchuß erſt 2 Jahr vorher in

einem an königl . Regierung am erſten May 1770 , erlaſs -

ſenen Schreiben zu erkennen gegeben hatte :

daß nach der hieſigen Landesverfaſſung von dem

großen Ausſchuß “keine Auflagen bewilliget werden

'
könnten , wenn nicht deshalben auf öffentlichem

Landtage Vortrag geſchehen und denen Membris

des großen Ausſchuſſes von ihren Mitſiänden Mans

datum , oder von ihren Committenten Inſtruction ges

geben wäre ;

5. Ge So
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So konnte königl . Regierung alſo nicht anders ver ?

muthen , als daß dieſes Concluſum , auf eine , der Vers

faſſung gemäße Art , zum Stande gebracht ſeyn würde .

Es iſt alſo nicht zu verwundern , daß dieſelbe die Geneh -

migung dazu ertheilet habe .

Dieſes in ſeinem Anfange und Folgen wichtige Ges

ſchäfte , hat zu vielen Streitigkeiten zwiſchen denen lands

ſchaftlichen Collegiis und der Ritterſchaft , Anlaß erthei »-

let , deren allhier umſtändlich zu erwehnen , überflüſſig

ſeyn würde . Es iſt alſo nur ſo viel davon anzuführen ,
was von dem einen und andern Theile Verfaſſungsmäßig

zu ſeyn behäuptet , und hiernächſt von königlicher Regies

rung , als der von Alters her beſtandenen Verfaſſung ges

mäß zu ſeyn, erkläret und beſtätiget iſt .

Der engere Ausſchuß behauptete : es wäre zufolge *

der landſchaftlichen Verfaſſang ſeine Obliegenheit , zwis

ſchen den Landtägen , in Abweſenheit des großen Auss

ſchuſſes , in Landegsangelegenheiten , wobey wie bey dem

unternommenen KRornänkäauf periculum in mora

fürhanden zu ſeyn , ermäßiget würde , an königliche Res

gierung Vorſchläge ſeiner beſten Einſicht nach gelangen

zu laſſen , auch . mit derſelben Genehmigung , zu ſchließen

und zur Ausführung zu bringen , und hiernähſt die
Ratihabition der Stände , mittelſt geſchehener Anzeige

des ausgefährten Eatſchluſſes zu fordern . )

Dagegen gründete die Ritterſchaft ihren Wider !

ſpruch , auf den bekannten allgemeinen Grundſatz der

calenbergiſchen landſchaftlichen Verfaſſang , daß alle und

jede , das ganze Fürſtenthum betreffende Verwilligungen ,

Veräns



" SRMSET 7

Veränderungen und Verfügungen , um eine gefeßliche

Kraft zu erlangen , auf dem allgemeinen Landtage zur

Anzeige gebracht werden müßten , auf daß die verſamtimmle?

ten Stände ihre Deputirten entweder mit Vollmacht vers

ſehen , oder ſelbſt in den Curien darüber . berathſchlagen

und beſchlieſſen könntett «
|

Es folge hieraus , daß der große Ausſhuß wegen

folcher . Angelegenheiten , wenn ſie nicht zuvor auf dem

gemeinen Landtage zur Anzeige ? gebracht worden , anders

keinen für das Land verbindlichen Entſchluß faſſen

könnte , als allein in unerwarteten , zwiſchen zwey ? n Lands

tägen vorkommenden , eiligen Fälken . Sodann wäre er

zwar befugt lub ſpe rati der gemeinen Landſchaft zu bes

ſchließen 3 es müßte aber auf dem nächſten Landtage

um die Ratiſication der Stände nachgeſucht werdenz

und zu dem Ende umſtändlicher Vortrag und zwar ſols ,

<Hergeſtalt davon geſchehen , damit man das ganze Nes

gotium überſehen und beurtheilen könnte , ob pflihtmäßig ,
verfahren ſey . '

Dem engern Ausſchuß , und wenn das Intereſſe

der vier großen Städte ausfiele , auch dem Schaßcollegio ,

„ wäre aber ein ähnliches Recht , nac < Anleitung des Lands

tagesabſchiedes von 1586 . alsdann nur verſiattet , wenn

entweder Fälle ſich hervorthäten , wodurch keine haupt :

ſächliche Veränderungen in denen von gemeiner Lands

ſchaft gefaßten oder genehmigten Concluſis verantaſſet

würden , oder dieſelben von ſo geringemiBelang . wären ,

daß es der Zuſammenber ufung des großen Ausſhuſſes

nicht verlohne , oder auch die Handhabung der von den

Wid
ee 7 Stön :
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Ständen gefaßten Entſchlieſſungen , und gemachten Vers

ordnungen einen ſchleunigen Eatſchluß erforderten .

Von Königl . Regierung ward . denen ritterſchaftli «

< en Bevollmächtigten unterm 28ſten Jan , 1775 . hier !

auf zur Reſolution ertheilet :
In derjenigen Vorſtellung , welche an Uns im Jas

nuar des vorigen Jahrs - von verſchiedenen Mitglies
dern der Nitterſchaft gebracht worden , war zum

Grunde genommen : es ſey das „erſte Gründgeſets
der calenbergiſchen Landſchaft , daß alle , das ganze

Fürſtenthuim betreffende , Verwilligungen , Verfäs

gungen und Veränderungen ( in ſo weit nemlich

ſolche , wie 28 ohne Zweifel die dabey gehegte Mey -

nung iſt , vor die Landſchaft gehören ) auf dem

allgemeinen Landtage , um eine geſeßliche Kraft zu

erhalten , zur Anzoige gebracht werden müſſen , auf

daß . die verſammleten Stände ihre Deputirte ent -

weder darüber mit Vollmacht verſehen , oder in

den Curien votiren können . Und weil ſolches bey

demjenigen , was wegen Ankaufung einer Quantität

Sciffskorns geſchehen , unterblieben , ſo ward die

Gültigkeit dieſer Handlung angefochten .

Ueber beſagte Vorſtellung haben Wir derozeit den

Beoricht des Schakcollegii erfordert . Er iſt erſtattet .

Es ſind in ſelbigem zwar verſchiedene Fälle ange ?

zeiget , toorinn nicht nux der größere Ausſchuß ,

ſondern auch der engere Ausſchuß und das Schaks

collegium Concluſa in landſchaftlichen Angelegenheis

ten zemacht , und Bewilligungen gethan hätten ,

ohne

4
,
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ohne die Sache auf den gemeinen Landtag zu brins

gen . Wir haben jedoch , nach Erwegung der: Ums

ſtände davor gehalten , daß durch dergleichen Deys

ſpiele , wenn ſie auch zur Entſchuldigung angefühs

vet werden könnten , dennoch die in der Natur der

Sache , in der Verfaſſung und in denen Landtagess

Abſchjeden gegründete , von euch als das Grunds

geſe der calenbergiſchen landſchaftlichen Verfaſſung

angeführte Regel , keinesweges umgeſtoßen werden

möze , und am wenigſten dem größeren Ausſchuß

oder gar dem engern Ausſchuß und Schakcollegivo ,

die Gewalt zuſtehen könne , nach Belieben und

„ Willköhr zu beſtimmen , was vor Geſchäfte ſie vor

fich behalten , und welche ſie an die gemeine Lands

ſchaft gelangen laſſen wollen .

Wir ſehen es daher als einen ausgemachten Sal

an , daß alle landſchaftliche Angelegenheiten der

Regel nach , vor den Landtag und die gemeine

Landſchaft gehören . Und theilen euch nicht nur

hiedurc < in Abſchrift mit , was Wir unterm . 4ten

Nov . v. Jahrs zufolge der euch gegebenen Verſie

<herung an den großen Ausſchuß , den engern Auss

ſchuß , an das Schascollegium abgelaſſen habenz
'

ſondern damit Wir auch gewiß ſeyn können , daß

dieſem Folge geleiſiet werde , als . welches ſonſt von

Uns , da die landſchaftlichen , auch auf gemeinen

Landtagen beſchloſſene Ausfertigungen von dem

größern Ausſchuß geſchehen , nicht erſehen werden

kann 3; ſo geben Wir ſowohl ſolchem , als dem en -

A5 gern
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gern Ausſchuß und Schaßcollegio laut der Anlage

auf , in allen den Fällen , da ſie gemeine Landet ?

angelegenheiten an Uns bringen , welche auf dem

Landtage nicht vorgekommen , ſolches , und die

Urſachen davon ausdrücklich anzuzeigen , und auch 4

alsdann dieſe Angelegenheiten auf den nächſtfolgens

den Landtag ohnfehlbhar zur Anzeige zu bringen .

Ia denen angeführten Reſcripten ' vom aten Nov .

4774 . wird dem großen Ausſchuß zu erkennen gegeben :

Da es immittelſt ohnſtreitig der Regel gemäs iſt ,

daß diejenigen Deliberanda , weiche das geſammte

Land angehen , den geſammten Ständen zuvor

auf öſſentlichem Landtage vorgetragen , oder wenn

dergleichen zwiſchen den Landtägen in eiligen Fäls

len zu beſorgen geweſen ſind , doch auf dem nächſts

folgenden denſelben zur Wiſſenſchaft gebrac <t werden

müſſen , cbwohl ſolches nach Inhalt der desfalls

von dem engern Ausſchuſſe erſiatteten Berichte ,

inſonderheit in neuern Zeiten nicht immer ſo ges

nau beobachtet worden ; ſo wollen Wir euch hie !

mit evinnern , darunter in vorkommenden Fällen

der Regel nachzugehen .

Und dem engern Ausſchuſſe geſchiehet in einem

ihm beſonders zugefertigten Reſcripte die Bedeutung :
Als jedoch von euch ſelbſt die Regel anerkannt wird ,

daß diejenigen Sachen , ſo das ganze Land angehen

und zwiſchen den Landtagen in eiligen Fällen vort

euch beſorget ſind , demnächſt auf dem Landtage zur

Anzeige gebracht weiden müſſen 3 ſo würdet ihr

beſſer
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beſſer gethan , und einen guten Theil der Be -

ſchwerden verhütet haben , - wenn ihr von dieſem
Geſchäfte des Kornankaufs entweder im Jahr

- T771 . oder doch wenigſtens 1772 . nicht im großen

Ausſchuſſe , als deſſen Zuſammenkünfte . in den
|

Landtagesdiäten den eigentlichen Landtag nicht auss .

machen , ſondern in der allgemeinen Verſammlung

der Stände Anzeige gethan , und von derſelben

deſſen Genehmigung begehret hättet ; und erin

nern Wir euch demnach hiemit vorläufig , in künf ,

. tigea Fällen der Regel nachzugehen .

Weil Innhalts der vorhergehenden Geoſchichtsers
zählung der vom engern Ausſchuß mit 4 Kaufleuten ger
ſchloſſene Contract , von dem Schaßkcollegiv oßne Zuzies

hung des Deputati ber vier großen Städte , war abge
!

ndert worden , ſo ward demſelben dieſes Verfahren in

folgendem Reſcripte vom 4ten Novemb . 1774 . verwieſen

Euch ift bekannt , wasmaßen die von einigen Mits -

gliedern der Ritterſchaft geführte Beſchwerden , we ; ,

gen des Kornankaufs zum Branteweiabrennen ,

hauptſächlich darauf mit gegründet werden , daß es

nicht bey der im Anfange beliebten Einrichtuag des
Werks gelaſſen , ſondern von euch , ohne Zuziehung

des Deputati der Stadt Hannover , mithin blos .

als Membris des Schaßcollegii , vermittelſt des

mit dem Kaufmann Riß geſchloſſenen Conrraots ,

gar beträchtlihe Veränderungen darin vorgenom :

men worden .

Wies
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Wiewohl ihr nun in der Beantwortung derſelben

angeführet , daß dadurch in Cſſentialibus bey dem

"Geſchäfte nichts verändert worden , mithin ihr ver »

möge der euch anvertraueten Adminiſtration der

Rechnungsſachen gar wohl alſo weiter verfahren 18/1 3

können ; ſo fällt dom deutlich in die Augen , daß

durch den , in dem Rikiſchen Contracte einem einzigen

Kaufmanne ertheilte Auftrag , durch die Feſiſezung

eines gewiſſen Lieferungspreiſes ſtatt der Einkaufs »

preiſe , und dur < Ueberſteigung des beſtimmten

Korpauanti , dasjenige eine weſentliche Veränderung

erlitten , was dieſerhalben nach den erſten Beraths -

ſchlagungen veſtgeſezet worden . Es iſt demnach

nicht abzuſehen , wie ihr , da euch als Merabris des

Schakcollegii oblieget den euch ertheilten Inſtructios
nen lediglich nachzugehen , euch ermächtiget halten

können , hievon ohne eine neue Berathſchlagung im

enzern Aueſchuſſe mit Zuziehung des Deputati der

Stadt Hannover anzuſtellen , und ohne zuvor Un ?

ſere Genehmigung und anderweite Inſtruction eins

zuholen , abzuweichen ,

Es ſind nun zwar dieſe Veränderungen unter der

Genehmigung mit begriffen , welche durc < das im .

großen Ausſchuſſe gefaßte , von Uns , laut Reſcripts

von heutigem Dato beſtätigte Concluſum erfolget y

iſt , und hat es dabey ſein Verbleiben .

Da aber die Art und Weiſe , wie gedachte Vers

änderungen bewerkſtelliget worden , nicht zu billigen

iſt , mithin die desfalls angebrachte Beſchiverden
; ;

aller
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allerdings gegründet ſind 3 ſo haben , Wir euch

ſolches hiemit nicht verhalten mögen , und werdet

ihr in künftigen Fällen durch genauere Befolgung

eurer Inſtructionen dergleihen Vorwürfe und Bes

ſchwerden zu vermeiden - wiſſen -

Weil anfänglich die Ritterſchaft dem engern Auss

ſchuß die Befugniß in eiligen Fällen zu beſchließen , gänzs

lich abſprach 3 ſo äuſſerte die Regierung im angeführs

ten Reſcripte vom 28ſten Januar 1775 . gegen die Bes

'
vollmächtigte der Ritterſchaft ſich hierüber , wie folget :

Alſo ſehen Wir billig blos auf das , was die Vers

faſſung und das Herkommen bey eiligen Fällen ers

fordert. Dieſes zeiget nicht nur , wie bey Eile ers

fordernden Borkommenheiten mit dem großen , und

wenn ſolcher nicht verſammlet geweſen , - mit dem

engern Ausſchuß gehandelt ſey , wie ihr ſolches ſelbſt

in eurer Vorſtellung nicht ableuygnen möget , und

der von euch angezogene Fall von 1700 . es ergiebet 3
ſondern dieſer engere Ausſchuß iſt an und vor ſich ,

'
ein redender Beweis von der Richtigkeit jenes

Saßes .
4

Denn eben deswegen , weil die großen Städte im

Schaßcollegio Silß und Stimme nicht haben , folg »

lic niemand . vorhanden ſeyn würde , der ſie bey
;

eilfertigen Fällen verträte , ertheilen ſelbige einem

Deputirten zum engern . Ausſchuß eine beſondere

Vollmacht , welche zu gewiſſen Zeiten erneuert

wicd «

Dieſes



Dieſes geſchiehet nicht , wieihr vermeinet , um bes

ſondere , ihnen bey denen Landtagen aufgetragene N

Geſchäfte zu Ende zu bringen , als wozu ſodann

weder , eine weitere Vollmacht , noch ein fortdaurens

des Collegium erforderlich wäre , ſondern um von

denen Verfügungen in eilfertigen Fällen nicht auss

geſchloſſen zu werden , zu welchem Zwe die Volls

macht auf Jahre gerichtet iſt .

Man müßte alſo eine Aenderung in der Verfaſs

ſung vornehmen , wenn man hievon abweichen

wollte . Um den Misbrauch abzuwenden , welcher

daraus erwachſen bönnte , wenw ' unter dem Vor

wand der Eile der große oder der engere Ansſchuß

Geſchäfte , wobey eine Gefahr auf dem Verzuge-
nicht haftet , an ſich ziehen wellte , ift es allerdings

nöthig , daß das , was ſol <ergeſtalt beſchloſſen worden ,

auf dem nächſten Landtage der gemeinen Landſchaft

zur Anzeige gebracht ' werde . Hierdurch erhält

ſelbige die Gelegenheit zu ermeſſen , ob „würklich
ein eilfertiger Fali vorhanden geweſen , und dabey

pflichtmäßig . verfahren ſey ? wenn ſolches nicht ges

ſchehen ſeyn ſolite , darüber Beſchwerde zu führen ,
und dadurch den größern Ausſchuß , den eygern Aus ?

ſchuß und das Sdcakcollezium in goſekmäßigen

Schranken zu erhalten , ohne daß ntan eine der

Landſchaft ſelbſt heilſame Einrichtung abänderte .

Es läſſet ſich dieſemnach fkeine8weges behaupten ,

daß , wenn der engere Ausſchuß ſich der Sache in eis

ligen Fällen unterziehen und aus dieſem Grunde

bey
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bey den im Jahr 1771 eingetretenen Umſtänden , bey -

- Uns Anträge gethan hat , ſolches an und vor ſich

ein Verfaſſungswidriges Unternehmen ſey . Wie

billigen es nicht , wenn man unterlaſſen hat , davon ,

auf den folgenden Landtagen Anzeige zu thun, und

. machen vielmehr , um ähnliche Fälle zu verhüten , die

nöthige Verfügung ,

-
Die ritterſchaftlihen Mandatarii würden es gegen

ihre Conſtituenten zu verantworten gehabt haben , wenn

ſie ſich hiebey beruhiget hätten . Site ſachten demnach

in einer am raten März 1775 . übergebenen anderweis

tigen Vorſtellung , Königliche Regierung zu überzeugen , '

daß , obwohl ſie dem großen Ausſchuß dieBefugniß wegen

eiliger Fälle ſub ſpe rati zu beſchließen nicht ſtreitig mach »

ten ; ſo könnten ſie doch dem engern Ausſchuß dieſelbe

nicht weiter , als nur is ſo fern , wie Anfangs erwehnet

iſt , einräumen . Dieſes hatte auch die gewänſchte Wirs

kung , daß von Königl . Regierung unterm zten May 1775 .

an dieſelben folgende Erklärung ertheilet ward .

In dem Reſcripte vom 23ften Jan . dieſes Jahrs

ſind in Anſehung der Behandlung eiliger Fälle , der
-

groß ? und engere Ausſchuß deswegen mit einander

verbunden , weil ihre Befugniß , ſich derſelben ans

zunehmen , auf gleichen Gründen beruhet , ' und

daß es vow den Umſtänden und der mehrern Wich :

tigkeit oder Eile der Sache abhänget , wer von

ihaen zuzuziehen iſt . Wenn der große Ausſchuß

verſammlet iſt , ſind allerdings mit ſelbigem , und

nicht mit dem engern Ausſchuß , eilfertige Angele :
- " gens

1]
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genheiten zu behandeln , uttd ein gleiches ' muß ges

ſchehen , wenn die Sache von der Beſchaffenheit
„ und Erheblichkeit iſt , daß die ' Zeit verſtatiet und es

der dazu erforderlichen Koſten verlohnet , den großen

Ausſchuß zuſammen zu berufen . Da aber Um -

ſtände eintreten können , wo die Sachen entweder

von dieſer Wichtigkeit nicht , oder von . einer ſo

dringenden Eile ſind , daß der- Aufſchub , welcher

durch die Zuſammenberufung des großen Autſchuſſes

veranlaſſet werden würde , von nachtheiligzn Folgen

ſeyn könnte ; ſo mögen Wir der Landexsherrſchaft

weder die Befugniß benehmen , an den engern

Ausſchuß , deſſen Verſammlung weniger Koſien

machet , und der näher bey der Hand iſt , bey Ges

legenheit , wo eine Gefahr auf dem Verzuge haftet ,

ſic zu wenden ; und von ſelbigem Anträge anzus

nehmen , noch dieſe landes8h . erliche Befugniß, der

Entſcheidung eines Juſtizcollegii unterwerfen . So

viel verſichern Wir euch aber , daß Wir ſorgfältig
dahin ſehen wollen , daß hiervon kein Misbrauch

gemachet , folglich künftig , Fälle wobey keine Eile

iſt , als : ſolche nicht behandelt , no < der große Auss

ſchuß ohne hinlänglihe und dringende Urſachen

vorbeygegangen , am wenigſten aber unter dem Vor?
wand der Eile , ohne Bewilligung geſammter

Stände , landſchaftliche Gelder zu Angelegenheiten,
welche die Landſchaft nicht angehen , verwand wer »

den ; und Wir meinen , daß dieſes alles ſey , was

ihr erwarten könnet und dem gemeinen Beſten ges

mäß iſt , '
Weil
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Weil der engere Ausſchuß gleich Anfangs bemühet

war , wahrſcheinlich zu machen , daß keine eigentliche

Vorſchrift , wornach die gemeinen Landegsangelegenheiten

zu behandeln , vorhanden wäre , ſo gab königl , Regierung

der Ritterſchaft zu wiederholtenmalen zu erkennen , ' daß

ſie entſchloſſen ſey , desfalls ein Negulativ entwerfen

zu laſſen . und ſelbigem durch die Zuziehung geſamtinter

Stände , die Geſekmäßigkeit zu ertheilen . Als aber

Heym" weitern Fortgange ſich entwickelte , daß die lands

ſchaftliche Verfaſſung nicht ſo wankend wäre , als von

dem engern Ausſchuſſe . ſeibige beſchrieben ward , und daß

es nichts weiter , als nur einer Weiſung an die lands
ſchaftlichen Collegia bedürfe , derſelben künftig gebührend

nachzukommen ; ſo fand königliche Regierung , weil die

übrigen Curien ſich ganz paſſive dabey verhielten und ſie

im voraus ſich verſichert halten konnte , daß die Ritter -

ſchaft bey der ihr zulezt ertheilten Erklärung gewiß ſich

beruhigen würde , kein Bedenken , an den großen und

engern Ausſchuß unterm gten May reſcribiren zu laſſen ,

daß ſie den Inhalt vorberegter , an die Bevollmächtigte

der Ritterſchaft abgegebenen , Erklärung , ſi < zur Die

rection gereichen laſſen ſollten .

Es haben alſo die unter denen landſchaftlichen De ?
-

putationen und der Ritterſchaft entſtandenen Streitigs
keiten den wichtigen Vortheil hervorgebracht , daß die

faſt völlig in Vergeſſenheit gerathene , und durch die

neuerlichſt eingeriſſene willkührliche Behandlung lands

ſchaftlicher Angelegenheiten äußerſt wankend gemachte ,

wiewohl geſeßmäßig angeordnete , landſchaftliche Verfaſs

ſung wieder hervorgeſuchet , und in ihr völliges Licht

( Annal . zr Jaärg . 18 St , B geſelzet ,
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geſeket , mithin nicht leicht zu beſorgen iſt , daß die lands

ſchaftlichen Deputations fernerweitig eine ' ausgedehntere

Befugniß ſich anmaßen werden , als von ihren Mitſtän '
den und Conſtituenten ihnen eingeräumet iſt , und dieſes

um ſo mehr , weil. von königl . . Regierung hs <hſtrühmlich
der Ritterſchaft verſichert worden , ſorgfältig dahin ſehen
zu wollen , daß von oftbenannten Collegiis kein Miss ' S

brauch , von der ihnen verſtatteten Befugniß künftig weis |
ter gemachet werde .

Weil der unternommene Kornankauf , in der Vers

ſammlung des großen Ausſchuſſes , von denen Deputatis

der Prätatur und Städte genehmiget , und zur Erſekung |
des für die ländſchoftlichen Caſſen daraus «erwachſenen

|

Srhadens , die Erhöhung . des Blaſenzinſes verwilliget

ward , ohne daß zuvor auf dem gemeinen Landtage Ans

zeige davon geſchehen und Deputati dazu von ihren

Mitſtänden mit Vollmachten waren verſehen worden z
ſo wollte die Ritterſchaft die Verbindlichkeit dieſes Con :

«luſi nicht anerkennen , wie ſie denn auch bey königlicher

Regierung um die Aufhebung des erhöheten Blaſenzins -

ſes nachſuchte .

; Wiewohl nun kösnigl . Regierung es: äußerſt mis !

billigte , daß über dieſe Sache in der Verſammlung des

großen Ausſchuſſes ein Concluſum war errichtet worden ,

ohne dieſelbe auf dem gemeinen Landtage zuvor - zur Pro '

poſition gebrac <t zu haben : ſo erklärte ſie jedoch das

Geſuch wegen Aufhebung des erhöheten Blaſenzinſes

nicht nur für unſtatthaft , ſondern auch das erwähnte

Concluſum , nachdem ſelbiges durc <. ihre hinzugekommene

Geneh »
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Genahmigung eine geſelice Kraft erlanget hätte , für

allgemein verbindlich ,
'

Obgleich dieſes widerſprechend zu ſeyn ſcheinet , ſo

verſchwindet jedoch dieſe Vermuthung bey einer - genauern

Erwägung der , in dem an die Ritterſchaft unterm 28ſten

Ian . 1775 . erlaſſenen Reſcript , enthaltenen Gründe ;

denn es wird von königl . Regierung zwar nicht in Ab -

rede geſtellet , daß der große Ausſchuß bey Genehmigung

desjenigen , was von dem engern Ausſchuß und Shaky

collegio geſchehen , in modo pecciret hätte ; ſie äußert

aher zugleich , daß dieſes Verſehen in dem Betracht dem

Concluſo . die Gültigkeit nicht benehmen konnte , ' weil . die

Ritterſchaft ſelbſt eingeſtünde , daß die zwey Curien der

Prälatur und Städte erwehntes Verfahren nicht nur

„ genehmiget hätten , ſondern dabey auch beharrten ? Und

weil ihre Conſtituenten gegen dieſes Concluſum nimmer

etwas eingewandt hätten , ſo viel Aufſehen auch ſolches

gemachet , und ſo wenig ihnen die Beſchaffenheit des

Kornnegotii verborgen geblieben wäre ; ſo würde alſo die

Ritterſchaft , wenn gleich ſie bey ihrem Widerſpruch ohns

verändert beharrte , nichts dadurch gewinnen , und es

auf ein bloßes Formale hinauslaufen , wenn dieſe Sache

„ nochmals zur Ueberlegung kommen , und zu dem Ende

auf dem gemeinen Landtage zur Propoſition gebracht

werden ſollte , anerwogen doch keine andere Umſtände

zur Berathſchlagung kommen könnten , als die bereits

bey Abfaſſung des Concluſi wären erörtert worden , Und

weil die Ritterſchaft den Eiawurf gemacht hatte , daß

Deputati ohne Vollmacht und Inſtruction verfahren

wären : ſo ward u nel0) Es
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Es ſtehet dabey der Zweifel nicht zu erregen , ob die

Deputati dieſer Curien mit oder ohne Vollmacht

ihrer Conſtituenten verfahren ſind ? Wenn es auch

mit beſagten Curien nicht eine andere Bewandniß
als mit der Ritterſchaft hätte , ſo wäre dennoch dies

ſes allemal ein Punct , der nicht von der Ritterſchaft ,

ſondern von beſagten Conſtituenten zu unterſuchen

iſt, ;: welche aber Gegen das Geſchehene nimmer etwas

eingewandt haben .

Weil die Prälatur und Städte nicht in Corpore zu

Landtagen erſcheinen können , ſo ſind ſie zufolge der

Verordnung vom 12ten Dec . 1719 . verbunden , jemand

der Zhrigen zur Abwartung der Landtageshandlungen zu

ernennen , und wenn dieſer , die von ſeinem Conſtituenten

ihm ertheilte Vollmacht , vor Eröfnung des Landtages ,

dem Landſyndico behändiget , ſo wird er zu allen und
-

jeden Landtageshandlungen zugelaſſen , und die von

ihnen abgegebenen Vota ſind für ſeine Conſtituenten

verbindlich . : - Weit anders verhält es ſich mit denen

ritterſchaftlichen Deputatis , denn weil jedes einzelnes

Mitglied derſelben berechtiget iſt , zu Landtagen zu ers

ſcheinen , und ihnen die Wahl gelaſſen iſt , entweder

ſelbſt in der Curie ein vollgältiges Votum abzugeben ,

oder Vollmacht zu ertheilen ; ſo. iſt es in Anſehung eines

jeden Mitgliedes der ritterſchaftlichen Curie ein weſents

licher Umſtand , daßlalle und jede Angelegenheiten, - die

in den Curien zur Ueberlegung und Entſchließung von

dem Landſyndico gebracht werden ſollen , auf dem gemeis -

nen Landtage zur Anzeige kommen müſſen : weil aber

für die Majorität der Prälatur und Städte kein ſolcher

Nach :
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Nachtheil daraus entſtehet , wenn die Anzeige auf dem

gemeinen Landtage nicht , ſondern demnächſt erſt im Des

putationscollegio , allwo ihre Deputati größtentheils ges

genwärtig ſind , geſchiehet 5 ſo wird von königl . Regie :

rung hieraus der Schluß gezogen , daß alſo in Anſehung

der Prälatur und Städte das Concluſum nicht für feh -

lerhaft zu erkennen ſey . Denn weil nach der calenbergis

ſchen landſchaftlichen Verfaſſung , wenn über gemeine

Landesangelegenheiten ein Entſchluß zu faſſen , durch die

einſtimmigen Vota zweyer Curien , die dritte verbindlich

gemachet würde : die Majorität der Prälatur und

Städte aber , das Concluſum , wegen des vom engern Auss

ſchuß und Schakcollegio unternommenen Kornankaufs

und Uebernehmung des daraus erwachſenen Schadens ,

zum Stande gebracht hätten ; ſo wäre bey dieſem Con -

cluſo auf das ritterſchaftliche Votum kein Betracht zu

nehmen , mithin : auch , aus vorangeföhrten Gründen , es

' nicht als ein das Concluſum vernichtender Fehler anzus

ſehen, daß die Anzeige auf gemeinem Landtage nicht ges

ſchehen ſey : daher dieſes Concluſum , nach hinzugekommes

ner Genehmigung königl . Regierung , noch um ſo mehr

als allgemein verbindlich anerkannt werden müßte , weil

nicht die Ritterſchaft , ſondern die Prälaten und Städte

zu unterſuchen die Befugniß gehabt hätten , ob von

ihren „Depatatis , mit oder ohne Vollmacht verfahren

wäre .

Wenn man dasjenige , was ſo eben wegen des im

großen Ausſchuß , ohne vorher auf dem gemeinen Landtage

geſchehene Anzeige , in Anſehung des Kornnegotii genom ?

menen Entſchluſſes angeführet iſt , niht in genaue Er ;

B 3 wegung
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wegung ziehet , ſo könnte gar leicht der Schluß daraus

Sezogen werden : daß dieſe vorläufige Anzeige , nur in

Rückſicht auf die Ritrerſchaft , als eine Nothwendigkeit
anzuſehen ſey , und daß die Propoſition gar füglich erſt
im Deputationscollegio geſchehen könnte , wenn mit völs y

liger Zuverläſſigkeit vorauszuſehen , daß die Prälatur
und Städte durc < ihre Vota das Concluſum zum Stande

bringen würden , Daß dieſes aber höchſt fehlerhaft ſeyn
Würde , iſt aus dem folgenden zu erſehen .

;

Wiewohl nicht allen und jeden Klöſtern und Städs

ten der Zutritt im Deputationscollegio verſtattet iſt, , ſo |

pflegen jedoch diejenigen , die davon ausgeſchloſſen ſind ,

ähre Deputirten vielmals zum gemeinen Landtage abzus

ſenden , und dieſe ſind befugt , nach angehörten Propoſis

tionen , jemand von ihren zurücbleibenden Mitſtänden
mit Mandatis et Inftructionibus zu verſehen . Weil

dieſes Mandatum aber nicht weiter als auf die verleſenen

Propoſitions ausgedehnet werden mag 3' ſo iſt alſo jedes

im großen Augxſchuß über ſolche Gegenſtände , die nicht

auf , dem gemeinen Landtage zur Anzeige gebracht ſind ,

gefaßtes Concluſum , in Anſehung dieſer Prälaten und

Städte , eben ſo vitis8 „ als für die Ritterſchaft . Es iſt

demnach ein ganz allgemeiner und für ſämmtliche Cus

rien höchſt wichtiger Grundſaß , daß alle und jede ge -

meine Landesangelegenheiten ,worüber ein landſchaftlicher

Entſchluß zu faſſen iſt , auf dem gemeinen Landtage zuvor

zur Anzeige gebracht werden müſſen . |

Königliche Landesregierung hatte dieſes gar wohl |
in Ueberlegung gezogen , daher ſie denn auch denen |
laudſchaftlihen Deputationen ohne alle Ausnahme die

Anwei :

=;
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Anweiſung ertheilte , hierinn künftig ſiriete der Regel

nachzukommen .

Man würde alſo gar ſehr irren , wenn man das ?!

jenige , was vorhin nach Anleitung der von königl . Res

gierung ertheilten Reſolutionen hierüber angeführet iſt ,

weiter als auf den vorliegenden Fall ausdehnen wollte .

Hätten die Prälaten oder Städte das , ohne ihr

Vorwiſſen im Deputationscollegio , wegen des Kornne *

gotii , gefaßte Concluſum nicht ratihabiren wollen , und

mit der Ritterſchaft gemeinſamen Widerſpruch erreget , ſo

hätte daſſelbe abermals legali modo zur Propoſition

gebracht und das Verfahren der Mandatariorum geprüs

fet werden müſſen . Weil dieſe aber ganz paſſive ver ?

fuhren und durch ihr Stillſchweigen das Verfahren ihrer

Curien ratihabirten , ſo hatte die Regierung völlig Recht ,

das , wiewohl auf eine illezale Art gefaßte Conceluſum,

bewandten Umſtänden nach als gültig und in Anſehung

der Ritterſchaft für verbindlich zu erklären . Daß aber

über die Sültigkeit und Verbindlichkeit der landſchaftiis

<hen Entſchließungen , von denen Landescollegiis nicht

erkannt werden könne , wird von königl . Regierung in

der Reſolution vom 28ſten Jan , 1775 . durch folgenden '

triftigen Grund beſtätiget :
Landesgerichte haben das , was nach den Geſetzen

Rechtens iſt , nimmer aber zu entſcheiden , was " das

gemein ? Beſte erfordert . Sie können alſo , wofern

man die Landes und landſchaftliche Verfaſſung

« nicht völlig umſtoßen will , darüber nicht erkennen ,

ob, von dieſer oder jener Curie ſolchem gemeinen
|

' 4 Beſten
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Beſten gemäß geſtimmet worden , und welcher Mey »
nung gültig ſeyn ſolle ?

Und- als die ritterſchaftlichen Mandatarii hierauf
zu erkennen gaben , daß ſie dieſen Saß niemals in Zweis
fel gezogen hätten ; wie es denn auch bey ' der , von der
Ritterſchaft ! geſuchten gerichtlichen Entſcheidung , allein
nur auf wohlerworbene , das Eigenthum der Riiterſchaft
ausmachende , Vorrechte ankäme , welche die applicatio -
nem iuris ad factum nothwendig machten , welchen Falldenn quc <h königliche Regierung in der Reſolution vom
28 | ten Jan , ſelbſt , als der Entſcheidung der Juſtizcolles
giorum unterworfen , angeſehen hätte ; ſo erfolgte hierauf
önterm 3ten May 1775 . folgende Erklärung :

Wenn mit dem großen oder engeren Ausſchuß etwas
behandelt , und in deſſen Gefolg , von der Landegre ;
gierung Verfügungen gemacht worden ; ſp ſind die
lekßtere, landegherrliche Anordnungen , welche einer
Unterſuchung bey denen Landesgerichten nicht zu
unterziehen ſtehen , als die nach denen Geſetzen , und
nicht über die Verbindlichkeit und Gültigkeit der
Geſeke und landegherrlichen Ordnungen zu urtheis
len hahen . Das landſchaftliche Collegium , weiches
zu. der Sache zugezogen worden , muß aber das Ge :
ſchehene , bey dem zunächſtfolgenden Landtage , zu
der Kenntniß der geſammten Stände bringen und
alsdenn in denen , Curien darüber deliberiret wer »
den . GGenehmiget die Mehrheit dieſer Curien , mits
Hin zwey derſelben das , was behandelt worden „ſo
iſt ein völliges gültiges landſchaftliches Coneluſum
vorhanden , wogegen , wie überhaupt bey land ;

ſchafts »
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ſchaftlichen Berathſchlagungen und Entſchließungen ,
die diſſentirende Curie den Wog Rechtens nicht ans
ders ergreifen kann , als wenn ihre beſondere , der
Mehrheit der Stimmen nicht unterworfene Vor ,
rechte und Freyheiten dabey verletet werden . Will
bemeldete Genehmigung nicht ertheilet werden ; ſo
ſoll nach der Abſicht der Landſchaft , ektweder das
Geſchehene verbeſſert und abgeändert werden ; oder
dieſelbe glaubet , daß die Glieder des landſchaftlichen
Collegii, von welchen die Sache behandelt worden ,
ſich ſo ſehr gegen ihre Pflicht und ihr Gewiſſen
dabey betragen hätten , daß wider deren Perſoy ,
und . ouf eine aus ihrem Vermögen zu beſchaffende
Erſeßung des Schadens , geklaget werden könne .
In dem erſten Falle iſt die Frage von Abänderung
eines Schluſſes , welcher durc < die hinzugekommene
landegherrliche Genehmigung , zu einer landegherrs
lichen Ordnung gediehen iſt . Es kann daher . nach
den vorhin angeführten Gründen die Sache an die

Landesgerichte nicht gebracht , ſondern es müſſen die
Wege eingeſchlagen werden , welche bey deſideriis
und gravaminibus ſtatuum der Natur der Sache
und der fundbaren Obſervanz gemäß ſind .

Sollte hingegen der Fall eintreten , daß die Lands »
ſchaft , oder in ſo fern es auf die Gerechtſame einzel :
ner Curien ankommt , dieſe Curien ſich perſönlich an
die Mitglieder eines landſchaftlichen Collegii halten ,
und. ſelbige auf eine , aus ihrem Vermögen zu bes
ſchaffende , Schadensecſeßung belangen zu können

B5 glaus
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glauben , ſo wird die Landesherrſchaft weder der

gleichen Glieder ohne gerichtliche Erörterung zu vers

urtheilen , noch gegen gegründete gerichtliche Klagen

zu ſchüßen gemeinet ſeyn . Und es iſt alſo auch auf

dieſen Fall alle Sicherheit vorhanden , welche die

Natur der Sache verſiattet .

Wenn in vormaligen Zeitenlkeine ſolche dringende

Eile vorhanden war , die nur die Convocation des lands

ſchaftlichen Ausſchuſſes verſtatten wollte , ward es als eine

Nothwendigkeit angeſehen , daß jedwedem Landſtande eine

beſondere Citation aus der Regierung zugefertiget ward ,

wenn mit den Ständen tractiret werden ſollte . Und ob

man zwar in neuern Zeiten in ſo fern hievon aszewichen

iſt , daß die landesherrlichen Anträge jezt nicht mehr von

königlicher Regierung denen verſammlete4 Ständen , ſons

dern dem auf die Regierung convocirten großen Ausſchuß

eröfnet werden ; ſo werden jedoch all und jede Mitglieder

deſſelben mitteiſt der an ſie erlaſſenen Convocatorien an ?

gewieſen , die ihnen eröfneten Propoſitions mit ihren

Mitſtänden in Ueberlegung zu ziehen , und nach genommes ?

nem Entſchluſſe , die landſchaftliche Erklärung bey königlis

<her Regierung einzubringen «

Gleichwie nun ſich hieraus ergiebt , daß es nicht wills

kührlich , ſondern die Pflicht des Ausſchuſſes es erfordert ,

alle diejenigen Landes - Angelegenheiten , worüber ein Land

ſchaftlicher Entſchluß zu faſſen iſt , denen verſammleten

Ständen zur Propoſition zu bringen , damit dieſe bey ſich

erwegen können , ob ſie ſelbſt in ihren Curien darüber zu

beſchließen gerathen finden 3 Alſo iſt es der Regel - nach

gewiß »
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gewiß , daß der Ausſchuß , ohne vorherige Propoſition oder

Communication mit der gemeinen Landſchaft , keine An /

träge oder Entſchlieſſungen , weder vor ſich noch im Nah »

men der Landſchaft , an königliche Regierung abzulaſſen

befugt ſey . Daher denn auch diejenigen Concluſa des

landſchaftlichen Ausſchuſſes , denen dieſe Erforderniß abs

gehet , eigentlich für keine gültige Concluſa zu erkennen

ſind ,

Weil aber dasjenige , was die Regierungin gemeinen

Landes » Angelegenheiten entweder mit der gemeinen Lands

ſchaft , oder dem Ausſchvß als landſchaftlichen Manda -

tario beſchließet , als eine Landesherrliche geſetzliche Ans

ordnung ' anzuſehen iſt , die Landes : Gerichte aber über die

Göltigkeit der Geſeke zu erkennen nicht befugt ſind ; So

will alſo Königliche Regierung dieſen Collegiis die Befugs

niß nicht einräumen , darüber zu erkennen , ob die Lands

ſchaft verbunden ſey , ein , ohne vorherige Propoſition oder

Communication mit der gemeinen Landſchaft , von dem

Ausſchuß gefaßtes Concluſum , nach hinzugekommener Lan

desherrlicher Beſtätigung , für verbindlich zu erkennen ,

und dem zufolge dasjenige zu leiſten , wozw der Ausſchuß

an ihrer Statt ſich verbindlich gemacht hat , daher denn in

ſolchem Falle den Ständen nichts übrig bleiben würde , als

zuerſt an den Landesherrn ſich zu wenden . Wenn dieſer

aber in die Aufhebung des Concluſi zu willigen verwei »

gern , und das Land dadurch in Schaden verſeßzet , oder die

Rechte der Stände gekränket ſeyn würden , alsdann bey

den Reichsgerichten Hülfe zu ſuchen ,

Das
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Damit aber die Landſchaft um ſo mehr geſichert , und

der landſchaftliche Ausſchuß in denen ihm vorgeſchriebe )

nen Schranken , erhalten werden möge , ſo iſt jener vorbes

halten , die Mitglieder des Ausſchuſſes ad intereſle zu bes

langen , die durch ihre Vota ein Verfaſſungswidriges und GEE)

nachtheiliges Concluſum zum Stande gebracht haben :
|

der Ausſchuß iſt alſo verpflichtet , auf dem nächſten Lands

tage ſein Verfahren zu rechtfertigen . Wenn ſodann zwey

Curien die Ratihabition ihm verſagen werden , ſo findet

die actio ad intereſſe ſtatt . Würden aber zwey Curien

die Genehmigung ertheilen , alsdann iſt der Widerſpruch .
der dritten Curie ohne Wirkung , es ſey denn daß ihre

beſondern Rechte oder Freyheiten verlekt ſeyn würden .

Man würde aber gar ſehr irren , wenn man das

jekt erwehnte , auf die , in dringend eiligen Fällen von dem

Ausſchuß genommene , und von der Regierung beſtätigte ,

Entſchlieſſungen , in allen Stücken ausdehnen - wollte , Denn

weil die bey dergleichen Fällen vorhandene Eile , die Pros

poſition oder Communication mit der gemeinen Landſchaft

behindert ; ſo iſt es demnach auffallend , daß dieſe Fälle

als eine Ausnahme von der allgemeinen Regel angeſehen

werden müſſen , Es muß demnach der Ausſchuß bey näch »

ſter Convocation der Stände beweiſen , daß dergleichen

Eile vorhanden geweſen iſt - Damit aber die allgemeine

Regel , ſo weit es nur immer möglich , ohnunterbrochen bes

folget werden möge ; ſo iſt dem Ausſchuß nur eine inters

imiſtiſchei Befugniß , ſub lpe rati , in eiligen Fällen zu

beſchließen , verſtattet worden 3 Denn es iſt aus dem zuvor

angeführten Wolfenbüttelſchen Landtages ; Abſchiede vom

5ten
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5tett Febr . 1524 . klärlich zu erſehen , daß die in dergleis

Hen Fällen von dem Ausſchuß genommene Entſchlieſſuns

gen nur auf ſo lange , bis Zeit und Umſtände die Convo -

cation der Stände verſtatten wollen , verbindlich ſind ,
Sobald dieſe aber zu bewirken iſt , alsdann iſt die weiſe

tere Behandlung und Fortſeßung ein ohnſtreitiges Ob -

jectum Comitiale , worinn der Ausſchuß , ohne zuvor er -

haltene Vollmacht von denen Ständen , nicht weiter vers

fahren und zu beſchließen ſich ermächtigen mag . Bey ſo
bewandten Umſtänden iſt es als eine ni ? genug zu rühe
mende Vorſorge königl . Landes : Regierung dankbar zu

erkennen , daß von Ihr denen landſchaftlichen Collegiis

aufgegeben iſt , hinführo bey allen und jeden Fällen , da

ſie gemeine Landes - Angelegenheiten an die Regierung
brigen , welche auf dem Landtage nicht vorgekommen

ſind , ſolches und die Urſache davon ausdrülich anzu ?

zeigen .

„Allen dieſem zufolge , wird niemand mit einigem An -

ſcheine der Wahrheit behaupten können , daß Königl . Lans

des : Regierung durch die angezogene ad inſtantiam der

Ritterſchaft abgegebenen Reſolutionen ; eine Abänderung
in der von Altersher beliebten landſchaftlichen Verfaſſung
habe bewirken wollen ; indem es klar am Tage, daß ihre

Abſicht allein nur dahin gerichtet war , dieſelbe für fernes

re Eingriffe der landſchaftlichen Collegiorum invöllige
Sicherheit zu ſtellen .

Würden die von der Ritterſchaft wegen der lands

ſchaftlichen Verfaſſung behaupteten Grundſäße von kss

nigl . Regierung als unrichtig erkläret ; Oder ſelbigen von
5

den
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| den übrigen beyden Curien , als Verfaſſung3widrig wis

derſprochen ſeyn 3 ſo hätte dieſe Streitigkeit auf dem ges

meinen Landtage unter Herrn und Ständen entſchicden

werden müſſen . Weil königl . Regierung aber die von

der Ritterſchaft behauptete Säke für richtig und der urs

ſprünglichen Verfaſſung gemäß "zu ſeyn erklärete : Die

übrigen Heyden Curien in dieſen Streit ſich nicht miſche

ten , ſondern ganz paſſive dabey verfuhren , mithin durch

ihr beharrliches Stillſchweigen überzeugend zu erkennen

gaben , daß ſie die Ritterſchaftlichen , von Königl . Regies

rung beſtätigten , Säge für Verfaſſungsmäſſig , ohne einigen

SRiderſpruch , anerkannten 3 So war wegen Aufrehterhal -

tung der landſchaftlichen Verfaſſung weiter nichts zu thun

Übrig , - als die landſchaftlichen Collegia , oder vielmehr

diejenigen Mitglieder derſelben , von denen zuerſt der Wis

derſpruch erreget war , und die, die Majorität in dieſen

Collegiis ausmachten , zu deren Befolgung anzuweiſen das

für ; Dieſes geſchahe mittelſt der oft angeführten von tönigl.
Regierung an den großen und engern Ausſchuß , desgleis

< en an das Schaß/Collegium zugefertigten, Reſcripte und

Hiemit hatten dieſe Streitigkeiten ihre Endſchaft völlig

erreichet .

Damit aber keine , dieſe Streitigkeiten betreffende

Frage , unerörtert bleiben möge ; So iſt ſchließlich noch in

Erwägung zu ziehen : Ob die von Königl . Regierung des

nen landſchaftlichen Collegiis ohne Zuziehung der Lands

ſtände zugefertigten . Befehle , ohne daß einiger Wider -

ſpruch dagegen ſtatt finden werde, “ als geſeßlich anzuer -

kennen und zu befolgen ſind .

: Weil
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Weil vorhin bewieſen iſt , daß die landſchaftliche

Verfaſſung , als eine unter Herrn und Ständen vollzv ?

gene geſekßliche Anordnung zu betrachten ſey ; ſo leidet

es keinen Zweifel , daß wenn über den wahren Sinn ders

ſelben , es ſey unter Herrn und Ständen , oder unter den

Curien , Zweifel entſtehet , derſelbe in Comitiis auf eben

die Weiſe , als andere gemeine Landes , Angelegenheiten , ers

wogen und . entſchieden werden müſſe . Dieſes war aber

der Fall nicht weiter , nachdem königliche Regierung die

von der Ritterſchaft behaupteten Grundſätze , als Verfaſ -

ſungsmäßig , anerkannt hatte . Denn die übrigen beyden
Curien hatten ſich niemahls in dieſen Streit gemiſchet ,
und die Ritterſchaft fand anders keinen Widerſpruch , als

von der Majorität der landſchaftlichen Depurirten 3 Dies

ſer war aber in dem Betracht für ganz unerheblich zu ach »

ten , weil dieſe Deputati absque mandato ihrer Conſtis
tuenten keine gültige Handlungen vornehmen können . Es

war ihnen von dieſen abex der Auftrag nicht geſchehen ,
denen ritterſchaftlichen Behauptungen zu widerſprechen
und ihr beharrliches Stillſchweigen gab ſattſam zu erkens

nen , daß ſie wegen der urſprünglichen Gruündſäße , in Ans

ſehung der landſchaftlichen Verfaſſung , mit der Ritters ,

ſchaft einſtimmig gedächten . Es war demnach kein zweis

felhaftes Geſetz vorhanden , und es beruhete nur darauf ,
die landſchaftlichen Collegia zu deren VollſtreEung anzu :
weiſen . Die erforderte Anweiſung der Landes Collegios
rum zur VollſtreFung geſetlicher Anordnungen , iſt ein

ohnſtreitiges ' landesherrliches Vorrecht . Und da die lands

ſchaftliche Verfaſſung , ohne allen Widerſpruch , für eine ge -

ſekbliche Anordnung zu erkennen iſt ; So war alſo könig »
N ;

liche
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liche Regierung völlig berechtiget , ohne Zuthun der Lando

ſtände , die landſchaftlichen Collegzia zu deren Befolgung
anzuweiſen . ;

H.

Fortſetzung der Beſchreibung des zum
Amte Nordholz gehörigen neuen

Landes Wurſten ,
Vom Hrn, . Oberdeichgräfen Martens zu Oſterholz .

ämtliche Deiche des Neuenfeldes ſind Sodendeiche ,
wozu der überaus große Auſſendeich das Mate :

„riale hinlänglich liefert , nur blos von der Soltenhörne ,
wo derialte und neue Deich ſich ſcheiden , bis an die

Miſſelwarder Schleuſe ſind wegen Mangels des Vors

landes und gefährlicher Lage , Stickdeiche , = - Die beyden
ausſpringenden Deiche > en , welche die Roſenhörne und

Bieljükshörne benannt werden , ſind die gefährlichſten
Deichſtellen und koſtea dem Lande am mehreſten . Schon

ſeit mehreren Jahren ſucht man durch Anlegung von

Schlikdeichen das Vorland zu erhöhen , und durch 4Zs-
nig *) zur Begründung zu bringen ,und iſt dieſer Bemü »

hung ein guter , obwohl langſamer , Erfolg nicht abzuſpres

<en . Die Sclickdeiche ſind kleine , von Schlick aufge

worfene

* ) Ueber Hänig und . deſſen Anbau werde i < mich
bey Beſchreibung des alten Landes Wurſten näher
erklären .

"2FEEN SEE EE 2 Ea aten IRG af " 5 5Mi
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worfene Dämme , etwa 2 bis 3 Fuß hoch , 2 Fuß in der

Cappe breit , und von gehöriger Anlage . Man legt
ſie , ſobald das Watt ſo weit gediehen iſt , daß es einen

ſolchen Deich tragen kann , gewöhnlich dem Hauptdeiche
parallel , mit verſchiedenen Abſchnitten ! | Die erſtere

Sorte nennt man Twas / oder Queerdeiche , die andere

ſind kleine Obdeiche , welche man denn ſömtlich , ſobald

ſie gehörig ' ausgetro >net ſind , mit einem Strohpanzer
überzieht . Im Twasdeiche wird in jedem Abſchnitte
eine kleine Oefnung gelaſſen , damit das Waſſer daraus

ablaufen könne ; da nun dieſe kleinen Sclicdeiche
bey jeder Fluth untergehen , zur Ebbezeit aber wieder

wäſſerfrey werden , | ſo iſt es natürlich , daß ſelbige in

dem von ihnen eingeſchloſſenen Raume , durch die be -

würkre mehrere Ruhe im Waſſer , einen größern Schlickfall

verurſachen , und folglich das Terrain ſtärker aufhöhen

müſſen . Ein Haupterforderniß iſt aber , daß der alſo bes

ſchloſſene Raum nicht zu groß ſey , damit keine Wellen ents

ſtehen können , und daß die Oefnung auch Picht zu weit ges

macht werde , weil ſonſt der ausfallende Strom einen

Priel bildet , und den ſich eben ſenkenden Schlick mit

fortreiſſet . Die laufende Ruthe koſtet im Durchſchnitt
x Rthlr . und darüber , und man ſieht alſo , daß eine

ſolc <e Vorrichtung , die noch überdem eine jährliche ſtarke

Reparation erfordert , und öfters von den Fluthen des

molirt wird , nur dann anzurathen ſey , wenn Noth
dazu treibt , und keine andere Hülfsmittel von großem

Nugßen ſind . Eine andere ſchwere Auflage , welche dem

Neufelde auf dem Halſe liegt , iſt ' die Unterhaltung ſo
vieler hölzernen Schleuſen , deren jeder Diſtrict eine , der

( Annal , 5r Jahrg . 16 St . ) C Spicker
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Spiker Diſtrict . aher gar zween hat , weil der aus dem

Amte Ritzebüättel u. ſ. w. kommende Ochſteder Bach die

Vorrichtung - eines ' beſondern Klapſieles noch überher

nothwendig gemacht hat . Rechnet man die vorhandenen

6 Schleuſen daher nur zu dem mittlern Preiſe von y

4000 Rthlr . das StüE , mithin zu 24900 Rthlr . , cund

erwägt dann , daß nicht aliein das Capital ſelbſt ſamt

jährlichen Zinſen , jedeömal in einem Zeitraume von. 36

bis 40 Jahten ganz verloren gehet , ſondern daß auch

noch an jährlichen Reparätionen anſchnliße Summen

aufgewendet werden müſſen ; ſo fällt es leicht in die Aus

gen , daß eine . ſolche ſchwere , dem Neuenfelde ällein zue

fallende , Laſt , indem dem alten Lande Wurſten blos die

Grabung der Sieltiefen im Auſſendeiche >oblieget , für |
|

dieſes ſehr drü > end , und ſowohl meiv , als der Wunſch

jeves Patrioten nicht ungereimt ſey ,. daß bey den täglich

meh ? und . mehr ſteigenden Holzpreiſen, / alle hölzerne

Schleuſen nachgerade abgeſchafft , und ſtatt deren maſs

ſive eingeführt werden mögen . Ein Wunſch , der indes

ſo lange zu den pils deſideriis gehören muß , als man

höhern Orts nicht Veranlaſſung nehmen wird , den Un

terthanen die Mittel eines ſolhen Baues entweder durch

Vorſchüſſe gegen leidliche Zinſen , oder auf andere Art

zu erleichtern . So fruchtbar übrigens der ganze Neufels

der Diſtrict itz ſo iſt es doch ſonderbar , daß hochſtäm »

mig ? Bäume , beſonders Obſt in dieſen Gegenden , vor »

züglich nach Norden hin nicht recht gedeihen wollen ,

und folglich faſt gar nicht „ vorhanden ſind. Vers

uuißlich rühret dies von der ſalzichten Luſt , und den in

dieſer Gegend heftigen Winden her , vor welchen ſie

, nicht |
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nicht den mindeſizn Schuß genieſſen , und womit ſich an

anderen wärmern Orten gezogene und hieher verpflanzte
Bäume nicht vertragen können . Doch dies dürfte ſich
vielleicht ändern , wenn nach mehreren Jahrhunderten

dieſer jeßt an der See belegene Diſtrict von derſelben

weiter entfernt , und die ſich immer mehr zurüziehende
Noxdſee demſelben nicht mehr ſo nahe ſeyn ſollte . "

Es bleibt mir nun noch übrig , ein Paar Worte
über den vor dem Neuenfelde liegenden großen Auſſens
deich zu ſagen , und dieß ſoll ſo kurz wie möglich geſches
hen . « Nach der Anno 1636 . geſchehenen Eindeichung,
blieb theils ein nicht unbeträchtlicher Diſtrict Auſſens
deichs noch unbedeicht liegen , weil man denſelben viels

leicht noch nicht reif genug , oder auch die ſonſt erforders
lichen Deichlinien für zu unbequem hielt , theils hat ſich
dieſer Auſſendeich ſeit dieſer Zeit durch Antpachs und

Begrünung ſo beträchtlich vermehret , daß man ſeine
jekige Größe , welche nach der Bielkiſchen Vermeſſung
de 1725 . imGanzen ſchon zu 1216 Jü > 145 Quadrat

Ruthen berechnet wurde , füglich wohl gegen 1400 Jü >
anſchlagen kann . Ey nimmt ſeinen Anfang vor dem
Cappeler Neufelde , etwa 500 Ruthen oberhalb des Caps
peler Sieles , und exſtreckt ſich in einer immer mehr - zu ?
nehmenden Breite , ganz bis ' an das hamburgiſche ) Amt
Rißzebüttel , in der Maaße , daß ſeine untere Breite , ſo
weit es nemlich Grünland iſt , denn die noch immer im
Anwachs befindlichen Watten ſind unabſehbar , noch nach
dem Augenmaaß wohl, über 200 Ruthen Spickermaaße ,
die Ruthe zu 20 Fuß gerechnet , betragen mschto . Als

C 2 Carl
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Carl der Eilfte der großen Commiſſion zur Wiederher -

beyſchaffung der Krongüter den Auftrag gab , auch die

Sände und Inſeln der Elbe und Weſer zu vindiciren ,

und dieſe Commiſſion ſolches in Anſehung der. mehreſten

für unausführbar hielt , wurde dieſer Neufelder Auſſen - N

deich davon ausdrüElich ausgenommen , weil der erſte

Anwachs laut des 1618 . geſchloſſenen Vergleiches vor der

Eindeichung dem Landesherrn eine Recognition bezahlet

habe , und dieſer jezige Anwachs , als mit ſolchem zus

ſammenhängend angeſehen werden , und daher dem Fiſco

zugeeignet werden müſſe , wie ſolches aus dem derzeitigen

Commiſſionsreceß , no < mehr aber aus dem von mir

hiebey gelegten Extracte eines commiſſariſchen Berichts

weyland Hrn . Regietungsraths von der Rubla ( vide

Beylage . ) mit mehrerem herfürgehet . Nach dem

Vergleichsreceß vom 14ten Novemb . 1704 . iſt darauf

zwiſchen der königl . ſchwediſchen Regierung und den Ins

tereſſenten des Neuenfeldes ein Vergleich auf 20 Jahre

geſchloſſen , und darin eine jährliche Recognition von

100 Rthlr . welche leztere der erſtern jährlich zahlen müſs

ſen , ſtipulirt worden . Ob dieſer Anno 1724 . erloſchene

Contract aber , nachgehends tacite oder als Zeitpacht cons

tinuirt ſey , iſt mir unbekannt ; ſo viel iſt gewiß , daß jene

100 Rthlr . noch bis dieſe Stunde jährlich in die Nord »

holzer Amtsregiſter bezahlt , und von den Intereſſenten

na < Verhältniß ihrer Ländereyen aufgebracht werden .

Dieſe 100 Rthlr . genieſſet aber königl . Cammer ganz

allein , und haben die Stände des Herzogthums Bre -

men allen Anſprüchen ] darauf entfaget , ( vide die Beys

lage . ) inzwiſchen hat dieſe ſehr geringfügige Ein -

' nahme
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'
nahme ſchon öfters das Projekt einer neuen Eindeichung

aufs Tapet , gebracht .

Bereits Anno 1692 . verordnete die ſchwediſche große

Commiſſion die Eindeichung dieſes Auſſendeichs zum Be :

ſten der Krone , und im Jahre 1718 . nach den erlittes

nen hohen Flutzen vom 25ſten Dec . 1717 . und 25ſten

Sehr . 1718 . als die Neufelder Deiche ſo ſehr ruinirt

waren , daß in dieſem Diſtricte 143 Menſchen , ſo wie

faſt alles" Vieh , ihr Leben , verloren hatten , auch der

Schade , nach dem Bericht des Oberamtmann Voigt

zu ordholz , über 80000 . Rthlr . geſchäßt , die Reparas

tionsfkoſten des Neufelder Deiches aber auf 24000 Rthlr .

angeſchlagen wurden , ſeßten die Hauptintereſſenten des

Neuenfeldes , nemlich 1) das Kloſter Lteuenwalde per

mandatarium Landrath von der Lieth , 2) der Obers

amtmann Voigt , 3) die Droſtin von Langen , 4 )

der Voigt Roch und mehrere andere der angeſehenſten

Einwohner des Neuenfeldes alles in Bewegung , daß

ſtatt der koſtbaren Reparation eine neue weit vortheils

haftere Eindeichung vorgenommen werden möge , deren

mehrere Koſten ſie nur zu 8000 Rthlr . . bere <hneten , wos

für circa 500 Ju >E mehr im Deichband gezogen werden

ſollten . Die Projecte dazu waren auch ſchon höhern

Orts genehmiget , des Königes Majeſtät hatten dazu

einen zinsfreyen Vorſchuß von : x0000 Rthlr . bewilliget ,

und es ſollte zur Ausführung geſchritten werden , als

durc < Widerſpruch einiger geringen Intereſſenten , und

gewiſſe andere Incidentpuncte die ganze Sache wieder

ins Ste > en gerieth .
« C 3 Sin
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In den Jahren 1741 bis 1749 . wat dieſe Eindeis

dung wiederum in Dewegung . Anno 1747 . erhielt der
weyl . Oberdeicharäfe Pflaumbaum den Auftrag zur
Unrerſuchung und Vorfertigung . der nöthigen Koſtens
Vorſchläge , auch hatte man bereits Anno 1745 . mit . der
Stadt Hamburg wegen des Anſchluſſes des Deiches ,
Behandlung zuzulegen angefangen . Na der im Jahr
7749 . dur < den Feidmeſſer Heidmann geſchehenen

Aufnahme des ganzen Grodens , und aufgeſtellter Bes

rechnung entwarf darauf weyi , Dflaumbaum die Vor -
und Anſchläge , nach welchen die ganze Länge der Deiche
auf dieſſeitigem Territorios 11177 Ruthen , und auf
hamburgiſchem 4543 Rthlr . betragen , und dadurch dieſs
ſeits nach Abzug der Fleethe , Siele , Wege 2c. 738 Ju > ,
auf hamburaiſchen Gobiete nach jenem Abzuge 320 Ju >
mit einem Deiche beſchloſſen werden ſollten . Die Koſten
dieſer Arbeiten berechnete er folgendergeſialt :

= Für 11773 Ruthen Deichs zu mas

„ D < en a 40 Rthlr . - - 47150 Rthlr.
< SZ Für 2 Schleuſen a 3500 Rthlr . 7000 =

ZS. ) 5är Durchdammungen xx. - - 3000 - =-
xX €
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€ Ruſtdielen 26. = = ve = 3000 ' ==-
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= ;

= , ) Für 4543 Ruthen Deichs zu machen
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Dagezen berechnete er den mittlern! jährlichen Er :

trag jedes Ju > s zu 6. Rthlr . folglich den Ertrag

a) der dieſſeitigen 738 Jü > zu 4428 Rhlr .

und b) der hamburgiſchen 320 = 7929
7

engeren

Summa 6348 Rtölr .

welches für den dieſſeitigen Diſtrict den Capitalwerth zu

4 Procent von 1107005 Rthlr. , und für den homburzi*

Achen von 48600 - Rthlr . haben , und folglich für erſtern
;

einen reinen Ueberſchuß von , 50600 Rihlr . und für les

tern von 22330 Rthlr . gewähren würde Nimt man

nun auch an , daß die Anſchläge um 20009 Rthlr - zu 38

ringe gemacht wären , ſo bleibt doch noch immer ein ſeht

anſehnlicher Ueberſchuß vorhanden , welcher alle RüÜtſicht

verdjenet . Das Project wurde inzwiſchen von 1750 bis

1754 , ſchr langſam verfolget , und obgleich das ksnigl .

Miniſterium unterm 2zten Julii 1754 . auf Anregen kös

nigl . Cammer daſſelbe in Erinnerung brachte , au < von

der Stadiſchen Regierung dem weyland Oberdeichgräfen

Pflaumbaum neuer Auftrag geſchahe ; ſo bewog doc<

wahrſcheinlich die lekterm hbeywohnende natürliche Furchts

- amfkeit , ' denſelben 'zu dem Vorſchlage , den Erfolg eines

angeblichen , am Dorumer Siele ſich hervorgebendet , Ab :

bruchs , vor Faſſung eines beſtimmten Eotſchluſſes noch erſt

abzuwarten . Der Anno 1756 , eingefallene ſiebenjährige

Krieg , brachte darauf alle ſolche Projecte zum Stillſtande ,

und ſo iſt denn auch dieſes derozeit mit zur Ruhe bes

fördert , und nachgehends noh nicht wieder aus ſeinem

Schlafe erweet worden .&>
Ob es noch einmal geſchehen

C 4 dürfte ,
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düyfte , vermag ich nicht zu beſtimmen , auf allo“ Fälle
aber dürfte alsdenn eine Vereinbarung zwiſchen der Stas
diſchen Regierung und der Stadt Hamburg wegen des
Anſchluſſes und der Concurrenz , das erſte und nothwen :
digſte Geſchäfte ſeyn ,

Anlage A.

Zu wiſſen , nach dem hiebevor zwiſchen dem Erk - Stifft
Bremen , und gemeinen Ständen deſſelben , an einen ,
und einen Ehrbahren Rath der Stadt ZHamburgak ans
dern Theils , anl . der wenigen Zahl 85 . den 25ten Oct .
untern andern ſtreitigen Puncten , vermöge eines ſonders
bahren Receſs , gründlich ſind verglichen , verabſcheidet
und vertragen „ daß auf den nechſtkünftigen Früling / des
87 ten Jahrs ein Schiff zu Ende des Robben Sandes
geleget , und durch beyderſeits verordnete , das Compaß
geſekzet , und alſo endlich ein Strich , ſowohl zu Waßer ,
alß zu Lande deſignivet und verordnet werden ſoll , da !
mit beyde Theile ſich in Strandung der Schiffe , und

Barg: Geldes darnach zu richten haben könten , daß den
ſothanen Abſcheid zu Folge , von wegen Höchſtermeldten
Ert / Stiffe und E. E. Raths , ihre Depuntirt2 und vers
ordnete , ſich des 7ien Tages Auguſti Anno I587, . ver !
glichen , ein Schiff zu Ende des Robbe » Sandes geleget,
auch auf die Geſt an einen gewißen Orthe , auf der Nor »
der Seite an der Oxterbe >ke , darnach ein großer Stein
darauf daß Compaß gehauen aufgerichtet werden ſoll , das
Compaß geſeßet , und gleich daßelbe auff ermeldtes Schiff

ges
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gerichtet , befunden , daß die Scheide von der Dühne und

in künftig dem aufgerichtem Stein ab , geſtracks ' nach

dem Robbeſand zu , der Strich Nordweſt zum Weſten gez

Halten , welcher Strich dann zu Ewigen Zeiten die rechte

Scheidung zu waßer , zwiſchen den Ers - Stifft Bremen

und dem Ampt und hauſe Rigzebüttel ſeyn und bleiben ,
und ein Jeder Theil ſich darnach in Strandung der

Schiffe und auf Hebung des Berg Geldes richten ſolle
und wolle . Dabey . dan auf Ferners verabſcheidet , und

von denen Abgeordneten wegen eines Ehrbahren Raths

eingangen und bewilliget worden , daß darnacher und

gleich von Stund an , ſo bald Wetterhalber müglich , E .

E . Rath , auf ſeinen Koſten einen großen gehauen Stein ,
darauf zum Zeichen dieſer verglichenen See : und waßer

Scheidung das Compaß , und ' ſonderlich der Strich Nord ,

weſt zum weſten gehauen an gemeldten Ohrte auf die

Geeſte in Beyſeyn der Bremiſchen aufrichten , und Feſt
in die Erde mauren laßen ſolle , damit man zu jederzeit ,
wen es die Nothdurft Erfordert , bey auf dem Stein ge ;

hauenen Strichen , oder ſonſt , da der ſtein verglitten , die

Striche auß gehauen oder vergehen würden , auf dem ſels

bigen das Compaß ſeßen , und dahero wißen mügen , an

welcher Seite die geſtrand2te Schiffe oder Söther , ange »

ſchlagen , des zu Uhrkund der warheit und Feſterhaltung
vbgedac <hter Puncten , ſein "dieſer Receſle zween eines

Lautes aufgerichtet , und mit Eines Ehrwürdigen Bremis

ſchen Thum Capittels und E . E . Raths zu Hamburg

inſiegelen befeſtiget , und ein Jedern Theil , ſich darnach

zu richten , "einer davon mit getheilet worden , verhandelt -

C5 '
beym
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beym Axter Becke .zu Berenſche , am 7. und 3: tag Au -

guſti . . -A, der wenigen Zahl 37 .

Anlage B.

Demnach über die , in vorigem ſeculo in Anvnis 1586 .

und 1537 , zwiſchen den damähligen Ert ; Stift , nuns

mehro Herzogthurnb Bremen , und der Stadt Ham

burg , zu Buxtehude und Berenſc <. errichtete Vers

gleiche , in Ein Und anderen darin enthaltenen Puncten ,

unter anderen auch wegen der grenkze , Und in ſpecie wes

gen . der Strandgerechtigkeit , Und Erhebung des Berges

Geldes von geſtrandeten Schiffen , zwiſchen dem Lande

Wurſten Und dem Ampte Ritzböttel , allerhand Ir ?

rungen Und Turbationes , ſowoll der Strandung , als

Eines ſtreitigen Anwachſes , und deßen Beweydung hal ?

ber entſtanden , worüber in vorigen Zeiten beyderſeits

verſchiedene Tagefahrten Und Handelungen vorgeweſen :
L7g < h ſelbigen allen aber , und zuleßt ) Anno 1674 . von

Ihrer Bönigl . Digjeſtät , deßfals denen , damahls - zu

derſelben abgefertiget geweſenen Abgeſanten bemeldter

Stadt Hamburg , eine gewiße allergnädigſte Reſolution

ſub dato de 26ten Nov . dahin ertheilet worden , daß Es

bey denen in Annis 1586 , Und 1587 , aufgeyichteten Vers

trägen , ſein Verbleyben haben , Und Dero Bremiſche Res

gierung , in damahls künftigen Vorjahre , auff Erſtes Ers

ingeren Und anfordern - Burgermeiſter Und Rahts der

Stadt Hamburg , Einige auß Ihrem Mittel ; und ans

dere dazu geſchickte Leute deputiren , Und im Monaht

" Majo - einen Tag zeitig benennen ſolte , auff welchem Sels

„bige
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bige mit . der Stadt g2vollinächtigten in Rem Präefentem

gehen , Und. nach den Vertrage das Compas einrichten ,

Und zufolge dem , nach ſolcher Norme , billig Und recht

befundenen Striche , der Streitige Anwachß getheilet ,

Und durch einen Graben Steine , oder Pähle die limites

geſetet werden , damit in Strandung Und Entrichtung

des Berge Geldes , Ein Jedes theil ſich wiße darnach zu

richten , Und zu Ewigen tagen . die Scheide Und - Grenke

zu waßer Und lande ſeyn , Und unvermer > t bleyben möge :

Beregte Königl . Reſolution aber , wegen balde dars

auferfo ! gten Kriegesunruhe , auch - ( obzleich nach Ceſſirung

derſelben , Und bey wieder erhaltenen Frieden , höchſt Ers

melte Ihro Königl . Majeſtät der Königl . Regierung in

der , extraordinaire derſelben Ertheilten Inſtruction

vom 1oten . Septembr . Anno 1683 , wegen ſolcher Jrrung

auff Einige Expedientien , unter anderen mit Bedächt

zu ſeyn gnädigſt committiret ) wegen anderer vielfältigen

Verkinderung Und Incidentiren dennoch biß jeko zu Zh -

ren Lflect nicht gelanget : S0 hat die Jetzige anher

Deputirte Königl . Commilſlion , auff erhaltenen gnädig :

ſten Befehl die , in bemelterx Inſtruction . enthaltenen

Puncten , ſo weit ſolche noch nicht abgethan , aller mög /

lichkeit nach zugleich mit abzurichten , ſich deßfalls mit

deyen unter anderen auch/zu ſolcher angelegenheit anhero

abgefertigten Und bevolmächtigten Herren Abgeſandten

4vollgemelter Stadt , zufammen gethan , Und die anſialt

verfüget , daß durch Einige ſows1! Ihres Mittels , als auß

der Königlichen - Regierung dazu verordnete Deputitte ,

Und. - wolgentelte Herren . Abgeſante , nach anleitung obbe -

Nl 3
. X mel,
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melter Königl . Reſolution , am 1g3ten nechſtverwichenen
May , der Ohrt de novo in Augenſchein genommen ,

nach denen hinc inde dazu gebrauc3ten , Und unter ſich
überein kommenden Compaſſen , der zu Determinirende

Strich von dem , auff der ſo genanten Dühne , laut Eins " Nn
gangs gemelter Verträge , auffgerichteten Steine an , ge :

rade nach L7ordweſt zu Weſten , auff den ſo genanten
Robbe/Sand zu , durch den Alten : und Neuen Anwachß ,
mittelſt Adhibirung Eines woll » Erfahrnen ' im Herzogs
thumb Bremen alhier geſeßenen , Und in Königl . Bes

ſtallung ſtehenden Landmeßers gezogen , Und zu Einer

. hiernechſtigen Grenke , wegen etwaniger künftigen Stran -

dung geſeßet : Solche Grentze Und ſcheidung auch durch

drey große Marck ſteine von jenſeits des Oxſterbas

< es an , über den Queſtionirten Und allein ſtreitigen
Neuen Anwachß biß an den Strand zu künftiger Nach

richt , auf ſich begebende Fälle vor der Hand gezeichnet ,

dabey aber Stadtſeiten vorbehalten worden , daß , wan

die Königliche Ratification erfolget , der pro Termino

gezogene ſtrich , ferner durch einen Graben , Pähle , oder ,

wie es ſonſt dienlich befunden werden mögte , völlig zu

perfectioniren Und zu bewerFſtelligen ,

LDachdem aber bey vollendeter Beſichtigung , Und

determinirter ſcheide , ſich Einige an beregten ſtreitigen
Neuen Anwachße Und deßen Betreibung Intereſlirte auß
dem Lande Wurſten angegeben , Und beregter Bezeichs

nung Und Theilung daher hauptſächlich contradicäret ,
weil angeregter Vertrag de Ao . 1586 . disponiret3 daß
der Oxſterbach die Scheide zu Lande hiß in die Ses ,

ſeyn

D 5
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ſeyn Und gehälten werden ſolle , gleichwie der zu machens

de Strich nach dem Robbe Sande , zur ſcheidung zu

waßer , wegen der Strandung bezeichnet oder : geordnet

worden alſo , daß , waß auff der Süder Seite belegen ,

denen Wurſteren , auff der Norderſeite aber dem Ampte

Rinzbüttel gehören ſolte , ſich auch dabey auf eine uns

den >lic <he Polleſlion der Betreibung beſagten Neuen Ans

wachſes mit ihren Viehe beziehen wollen : LIan aber

bey näherer unterſuchung ſolches Erregte Zweifels beſan ;

den , daß Hamburgſcher Seiten ſehr wahrſcheinlich ſo woll

durch den undunEelen Einhalt vorberegten Vergleichs,
und Eine producirte alte Ao . 1594 . lange vor beregten

Streits bereits verfertigte Land » Carte , Sondern , auch

durc < Ein , Ao . 16452 . von ßeyder ſeits veranlaßetes

Zeugen Verhör beygebracht , daß der Oxſterbach zur

Zeit des. verrichteten Vertrages , Einen andern Außfluß

in die See , nach Nordweſt zu weſten müße gehabt , Und

nachgehends ſeinen jekigen Cours , auff dem Süden ins

Norden verendert haben , die Allegirte Immemoriale

Poſſeſlion der Wurſter Intereſſenten auch nach außwey ? "

ſung vorhandener Acten , ſich nicht geruhig befunden , ſon ?

dern Hamburgſcher Seiten per Actus contrarios , Und

durch Proteſtationes , auch Negodciationes bey der Re

gierung , Und ſonſt , man ſich jeder Zeit da wieder - vers

wahret : So hat man Commiſſions : Seiten mit Zu “

ziehung ' des Cäanklers von Ehrenbergs , als welcher be

reater Beſichtigung mit beygewohnet , der Stadt Sant !

burg intention für mehr begründet anſehen müßen ,

Und ſolchen nach kein Beden > en gehabt , das von dem

86307

SE

Z=

unange
Di

I

AWN

HEUSER

eng
ur

urr



L AIST EINENGEN

46 Pax

g2zogenem Striche im Norden belegene , Und Zhrem un -
ſireitigen Lande , jure Alluvionis accrel/drte Stürke des

Zueſtionirten neuen Anwachſes für Ein , dem Ampteo
Rinzbüttel zuſtehendes Eigenthum zu halten , Und Es
demiuac < davunter : bey mehr gemelter Kövigl . Reſolution ,
und deren Einhalt allerdings zu laßen , au <G zu deßen
Uhrbundt - dieſen gegenwertigen Recell mit vovberegter
Herren Abgeſandten ( Jedoch auf vorherige allergnädigſte
Approbation ) Und. genehmhaltungſo . woll Ihrer Königl.
Mazeiiet , alß auch ne <mahliger Ratification Ihrer Hers
ren Committonten zu vollen ziehen .

Stade den öten Juny Anno 1692 -

Anlage C.

Extract auß . des Herrn Regierungs Raths von
der Ruhla wegen ſeiner nach dem Lande Wur, /
ſien gehabten Commiſſion abgeſtatteten re/aton .
Db dato den 13ten Sept , 1686 .

Senft noch etwas weniges von dem Neyuemlande' hier
anzuhangen , ſo iſt ſelbiges nach beſchehener Einteichung
ohngefehr in 3000 Jucken beſtanden, wobey nebſt ' des
GSehl. Herrn Präſidenten Rleihen Erben , 5 Kirchſpiele .
des Alten Landes intereſſiren , alß nemlich : HTißelwar :
den , Padingbüuttel , Dorumb , Cappeln und Spieckg
zv Kombt , ſelbiges gehöret zu demjenigen , welches ehes
mals der Sehl . Buller gehabt , und nachgehends uffden Seh! l , Herrn Präſidenten gefommen,7 und in dem
devfalls Ao . 1661 . errichteten Recell davon außgeſchlößen
iſt , und intereſſivet Cappel mit geda <ten Kleihiſchen Ers

ben
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ben , bis an die Copyeler -Schleuſe und hernach Spieckä
„ bis an die Spieker » Schleuſe zum Sechſten theil ;

An dieſem Ohrre' ſind bey der Einteichung die Teiche nicht

gar zu nahe an die See Kante geleget , dahero haben

WW? Sie nicht allein ſtatliches Vorland und ſehr gute Teiche ,

ſondern findet ſich hier auch ein herrlicher Anwachs , ſo

daß es woll für die Mübe lohnet zu überlegen , wem die ;

ſer Anwachs zu ſtatten kommen ſolle , dem Publico , odey

denjenigen , deren Länderey und Teiche daran ſchießen ,
und wie derſelbe am beſten zu nußen ſeyn möchte ? Wag

von " dem erſten Membro der Frage die Gemeine Rechte

ſtatuiven , will ich hier nicht anführen , zumahlen niche

unbillig gezweiffelt ' werden könte , ob ſelbiges in dieſem
caſu , und da man cum Principe zu thun hat , allerdings

applicabel wäre , ſondern nur allein dieſes ſagen , daß

die Landes ' Obrigkeit von dem Neuen - Lande , ehe und bes
-

- vor es eingeteichet worden , einigen Gezzuß gehabt , wie

deutlich aus dem Allegirten Receſl de Ao . 1619 . zu ers

ſehen , hat nun damahls die Landes Obrigkeit von dem

Anwachs Genoß gehabt , ſo ſeheich keine relevante Uhr

ſache , warumb es nicht anilßo auch geſchehen , und wenigs

ſens von denen , ſo derſelben ' mit gyten Profit - gebraus

hen , etwas , es ſey an Gelde oder an Korn , dafür an

die Cammer . wichtet werden folte, - denn da eadem ra

tio iſt , da muß auch idem Jus ſeyn , wie denn auch hin

gegen allerdings billig , daß denen , deren Landt außg

teichet wird , die Vnera ſo auf ſolchem Lande gehaſſtet ,

remittiret und erlaßen werden , ſothanen Anwachs aber

im Teichbande zu faßen , ſelbiges will woll für der Hand

nich ,
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nicht Rathſamb ſeyn , . denn ſo könte es leicht geſchehen,
daß es ginge , wie an den Ohrten , da der Teich ſo nahe
an die See geleget , und dadurch nicht allein der Anwachs
verhindert , ſondern auch , daß es nunmehro continuirs
lich abbricht , veruhrſachet worden , wie denn einige wün : k
ſchen , daß der . neue Teich nie geſchlagen wäre , und vers

;

meinen , wie auch glaublich , daß der Anwachs ſodann
immer mehr und mehr zugenommen haben würde , und
von den Einwohnern des Alten Landes ohne ſchwere Teich-
koſten füglich hätte genüßet werden können c .

Anlage D.

Extrafus protocolli conferentiae mit den Bremiv
miſchen Herrn Ständen ae 23 . Oct . 1690 .

Herr Vice Präſes Owſtien ; Dieſer Punct der Anwächſe
wäre mit dem Punct der Zehenden von gleicher Nas
tur , weil Stände daför halten , daß er auch nur
Privatos angienge , deswegen Stände dabey auch |
fich jeßo, nicht aufzuhalten haben , ſondern die Pri . |

vati würden nur wie beym Punct der Zehenden ,
zu citiren , und auf die von der Cammer eingebrachte |
deſignation zu vernehmen ſeyn .

Extrattus pvotocolli

bey Vermehrung der Marſchländer
de 14 . Vlov . 1690 .

Herr Vice Präſ . der Punct der Anwächſe wäre mit
Ständen ſo weit verabredet , , daß die poſſeſſores
ſolher etwanigen Anwächſe mit ihrer Befugnis

vers
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vernommen - werden ſollen , weil Stände ſolches :als

ein particulier Wer > anſehen , ſo das Publicum
oder ganke Land eigentlich nicht toychiret , wie nun
forderſamſt geregte Poſſeſlores citiret und . vorgefore

dert werden ſollen , als wird Deroſelben Befugnis
alsdenn "zu unterſuchen , und die Gebühr . darunter

zu verordnen ſeyn , wobey die guten Marſchländer

die Zuverſicht woll haben können , daß einem jedem
wiederfahren wird , was das Recht und die Billige
keit darunter erfordert .

]

Herr Doctor von Bremen vom . der Marſchländer :Weil

die hohe Königl . Commillion , dieſen Punct des Ans

.. wachſes biß dahin außgeſeßet , daß die Eigenthümer
citiret werden ſollen , ſo ſtellet man die Handlung

biß dahin aus .

2.
3 is 5) ( d = = > = =

118

Kurze Geſchichte der ehemahligen Grafen
von Diepholz *) .

Vom Kandidaten V7üller in Ehem .

) : älteſte Spur dieſer Geſchichte verlieret ſich tief

ins Dunkel der Zeiten des großen Carls . :==
Nach D. Schaevü Sceleton Geograph . hießen die Völs

ker

*) Ich habe dieſe Geſchichte aus alten ' Handſchriften
zuſammengezogen , geordnet und eingekleidet ; auch ,

( Annal . 5r Jahrg . 18 St . ) D ſo



52 ZA FE
ker Anſibarii , welche das Land ' Diepholz an dem ſie :

henden See Dommel *) , in den äiteſten Zeiten bes

wohnet haben . So nannten ſie die Nömer . Ihre Nach ?

baren aber wurden Angrivarii , Chamavi , Chaſuarii

oder Chattuarii genanut . Es waren insgeſamt Heiden , k1 /

„ die = - nac < dem Ausdru > d28 eifrigen Geſchichtſchreis
bers - - „ den wahren Gott nicht erkannt , ſondern in

„ſchreflicher Blindheit , in teufliſcher Boeheit , in Fin »

„ſterniß und Abgötterey gelebet , und den Saturn unter

„ dem , Namen Crodus oder Crodo angebetet haben =

Arminius , der berühmte Held und Obriſter der

» alten Deutſchen , ſchlug bekanntlich den römiſchen Ges
neral Varus zwiſchen den Flüſſen Ems und Lippe , un : .
weit Paderborn . Zum Andenken des Sieges wurden |
in Sachſen und Weſtphalen = - unter andern hey der

Abtey Iburg im Hochſtift Osnabrück = - Säulen und

Bildniſſe zur Ehre dem Armin errichtet . Dieſe Denks
mähler ſind bekannt unter dem Namen der Irmenſul **) ,

( Irs

ſos weit ich konnte , mit . Urkunden boleget . = Jett |
geb ? ich meine Arbeit Kennern als Material = < 37

*) Jetzt Dümmer :See genannt . Er iſt + Stunden
lang und X Stunde breit und ſcheidet die Mün
ſterſche und Diepholzer Gränze , gehört jedoch auss
ſchließlich zum Amt Lemförde , S . d. Ann . 305g .
S . 8027 ,

*Xx) In Hildesheim findet man noc < eine me ,
tallne Irmenſäule , welche Carl der GroßeA . 771
zerſtört haben ſoll . Es iſt ein Gößenbild in Ge ,
ſialt eines Helden . In der Rechten eine Fahne ,
worin eine Roſe ſtand , in - der Linken eine Wage,

Sinns
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CIrmenſäulen ) , welche von den Heyden abgöttiſch verehs
ret - wurden . Ein Wink für Carls Heldengeiſt ! Er faſ ?

ſete den tapferen Entſchluß , dis Heyden in Weſtphalen
und um den Dümmerſee mit Gewalt = wie die Sach -
ſen an der Elbe - - zum <hriſtlichen Glauben zu bringen ,

welcher auch in Worms auf dem Reichstage im Jahr

772 . Lebilliget und beſtätiget ward . So marſchirte dems
nach der erſte deutſche Kayſer in neun Zügen gegen die

Sachſen , welche eilf mal ſich wider ihn aufgelehnet hats
ten , und überwand ſie endlich in funfzehen merkwürdis

gen Schlachten . Dieſer blutige Krieg dauerte über 30

Jahre , bevor Carl ſeine Abſicht die Heiden zur Taufe

zu bringen , erreichen konnte . ' Nun kam der Sieger auch

von Bremen über die Weſer , drang in Weſtphalen
ein , griff den berüchtigten Wittekind , König der Sachs

ſen und Engern . an , und lieferte demſelben auf der

Drebber Höhe *) eine blutige Schläc <ht . „ Hier , = -

ſet der Geſchichtſchreiher hinzu = , zeichnete ſich. einer *
„ vom Gefolge des Kayſers , aus “ Sranken gebürtig ,
„ deſſen Name jedoch unbekannt iſt , als ein kühner Held

„ ſehr treflich aus . Gerührt durc < die Treue und das

„ tapfere

Sinnbild der Gerechtigkeit , Auf der Bruſt ein
Bär , im Schild ein Löwe , Das Poſtement hat
folgende Inſchrift :

Sic fructus veſtri yeſtro ſint gloria Patri ,
Ne damnenttenebrz , quod fecerit actio vit ,
Juncta fides operi fit , lux ſuperaddita 1u6i .

S . Hübners Geogr . Ul . Th . S . 643 .

*) Bünting nennet ſie die St . Hülfer: Berge- Drebs
'

ber und St , Hülfe ſind Dörfer in der Srafſchaft
Diepholz .

. 2
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„ tapfere Betragen ſeines Dieners , tunkte der Kayſer drey

„ Finger in das Blut der erlegten Feinde , druckte ſie dem

„ Ritter auf die Bruſt , und erlaubt ? ihm neben einem

„ freudigen Löwen , die drey eingedruckten Blutstropfen

„ im Schilde , als Wappen zu fähren . Zugleich erhob er

„ den Sieger zum Grafen , und ſchenkte ihm dieſe Strecke

„ Landes zum erblichen Eigenthum , welches der Held

„ dann auc <h mit Dankbarkeit annahm 3 deſſen Nachkom !

; ,men hiernach Grafen und edle Herren von Diepholz

„ hießen *) .

Der erſte Sikßz dieſer Grafen war in Cornau **) ,

dem älteſten Fle >en der Grafſchaft ) bis ſie hernach da

ein Schloß erbaueten , wo jeßt das Fle &en Diepholz

liegt , und dorthin ihren Sit veränderten . Nach Ja .

Schiphoverus hingegen , ſtanimen die Grafen von Diep

holz von den Srieſen ab - - welches wegen der Lage des

Landes und der Verwandtſchaft der Herzöge von Olden

burg mit den Grafen von Hoya und Diepholz nicht

ganz unwahrſcheinlich iſt . Jener ſagt nemlich in ſeinem

Chronic . Archicomitum Oldenburgenſium , „ er habe

„ in avthentiſchen Schriften gefunden , daß die Barones

„ de Depholde nebſt den Grofen von Holſtein Olden :

„ burg , 40yg und Brofhuſen von den edlen Srieſen

„ abſtammen , welche aus alten vornehmen Römergeſchled )

„ ten entſproſſen , ungefehr um die Zeit des bekannten
;

„ Attila ,

* ) Den hiſtoriſchen3Werth dieſer Erzählung laſſe ich

da hingeſtellet ſeyn ; welche ſchwerlich ſtrenge Kris

tik verträgt , und gebe ſie nur ider Vollſtändigkeit

wegen .

**) . [ Annal . 4r Jahrg . 28 St . DS. 250,1253 .
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„ Attila , Königs der Hunnen , in die Frieſiſchen Quars

„tiere gedrungen , oder auch vielleicht ſchon zur Zeit des

„ Julius Cäſars hieher geſandt worden ſeyen , die Sries

„ ſen im Zaum zu halten , Nachher hätten ſie den Kay

„ſer Carl M. auf ſeinen Zügen nach Nom begleitet .

„ Von dort habe ſie Carl zurück in ihr Vaterland geſandt

„ und ſie zu Edlen Herren gemachet . Zn dieſem Range

„ wählten die Srieſen ſie hernach zu Grafen und Rich

„ tern , welche nach einem Geſehzbuch Alige- book *) ges

„ vannt , richteten . “ = Hiernach wären die Grafen von

Diepholz aus alten Frieſiſchen Familien von Carl dem

Großen zu Herren de Depholde erhoben worden , wel ?

<hes damals wenigſtens eine freyherrliche Würde war **) ;

hätten Sriesland verlaſſen , und in dieſen Gegenden am

Fluß Hunte ihren Sil genommen . Weil ſie als Gras

fen und Richter kamen , ſo nannten ſie ihr Gebiet Grafs

ſchaft , und verlegten ihren Sitz von Cornau ins tiefere

Holz dahin , wo jeßt das Fle >en Diepholz liegt . Sie

fühlten ſich nemlich bey dem damals noh geltenden Fauſt

recht , den Kriegeszügen zu ſehr ausgeſeßet . Darum zos

gen

*) Der Verfaſſer dieſes Geſeßbuches ſoll Az30, ein ges
lehrter Juriſt geweſen ſeyn , nach welchem es ges
nannt ward . Sein Inhalt war : 1) Niemanden

zu beleidigen . 2) Jedem das Seinige zu geben .

3) Witwen und Waiſen nicht zu betrüben . 4) Die

Kirche Gottes zu ſhüßen . V. Meibom . R. G. T .
11. p- 142 . = Der ſel . D . Oelrichs in Bremen iſt *
an der Ueberſeßung dieſes Buches durch den Tod

gehindert worden . S . Hamb , Correſp . N. 77 . I .
1789 .

]

“**) Selchow elem , jur . Cerm , vom Adel ,

) . . 3 ;
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gen ſie ſich tiefer in - das Holz , wovon ihr Gebiet Deip !
Holt genannt ſeyn ſoll , = - Doch ift dies eine unſichere

Muthmaßung , die der Erhebung der erſten Beſitzer des

Diepholzer Gebietes zu Herren de Depholde widerſpricht ;

auch iſt gegenwärtig keine Spur mehr zu finden , daß das

Flec >en Diepholz ehemals im tiefen Holze gelegen habe ;

ſondern alles ijt eine flache Cbene von einigen Meilen = -

obwohl die gemeine Weide zwiſchen Diepholz und Lem ?

förde no <h jekt den Namen des großen Bruches trägt ,

worin ehemals vieles Holz geſtanden . haben ſoll . Auch

führet der Name des Fle >ens Diepholz , Deipholt *)

auf jene Angabe . Die Zeit der Verlegung des erſten

Grafenſizers dürfte ſHwer zu beſtimmen ſeyn . Doch

geſchah ſie vermuthlich ' ſehr früh ; vielleicht ſchon vor den

Zeiten des Kayſers Otto 1. Denn , im Jahr 939 . iſt

bereits ein Graf von Diepholz , Wilhelm der älteſte ,

bey dem Turnier in H7agdeburg geweſen **) . Das

Scloß

%*) Von dem Urſprung dieſes Namens hat man noc <
folgende Sage : „ Ats die Grafen ihren Sitz vers
ändern wollten , wacen ſie unſchlüßig , wo das

Sc < loß ſtehen ſollte . /. - Eadlich ward beſchloſſen ,
“eine Taube fliegen zu laſſen ; wo dieſe ſich ſeßen
würde , da ſollte das neue Schloß ſtehen . Die
Taube flog deip int Hoöllt , wornach entſchieden und

der Ort Deiphollt genannt ward , wie man ihn in

Urkunden findet . Plattdeutſch heißt er noch Deef ;

holt . So ſollte man auch Diefholz ſprechen nach
dem Sprachgebrauch , und Tiefholz nach allen Abs

leitungen des Wörtes .

": X) Wenigſtens geſchah ) dieſe Sikßverlegung gewiß ſchon
vor 1356 . Denn , vön dieſem Jahre findet ſich
eine geſchriebene Urkunde , daß Graf „ Conrad in

; der
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Sc <loß in Diepholz : ward im. Jahr 15637. durch den

ſchwediſchen Obriſten Rratzenſtein in. die Aſche geleget ,

doch aber ſeit 65x . etwas , wiederhergeſtellet .
!

- Der Erſte nun , welcher unter dem. Namen eines

Grafen und Edlen Herrn von Diepholz vorkömmt , ift

1. Wilhelm oder . Guilielmus , Graf und Edler Herr -

von Diepholz , ums Jahr Chriſti 930 . 935 - Er war

mit bey der Schlacht gegenwärtig , welche die Deutſchen

gegen die Hunnen erfochten , zur Zeit Heinrichs des

Voglers . Auch war er mit auf dem Turnier in Gos :

lar im Jahr 930 . und ward bey dem Ritterſpiel einges

ſchrieben , welches Heinrich der Vogler in V7agdeburg

Hielt . Von ſeinen Kindern ſchweigt die Geſchichte .

Sein Eukel und Nachfolger war

-
IL Lundolphus oder Rudolphus . Dieſer diente

in ſeiner Jugend als . Küchenjunge am Hofe des Königes

Woldemar in Schweden , und gab ſich anfangs nicht

zu erkennen , Aber ſeine Tugend . und Geſchicklichkeit

zeichneten ihn bald ſo ſehr aus , daß der Monard <. ihn

ſofort zum Kammerdiener machte , = Einſtmals war

er. mit ſeinem Herrn auf der Jagd und verirrte ſich , als

er allein einem Hirſch nachſpürte . Hier traf er eine

ſc <öne jung ! Frau an , welche dem Irrenden nicht nur

den richtigen Weg wieder zeigte , ſondern ihm auch einen

Ring mit Karfunkelſtein ſchenkte. Der Jüngling nimt

das Geſchenk und bewahret es zum Andenken der Schö

D 4 / nen .

4. bor Schloßkapelle in Diepholz zur Ehre des heil ,
ce Kreuzes einen Altar geſtiftet

HAN“) S . Hannov .
gel , Anz . 1751 , St , 16 ,
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nen . Als hierauf der Kammerdiener bey dem Könige
die Aufwartung hatte , bemerker ſein Herr gar bald den

Ring , deſſen ' Glanz ihm in die Augen | ralte , und frägt

ſeinen Diener : „ woher der Ring und Wer er ſey ?, , = -

Der Jüngling , beſtürzt über die Frage , geſtand nun

Alles . Er erzählt die Begebenheit , und zeiget ſeine

gräfliche Abſtammung an . Der König forſchet hierauf ,

der Sache weiter nach , und , als er ſie wahr findet , ſchens

ket er dem Jüngling ſeine ganze Diebe , und wählet ihn -

zu ſeinem Eidam , indem er dem Grafen ſeine Prinzeſs
finn Tochter Marie zur ( Gemahlin giebt *) . = Däs

fürſtliche Beylager ft zu Ltiehölm im Jahr 1011 . ges

halten worden 3; wovon ' auf dem Schloſſe in Lemförde

ein Gemählde gefunden ' ward , mit folgenden deutſchen

Reimen :

Rudolph von Diepholz , ein geborner Grafe
dienet in Schweden an Königes Hofe

für einen Küchenjungen unbekannt ,

Ward des Königes Kämmerling zur Hand .

Und , damit künftig ſolche Ding nicht vergeſſen ,

Fab ſie ihm einen Ring bey dem Eſſen ,

verſehen mit Karfunkelſtein ,

ſo gab von ſich gar hellen Schein .

Einsmals der König in der Nacht
des Steines Glanz ſah , ' auch Kundſchaft bracht ,

woher
* ) Man ſieht , daß zur Erreichung dieſer Abſicht jenes

Zuſammentreffen der Liebenden im Walde veran :
ſtaltet war . = Auch war ,es für jene Zeiten nicht
ünerhört , daß eine Königstochter einem Grafen zu
Theil ward .

RTE R TR SR UE
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woher der Ring und der Jüngling geboren ?

Darauf er ihm Fräulein Mariam erkohren :

äls , daß er einem Hirſch nachſpürte

und dädurc <h in dem Wald verirrte ,

trift an eine Jungfrau Lobeſan ,

| die zeiget ihm die rechte Bahn ,

| welche vom König Woldemav

| und ſeiner Liebſten gezeuget war ,

und ihre Schweſter eben der Zeit

Primislao , Herzog in Pommern freit .

Der beyden Beylager auf Einen Tag

„ zu Nikodem hernach geſchach

ans Königs Hof mit Ritterſpiel ,

| j Panquet , Turnier und Freuden viel *) .

2.
“ Dor junge Graf führet nun ſeine Gemahlinn heim .

Mit Jubel empfangen ihn ſeine Unterthanen bey dem

Dorfe Goldenſtädt an der Gränze ſeiner Grafſchaft .

Hier wirft die neue Gräfin Geld unter das Volk äus -

welches dieſem Ort ſeinen <harafteriſtiſchen Namen und

der Brücke , welche bey demſelben " über den Huntefluß

gehet , die Benennung der goldenen Brüce ſoll gegeben

haben .
'

D5 117

*) Das Gemählde und dieſe Reime ſind neu , wie

man ſieht , weil die lezteren Hochdeutſch ſind . Viels

leicht , daß die Grafen nach der Reformation jene

Familienerzählung ſo erhalten und auf die Nach :

' welt bringen wollten .
4

Y
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II ] . Otto , ' des vorigen Sohn , war als Graf von

Diepholz mit auf dem Turnier in Zalle in Sachſen,
im Jahr 1042 . *)

IV . Georgius folgte ſeinem Vater in der Grafſchaft .
Im Jahr 11x19 . war ' ' er in Söttingen mit bey dem

Turnier gegenwärtig : = - Dein Bruder Gottſchalk
ward im Jahr 1109 . zum 22ſten Biſchof von Osngbrück
ervählet , und nach ſeinem erfolgten Tode EIT9 , in dem

Kloſter Iburg beygeſeßet . Seine Grabſchrift lautet ſo :
Nobilium natus jacet hic Diepholt : tumulatus .

Annis octo ſuae praefnit eccleſiae :

Cui fines vitae fuerint cum menſe Decembri ,
Hic Godeſchalcus erat . Chriſtus ei faveat !

V. Jobannes , Georgs Sohn , folget ſeinem Vater
in der Negierung . Er war bey dem Cöllniſchen Turnier

gegenwärtig im Jahr 1179 . **) Sein Bruder Sodes

ſchalfus ward Canonikus und Domherr in Bremen

und Cölln .

VI . Conradus , des vorigen Sohn , folgte hierauf
als regierender Graf . = - Zur Gemahlin hat " er eine

Gröfin

*) „ „ L085 . - =- ſd ſchreibt mir der Herr G. %: : R
Möſer =+- „ lag Drebber in comitatu Adelgari
„ Jalil Wikiggi , welcher wohl der älteſte bekannte

„„Sraf von Diepholz war . = - Doch ſcheinet dieſe
„ von eitter andern Branche zu ſeyn, . welche den
„ Irt Drebber als - eine Herrſchaft in der Grafſchaft
„ Diepholz beſaß ., , = - So hebt ſich denn der ans
ſcheinende Widerſpruch am leichteſten .

** ) Sein zweyter Sohn Johann iſt als Canonikus
in Osnabra > G geſtorben . )
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Gräfin von Horſtmar gehabt , mit welcher er zwey

Söhge , Rudolph und Conrad , gezeaget hai . Der

Leztere ward 29ſker Biſchof in Üäinden ; ſeiftete ein

Kloſter Ciſterzienſer » Ordens bey dem Städtchen Gxa :

venalshagen , woraus Graf Adolph von Schaven :

burg naßher . die Stadt Rinteln bauete « Er hat auch

Reineberg , welches er dem Grafen von Teklenburg

abzenommen hatte, , von neuem aufgeführet ; und iſt

Anno 1236 . im Julius verſtorben :

VIL “ Rudolphus , Conrads Sohn . Er vermählte

ſich mit einer Gräfin von &ya «

Seine Kinder ſind geweſen :

x) Rudolphus Il . ſein Nachfolger .

2) Kunigunde, zwote Gemahlin des Grafen Conrad

von Oldenburg .

3) Conradus , Probſt in Minden .

4) Johann , Biſchof in Minden . Er folgte dem

Bruder ſeines Vaters unmittelbar . Den Thurm zu

Reineberg ſoll er aufgeführet haben ünd Anno 1250 ,

in den weſiphäliſchemBund getreten ſeyn , welcher zu

Neuhaus, geſchlöſſen ward . Er ſtarb im Jahr die -

fer Handlung 1250 .

VII . Rudolphus Il vermählte ſich mit der Gä !

fin Jutta von Oldenburg und ſtarb vermutblich ohne

Leibeserben ; weswegen die Regierung auf ſeinen Bruder

Conrad Il . kam . . (

IX . « Conradus Il . trat demnach die Regierung an ,

welche ihm durH Collateralerbſchaft zuſiel . Seine Ges

mahlin war Irmgart , eine Gröfin von Waldec >k , mit

DEN 7
welcher
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welcher er dieſe 4 Kinder gezeuget hat : 1) Rudolph,
ſtarb noch in der Kindheit . 2) Gottſchalk , Dowiherr in
Cölln . 3) Helmold , Domkantor in Bremen . 4) Hed-
wig , Gemahlin des lezten Grafen Heinrich zu Steins

berg . Aus der zwoten Ehe entſproſſen 5 Kinder . 1)
Conrad Ill . der zur Regierung gelangte *) . 2) Otto

und 3) Johann , beyde Domherren in Cölln . 4) 5)
Zwey Schweſtern , welche beyde ins Kloſter gingen , die

eine nach Rheda , die andere nach Bronkhorſt ,
X. Conradus I11 . folgte ſeinem Vater demnach in

der Regierung . Er hatte drey Gemahlinnen nacheins
ander : 1) Gertrud , eine Gräfin von Rittberg , 2)
eine Gräfin von Renneberg , 3) unbekaunt . . Im Jahr
T327 . iſt er nebſt vielen andern deutſchen Fürſten in

Sriesland geblieben . Cranz und Hoppenrodius
melden aus einer alten ſächſiſchen Chronik , daß 2. von

dieſer gräflichen Familie im Jahr 1371 . in der Schlacht
zwiſchen Herzog Lr agnus und Herzog Albert von

Wieklenburg geblieben ſeyen , welche Conrads Söhne
geweſen ** ) : “ 1) Johannes 11. ſein Nachfolger und

2) Rudolphus ; zuerſt Landbiſchof von Osnabrü , dann

Biſchof von Utrecht , über deſſen Wahl viel Streit ent ;

ſtand . Er föhrte im Osnabrüciſchen das Schloß Lage
auf , ſtarb . Anno 1455 . und ward begraben in Utrecht .

XI .

*) Vermuthlich thaten ſeine beyden Halbbrüder Gott -
ſchalk und Helmold aus der erſten Ehe , Verzicht
auf ihre Anſprüche zur Regierungsfolge , aus Ans
dacht und Liebe zum beſchaulichen und friedlichen
Kloſterleben .

* * ) S . Bünting Chron . Brunſvig . p. 197 .
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X1 . Johannes Il . des Vorigen Sohn , wav vermählt

mit der Tochter des Grafen Otto von Hoya , als er

zur Regierung kam . Ihre Mutter war eine Brauns

ſchweig : Lüneburgiſche Prinzeßin . Na deren Ableben

verband er ſich mit V7argaretha , Tochter des Grafen

Conrad von Oldenburg . Aus der erſien Ehe ents

ſproß nur ein Kind , nemlich ? Johannes , der vier und

vierzigſte Biſchof von Osnabrück . Aus der zwoten
'

hingegen drey Kinder . 1- Otto Il . Nachfolger in der

Regierung - 2- Conrad , Biſchof von Osnabrü > A.

144 . . 7 von deſſen ehriſtlicher Tapferkeit vieles gerühmet

wird . “ 3- Anna , Gemahlin des Grafen Julius ( in

Wunſtorf .

XII Otto Il . Sohn aus der zweyten Ehe ſeines Va »

ters Johannes 11. Er vermählte , ſich mit Zedwig ,

Tochter des Grafen Gieſelbert von Zronkhorſt **) .

Seine Kinder ſind geweſen : x. Conradus IV . 2, Rus

dolphus DI . 3. Eliſabeth , Gemahlin des Grafen von

der Lippe . 4. Die Gemahlin des Grafen Johann von

Spiegelberg .
: XII .

*) Wahrſcheinlich machte ſein Bruder ihm Plaß , aus

eben den Gründen , wie Gottſchalk und Helmold

ihrem Bruder Conrad die Regierung abtraten ,

welches Johannes ohne große Verläugnung konnte ,

da er Biſchof von Osnabrück war . S , n. IX . S -

17 . Anm .

4x ) Durch dieſe Vermählung kam auch die Herrſchaft

Bronukhorſt nebſt Borkelo in den vereinigten Nie -

derlanden . an das Haus Diepholz .
*%
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XII . Copradus IV . ſtarb noch während der Vor »

mundſchaft der Leoroda in Lemförde , welches ſeinem
Bruder

XIV , Rudolphus 11 . zur Regierung half . Dieſer
war zugleich Graf von Bronkhorſt durch mütterliche -

Erbſchaft . S . bey n. XU . = - Seine Gemahlin war

Eliſabeth , Tochter des Grafen Bernhard von der

Lippe , aus welcher Ehe ſieben Kinder entſproſſen ſind .

I . Friderikus , Nachfolger in der Grafſchaft . 2. Conrad ,
3. Rudolphus , beyde Domherrn in Cöin . 4 . Adelheid ,
Gemahlin des Oberſchenken , Barons von Tautenburg .
5. Irmgart , Priorin , zulekt Abtißin in Eſſen . 6, Auna ,
Aebtißin in Trekenhorſt , 7. Die Gemahlin des Johann
Raßfeldt , Herrn von Noiſtendorf .

XV . Sriederikus *) . Er ward an . dem Hofe des

Herzogs Heinrich . von Braunſchweig : Lüneburg ers

zogen, und . trat dann in die Reihe der Grafen von Diep »
Holz und Bronfkhorſt : inzwiſchen theilte er mit ſeinen
beyden Brüdern die Regierung , laut - der angezogenen Urs
Lunde ' von 15093 vermuthlich nur ſo kange , bis jene zu
Domherrn von Cöln gewählt wurden . Denn . in der
andern Urkunde von T5 25 . nennet er ſich nur allein = -

Zur Gemahlin hatte Sriederich Lva , die demüthige

gott :

*) In einer Urkunde von 1509 . heißt es : „ Wy Cons
„ tadt , Johann und Friederich , Gebrüdere , Edle
„ Heren tho Diepholt . “ In einer andern von 1525 .
finde ih : „ Wy Friederich , Eddeler tho Deiphollr . “
Von obigem Johann ſagt die. Geſchichte nichts ,

“ auſſer der gedachten Urkunde 3 vielleicht daß Rus
dolph auch dieſen Namen trug ,

STERNEMTR KOL. m
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gottſeelige Eſther genannt ; Tochter des Grafen Ulrich

von Regenſtein . Unter Friederichs Regierung iſt die

Evangeliſch/Lutheriſche Religion in der Grafſchaft Diep "

Holz , im Jahr 1528 . eingeführet worden . Und dies

auf Veranlaſſung ſeiner frommen Gemahlin . Patros
kulus Römeling , ein Franziskaner Mönch , mußte

die Religionsverbeſſerung auch in der Graſſchaft Diep -

Holz in Aufnahme bringen, auf Begehren des Grafen ;

welches denn auc Troß dem heftigen Widerſtande der

damaligen Domherren in Drebber * ) glüklich dar <ge ;

ſett ward . Er ſtarb an dim ſogenannten Engliſchen

Schweiß , im Jahr 1529 . zu Eſſen , wo er auch begra !

ben liegt . Ihm folgte

XYI . Rudolphus IV . ** ) , welcher im Jahr 1539 .

zur Regierung gelangte , als einziger Sohn und Erbe

Sriederichs 1. Weil er aber damahls no < minderjäh »

fig war , ſo mußte er eine Zeitlang unter der Vormund :

ſchaft ſeines Oheims Johann ſtehen . Er war vermählt
mit Margaretha ***) , Tochter des Srafen Jodokus

von Hoya , mit welcher er einen Sohn und eine Tochter

zeugete 3 /wovon aber die leßtere unverheyrathet geſtorben
Et . ;

ne .
* ) S . Ch. B . . A. 3r Jahrg . 28 St . S . 253 .

'
* * ) Aus einer Urkunde von 1550 . ,Wy Rudolxh ,

' „ Grave vnnd Eddelher tho Deiphollt . “ = - Aus
einer andern von 1558 . „ Wy Rudolph , Grave tho

GEE vnnd Brunkhorſt , Her tho Borkeiho *“

***) - In einer Urkunde von 1567 . leſe ich : „ Wir
„ Margoretha , gebornne zur Hoya vnnd Brock :
„ hauſen , Gravinno zu Diephollß und Brun ? öo : j ,
„ /Frouw zu Byorkelo vnud Wittwe . “
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iſt . Er hat im Jahr 1555 . den berühmten Religions

frieden auf dem Reichstage in Augsburg mit unter

ſchrieben . Ihm folgte endlich

XVII . Sriederifus IL *) , Rudolphs einziger Sohn

und Erbe , welcher ſich mit der Gröfin Anng Sophia

zu Waldeck , vermählet hat . Das Beylazer ward im

Jahr 2579 . in Caſſel gehalten . Er zeugte auch mit ihr

A. 1580 . eine Tochter , Namens Anng Margaretha ,

und 1583 . einen Sohn , der aber gleich nach der Taufe

nebſtſeiner gräflichen Mutter geſtorben iſt . Im Jahr

1581 . hob - Sriederich durch ein Edict vom 13 . Sept .

den Unterſchied des Heergewettes und derFrauengerade ** )

wegen der freyen Verlaſſenſchaft , auf . Endlich ſtarb am

23 . Sept . , nach Andern am 22 . Oct . 1585 . der lezte

Graf von Diepbolz ohne männliche Leibeserben . Seine

Leiche ward . zu U7ariendrebber in der gräflichen Gruft

beygeſelzet , welche noch jekt auf dem Chor der ehemali »

gen Hofkirche zu ſehen iſt . - Das ſchöne Denkmahl hatte

Friederich noch bey ſeinem Leben im Jahr 1582 . vers

fertigen laſſen . . Die hinterbliebene Waiſe , Gräfin Ans

na W7argaretha ward hierauf von ihrer Großmutter

mütterlicher Seite , Frau Anna Gräfin von Waldeck ,

genannt . wegen ihrer Feömmigkeit , Krone des Landes =-

aufgenommen , und in Arolſen ſorgfältig erzogen bis

ins zwölfte Lebensjähr . Dann kam ſie zurück nach Dieps

holz zu ihrer andern Großmutter , bey welcher ſie jedoch

nur

*) In einer handſchriftlichen Nachricht finde ich : „ Bei

„ Regierung Friederichs , Graffen zuDiepholll . 15 81 .

* * ) Sine Abhandlung über dieſen Gegenſtand findet

matz ; im Hannov . Magazin , 1784 . St . 52 .
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nur bis A. 1595 . blieb ) . Denn , in dieſem Jahre

begab ſie ſich nach Heringen , im Thüringiſchen , zur Für !

ſtin Clara , Wittwe von Schwarzburg , wo ſie bis

1610 . verweilte , Noch in dieſem Jahre verlobte ſie ſich

mit dem Landgrafen Philip von Heſſen . Das Bey «

lager ward in Darmſtadt gehalten , und die Heimfühs

rung geſchah zu Butzbach , wo damals der fürſiliche Sit

war . Von ihrem A. 1630 . erfolgten Ableben iſt noch die

Loichenpredigt vorhanden **) . = Der entſeelte Leichnam

ward am 6, J2n . 4630 . in Butzbach fürſtlich und c» iſt

lich beerdiget , welchem viele Thränen ſind nac <hgeweinet

worden . Weil die Fürſtin ohne Erben verſiorben war ;

ſo iſt der Leiche das gräflich diepholziſche Wappen umze

kehrt nachgetragen und mit begraben worden .

Die ausgeſtorbene Grafſ <haft hat hierauf Wil :

Helm der Aeltere , Herzog zu Braunſchweig : Lüne“
burg , als Lehngut hingenommen . Denn , als im Jahr

1529 Biſchof Johann von Hildesheim , geborner

Herzog von Sachſen : Lauenburg , nebſt den Herzögen

von Braunſchweig und Lüneburg . die Stifter Düin :

den und Verden gänzlich verheerete , hat unter andern

Graf Friederich von Diepholz , dem Biſchof von Hil :

desheim Hülfe geleiſtet . Ob nun gleich vach der Shlacht

auf der Soltauer Heide , dieſer Krieg durch Vermittes

lung

*) Zuy Vormünderin bekam ſie die verwittwete

Gräfin Margaretha zu Hoya , geborne Gräfig von

Diepholz .

7x ) Orat . fünebr . : in obitum Annae Margarethae ,
ultimae comitis Diepholtanae , babita Marpurzi ,
16 . 30»

Annal . 5r Jahrg . 18 St . ) E
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lung der drey Churfürſten , des Erzbiſchofs Albrecht
von Ü7aynz, ' des Herzogs Srviedrich von Sachſen und
des Marggrafen Joachim von Zrandenburg , auf
einem Fürſtentage in Zerbſt geendiget ward : ſo fand
dennoch Sranz Erich , des älteren Wilhelms Bruder ,
geborner Fürſt von Braunſchweig und erwählter Bis

ſchof von Yöinden , leicht Urſach , die Grafſchaft Dieps
Holz anzufechten . Und Sriederich , der damals regie

“ rende Graf , ſah ſich genöthtget , den Herzog Heinrich
von Braunſchweig und Lüneburg zur Hülfe zu ru -

fen ; wofür aber dieſer zum Lohn verlangte , ' daß ſein
Schaßgenoß ihm die Grafſchaft Diepbolz auf den Fall

verſchreiben ſollte , ſobald ſie an männlichen Erben auss

ſtärbe 3 welches denn auch geſchehen iſt.
Uebrigens erhellet aus der Geſchichte , daß die Grafs

ſchaft Diepholz vom Jahr 900 ungeſchr bis 1535 . ihre
eigenen Grafen gehabt habe ; von 1585 aber bis 1666 .

zelliſch geweſen ſey . Denny , ih gedachtem Jahre ſtarb ſie
aus , wodurc < die Grafſchaft an das Haus Braun :

ſchweig zelliſchee Linie , und zwar an den damals res
gierenden Herzog Wilhelm den Aelteren , als Lehnes «
Herrn fiel . Als aber , bey dem Tode des Herzogs Chri -
ſiian Ludewig , Johann Friederich das Zelliſche
übernahm und Beſitß davon ergrif , 16565 . im Sept . , ward
die Grafſchaft dem Herzog Georg Wilhelm bey deſſen

Verzichtleiſtung auf die übrigen Lüneburgiſchen Länder ,
wieder übergeben , den ' 28. Sept . 1665 . Die Grafiſc <haft
ward damals durch den Bevollmächtigten des Herzogs
Jobann Stiederich , Geheimen Nath von Eltz , anden

Droſien von Gerſtenberg , Namens des Herzogs
/ Georg
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Georg Wilhelm feyerlichſt übergeben , welcher ſie ſo :

fort wieder an den , von Herzog Ernſt Auguſt , Bis

ſchof von Osnabrück abgeſchiten Baron von Polk

ablieferte , ſtatt einer Auszahlunz von “I Reichsthaler.
Dieſe feyerliche Verhandlung geſchah in Diepholz

auf dem Schloß , wo die Grafſchaft auch durch den Dros '
ſten zu Sieke in der Grafſchaft H0pa , von Gerſten :

; berg , als Commiſſar von Diepholz in Beſiß genom »
men worden iſt . Sonach ward die Grafſchaft von dem

Herzog in Zelle ſeinem Bruder , dem Biſchof Ernſt Au -

guſt von Oonabrück fürerſt auf Lebenszeit , dann erb

lichüberlaſſen .

Bis 1684 . war demnach die Grafſchaft Osnabruüfk,s

kiſc<. Als aber gedachter Ernſt Auguſt in demſelben

Jahre die Regierung der hannoveriſchen Länder über -

nahm , iſt zugleich die Grafſchaft Diepholz denſelben
mit einverleibet worden . Nach deſſen Tode ward von
dem Churfürſten von Hannover und nachherigen - Köss
nig von England Georg I . am 24 . Jan . 1698 . dieſe
Grafſchaft jure ceflionis in Eid und Pflicht genommen,
bey welcher Verfaſſung es bis jeßt geblieben iſt ) .

* ) Scharf ? s politiſcher Staat des Churförſtenthums
Braunſchweig Läneburg . S . WE )
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Ueber die Verkoppelung und deren Et -

folg , beſonders in der Marſch .
Sortſezung ,

GZ niich
läßt die Elbe beym Durc < bruch einen Nies

derſchlag vom unfruch : barſten Triebſande zurück ;

dieſex Nachtheil , wodurc <h das fruchtbarſte Erdreich in ein

ſteriſes verwandelt wird , war auch hier vor vielen Jahs

ren bewirkt . Man hatte lange auf Mittel gedacht , den

Schaden zu beſſern 3; allein das Reſultat »des Nachden -

kens lief immer auf Zeit und Geldaufwand hinaus .

Beydes konnte bey dem vormaligen Wirthſchaftsbetriebe

nicht erübriget werden ; jekt , da man dazu gelanget war ,

ward der , 3 Faß unterm Sande verſte >te Marſchboden ,

wieder zu Tage gebracht , und man forderte von ihm ,

nach einer langen Ruhe , dieſelben Früchte wieder , die ex

im vorigen Jahrhunderte producirt hätte . Der Verſuch

fiel gut aus , entſprach den darauf verwandten Koſten ,

und ſo wird mit dem Heraufgraben fortgefahren ,

Einem der induſtriöſeſten Hauswirthe ward eine ges

räumige = - und ſo ſumpfige Wieſe zu Theil , daß ſie bey

der Vermeſſung kaum zugänglich war 3; von ihren Bewoh »

nern , den Rohrdommeln , hatte man den Namen Rohrs
dommelwieſe hergeleitet , der eben kein günſtiges Vorurs

theil erweckt . Hier war vieler - Raum , aber weniger Ers

trag . Dieſer Mangel konnte dem Eigenthümer nicht

gleichgültig ſeyn 3 er dachte auf Mittel , der Wieſe Frucht

; barkeit
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Garkeit . einzuverleiben , und der Gedanke daran ließ ihm

-!eher feine Ruhe , bis daß er , nach langem Herumwaten ,

junter dem Sumpfe , einen thonartigen Boden entdeck : e .

Sollte die Oberfläche Fruchtbarkeit erhalten , ſo, mußte

dieſe untere Schicht heraufgebracht werden . Zu dem

Ende durchſchnitt er die gauze Wieſe der Länge nach , mit

r6fjüßigen Graben dergeſtalt , daß ein Zwiſchenraum von

0 Fuß blieb , worauf die aufgegrabene Erde geworfen

| Ss Im Winter wurden dieſe Graben mit dem nahe

belegenen Sand ausgefüllt = die fruchtbare Kleyerde

darunter gebracht - - und ſo ſah man ſchon im folgendea

( Sommer den vormaligen Sumpf , in fruchttrazendes

Acerland umzgeſchaffen , deſſen ergiebige Erndten den

Aufwand reichlich erſeßten . | Gleich nad ) Vollendung

dieſer Arbeit , ſchritt ' der raſtloſe Bauer zu einer andern ,

nicht minder beſchwerlichen , Kulturerweiterung ſeines

Gartens . ' Sein Name verdient hier einen Plaß , er

heißt Fabel , und er wird gewiß keinen der letzten ein ?

nehmen , wenn es jemänden gefallen ſollte , eine Gallerie

von induſtriöſen Landleuten aus den hannöverſchen Lans

den , mit zweckmäßigen Biographien , andern zum Ex ?

empel , aufzuſtellen , ihrem Fleiße ein Ehrendenkmal das

durch zu errichten , und fremden Ländern das Vorurtheil ,

der Dummheit , die beſonders im
Löneburgiſchen

heres .

ſchen ſoll , zu benehmen .

I < ſelbſt mache mich zu mehrern Beyſptelontyvers

bindlich , und getraue mir , Parallelen zu dem Kunſtfleiße

Rleinjoggs finden zu können , die mit wenigen Zügen

entworfen zu werden verdienen , wenn gleich niht Jahre

lang davon geſchrieben zu werden braucht .

E 3 Doch
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' Doch wieder zum ZweE . Ein faſt grundloſer -

Sumpf , durc < die Gewalt der Elbe bey einem Deich ?

bruch veranlaßt ; war hinter dem Garten des vorbenanns

ten Hauswirths belegen , und würde als unbrauchbares

Terrain nicht zur Theilung gekommen ſeyn ; wäre der

Eigenthümer des Gartens nicht bittend eingekommen ;

ſolchen ſeinen Beſikungen einzuverleiben , und als nüklis

< en Boden anzurechnen . Der Garten lag an einer Ans

höhe ; und beſtand aus leichtem Sandbodenz Bäume

und Früchte hätten desfalls keinen Wachsthum ; Unter

der Sandſchichte , die etwa 3 Fuß di > war , befand ſich
aber ein fruchtbares Erdreich . Es kam alſo darauf an ,

den ſterilen Sand ab : und das fruchtbare Erdreich hers

aufzübringen , ſo war dem Nachtheil abgeholfen . Aber

wohin mit dem Sande ? dieß war die Frage . 92160

Cubicfuß , welche aus dem Flächengehalte von 120 Quas

dratruthen erwachſen , wenn ſolche 3 Fuß abgetragen wer »

den , wollen Plat haben . Der Sumpf war das einzige

Verlüs , man warf alſo die abgetragene Erde dahinein

und nun iſt weder Berg no <m Sumpf , alles iſt eine Ebene

und ein fruchtbarer Garten ,

Dieſes Beiſpiel des ämſigſten Fleißes , entgieng der

Aufmerkſamkeit des Amtes nicht , und königl . Kammer

verwilligte eine , der Sache angemeſſene , Belohnung an

baarem Gelde , weil die Remiſſion der Abgaben , der Vers

kopcelung wegen , ohnedieß ſtatt hatte . Belohnungen

auf irgend eine Art , ſind das einzige Mittel »Betriebſams
keit allgemeiner zu machen , den Cifer der Nachahmung
zu ſpornen , und Gutes überall zu verbreiten ; denn , wenn

nur
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nur Vergehen gegen die Geſelße beſtraft , Eifer fürs Gute ,
Über die Vorſchriften . der Legalität hergegen , nie belohnt ,

nie verdient bemerkt wird 3; ſo entſteht eine Indiſſerenz

und Erkalten . Der gemeine alltägliche Mann - ſcheuet

ſich vor der Strafe , und hält ſich höchſtens innerhalb der

Schranken der Geſetze , äuſſerſt ſelten wird er was Edles

= - Gemeinnüßkiges aus Principien , unternehmen können ,

und . wenn er gar . ſicher iſt , daß es unbemerkt bleibt , ſo

unterdrückt " er auch den Gedanken , der ihm inſtinktmäſs

ſig kömmt 3; alles wird ihm hergogen , der Beyfall ſeiner

Amts » und Landesobrigkeit = - ſelbſt Principium . Noch

ruhet der fleißige Hauswirth nicht , wenn ihm gleich raſt ,

1o8 verlebte 60 Jahre den Rücken beugen , er durc <hwült

jeßt abermals einen Sandberg , deſſen Untergang ein

nahe belegener " See nächſtens gewiß befördern wird .

Es fehlet nicht an mehreren Beyſpielen der Kultur

erweiterung , in den Beſikungen verkoppelter Bauergüter ,

< . habe nur ein paar der auffallendſten gewählet , und

übergehe andere , nicht wegen der mindern Nüßlichkeit ,

ſondern weil ihre Beſchreibung mich zuweit von dem

Wege ableiten würde , den ich mir in dieſer Abhandlung

vorgeſchrieben habe . Ueberdem iſt es nicht leicht , alle

Verbeſſerungen in jedem Zweige des ökonomiſchen Bes

triebes , genam anzugeben , und noh ſchwerer iſt es, ih :

ren Werth zu beſtimmenz da die ganze Feldmark bey eis
.

ner Verkoppelung gleichſam umgeſchaffen wird . Das

Auge hat zu viele Beſchäftigung am Ganzen , als daß es

auf einzelnen Gegenſtänden ruhen könnte . . Bey mir iſt

dies wenigſtens der Fall , und die alltägliche Beſchäftigung

E 4 mit
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„ mit der Sache , macht , daß man der Gegenſtände ges :

wohnt wird , und manche induſtrisſe Vorkehrung übers

ſieht , die der Beobachtung eines ſcharfſichtigen Dekono-
men , der die verköppelten Fluren nur zu Zeiten . bes

ſichtigt , nicht entgehen würden . Soviel iſt indeß in

der Erfahrung begründet , daß der Geiſt der Betriebſam »
feit und Aemulation , dur < die Verkoppelung belebet

wird 3; ſeldſt in ſchläfrigen Wirthſchaften erwacht . Es

kann auch faſt nicht anders ſeyn . Der faule Bauer , der

ſeine Wirthſchaft vormals nicht nac < Grundſätzen trieb ,
wird jet gleihſam zur Ordnung " gezwungen . Er muß
nach dreyjähriger Ruhe , eine gewiſſe ! Koppel aufbrechen
einer andern Rühe gönnen ; eine dritte gewiß düngenz
er muß eine beſtimmte Kornart . ausſäen , wenn er die

Oednung des Ganzen nicht ſiören will . Vormals vers

ſieie er ſeine Faulheit , hinter dem Vorwande ' der min -

dern und ſchlechten Beſikungen , mehreren Abgaben und

Latten , in Verhältniß mit ſeinem Nachbar ; jezt kommt

er mit dergleichen Autflüchten nicht dur < , Seine Be -

ſißungen ſind denjenigen ſeines ' Nachbvarn in allen Theis

lea , im Raume , in .der- Bonität , Entfernung vom

Hofe = = karz in Allem , auch in Abgaben gleich . Wenn

ihn nicht beſondere Unglücksfälle treſfen 3; ſo iſt es ſeine

Schuld , wenn ' s ihm andere zuvorthun . Auch ſind die

Beſitzungen leicht zu überſehen , er hat 8 bis 10 Portios

nen , in der man bald entdecken kann , wo der Fehler

fteXt . Uoberdem iſt Verkoppelung der allgemeine Gegens

ſtand der Unterredung , bey Feſten und Gelagen 3 wer wis

der die neue Wirthjchaft verſtößt , macht ſich dort lächer :

lich 3 man ſekt ihm eine Koppel von gleicher Beſchaffens

heit ; .
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heit , und veränderter Beſtellung entgegen , ermäſſiget
den Ertrag , und ſo iſt ,er gefangen .

Ob indeß die Verkoppelung auch einen Einfluß auf

Moralität und Seelenkräfte habe , wie einige Schrifts

ſteller dafür halten , vermag ich nicht zu beſtimmen ; ins

deß ſcheint mir ſoviel gewiß , daß Raffinement und Anx

wendung der Geiſteskräfte , eher in. einem kleinern , nicht

gemeinen Beſis von Grundſtücken befördert wird , als

in der größern Gemeinheit , weil hier die alte Weiſe

mehr befolgt wird , und auch einzelne kleine Verſuche von

Verbeſſerungen , die Beyſtimmung und Beyhälfe aller

Intereſſenten haben müſſen , die ſo ſchwer zu erlangen

iſt . Will man aber Rükſicht ' auf die Ecndte der Geis

ſFesproducte nehmen ; ſo hat wohl die Verkoppelung es

mit allen Künſten und Wiſſenſchaften gemein , daß ihre

Principien nach mehreren Jahren , von Uebung in die

Feder flieſſen , und die Reſultate der Erfahrung , als

Materialien zu einem künftigen Syſtem , der Welt vors

gelegt werden . Naur ſollte man eigentlich hier ſo wenig

auf Syſtem , als Speculation denken , da Clima , Lokali

tät und Landesverfaſſung beyderlcy Art vergeblich machen .

Sehnſucht nag Genuß , dieſe Haupttriebſeder alier

menſc<lic <hen Handlungen , wird ouch bey Verkoppeluns

gen wirkſam , indem dieſe ein erleichtertes Mittel iſt ,

in phyſiſcher Hinſicht dazu zu gelangen z. und ſo iſt der

auflebende Fleiß wohl mehr eine Wirkung der Sinnlich :

keit , als des Pflichtgefühls und der Moralität .

Wer wollte aber desfalls unterlaſſen , die neue

Feldeinrichtungsart zu empfehlen ? <h alaube vielmehr

dem Verfaſſer des Bedenkens über die 8Srage : wie

E5 den
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den Bauren Freyheit und Eigenthum verſchaffet

werden Pönne ? beypflichten zu müſſen , wenn er bes

Hauptet : - daß ſich dev Feldbau des nur in großen Maſſen

zertheilten Landes verhalte , wie die Civiliſation der

aFertreibenden Nationen , zu der Civiliſation der dem

Hirtenlzben ergebenen Hotden . Jemehr eine Nation

auf ein mäßiges , keiner Erweiterung fähiges , Terrain

eingeſchränkt iſt ; - deſtomehr muß ſie mit Grund und

Boden geißen . Und dies geſchieht gewiß bey Verkoppes

lungen 3 keine Quadratruthe bleibt übrig , ohne daß ihr

Zwo beſtimmt wäre . " Der Erfolg allein muß ſie ems

pfehlen . Ueberhaupt iſt Erfahrung das beßte . und ſicher :

fie Mittel , über öconomiſche Gegenſtände zu urtheilen .

Mit der Theorie der Wirthſchaft iſt es eine eben ſo mißs

liche Sache , als mit der Theorie der Kochkunſt ; der

Practiker findet immer Lücken , Abfälle , ' Unpaſſendes
und Unthunliches . Ein Fruchtkorn , im Gartenbeet ers

zielet und v8Wpflanzt , giebt 2000 Körner 3 der Ertrag von

einem Himten alſo , ſo und ſöviel , Nun verpflanze mir

einer mal die Summe von einem Himten Ausſaat ?

( geſeßt es belohnte Zeit und Mühe ) was iſt aber mit

den übrigen - 19 , 20 Himten des Bauren ; oder , auf hols

ſreinſchen und meklenburgſchen Gütern , mit eben ſo vie :

lea Laſten Ausſaat anzufangen ?- Zu ſol <ean Verſuchen

und Berechnungen würden tur die Hände der Myemis

donier hinreichen , deren Geſchleht und Vielheit nicht zu

konnen , »der Oeconom fär die erſte Regel und größte

Ezre hält . Wenn aber Erfahrung aus der Verkoppes

lung das Worte reden konn , der komme ins Lauen «

burgſch2 , oder gehe über die Gränze ins Holſieinſche = -

weiter

-=---220.
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Weiter aher nicht = = denn nur diediſt der unſrigen , in

Abſicht des öconomiſchen Betriebes , ähnlich 3 kameralis

ſtiſch betrachtet weicht ſie ab „ weil dort Erhöhung der

Gefälle , bey vorgefundener . mohrerer Länderey , ſtatt hat 3
Hier aber nur , wenn den Unterthanen wirkliche Domas

nialgrundſtü >e zu Theil werden . Was man in andern

Ländern * ) Zuſammenlegung = - Vereinbarung der

GrundſtüF2 - =- oder wie es im Oeſterreichiſchen heißt =- .

Vereinödung nennt , da jeder Bauer ſeine ſämmtlichen
Beſikßungen auf einer Stelle erhält , in deren Mitt ? die

Wohnung liegt , hat mit unſrer Verkoppeiung gar keine

Aehnlichkeit , und mag dort anwendbar ſeyn ; hier iſt die

Sache wegen der mannigfaltigen Abwechſelung des Bo -

dens , ohne Kränkung der Gerehtſame des einen und

andern Theilnehmers unausführbar , mithin unſtatthaft ,
weil ſie den ( Beſelzen unſrer milden Regierung ganz ent /

gegen ſieht . Vielen gefällt das Beyſpiel im Holſteins
ſchen nicht , Der dortige Boden , ſagen ſie , ſey dem un -

ſrigen zu unähnlich , und von ſolher Fruchtbarkeit , daß
der neue Wirthſchaftsbetrieb , den wir Verkoppelung
nennen , nur dort von ſo glücklichen Folgeu begleitet ſeyn
könne , nicht aber in den minder ergiebigen Haid ! Sands

und Bruchgegenden ausfährbar ſey . ' Sind denn im

Holſteinſc <hen und ' Lauenburgſchen , neben dein Marſch
und Lehmboden , nicht Haiden ! Sand -/ Moor - und

Bruchfelder , ſo gut wie in England , wo der Kultur

meſſer

*) Man ſehe I . Th . 9 . Leo , <urfürſtlich Trierſchen
wirklichen Hofkammeraths, landwirthſchaftl. Briefe 26.
Leipzig bey Müller 1787 ;
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meſſer auf dem höchſten Grad ſteht ? und doch find Be »

Friedigung der Länderey und Aufhebung der Gemeinheiz -

ten , dürc < Parlamentsſchlüſſe , Schiedsrichter und Coms

miſſionen , ſeit 50 Jahren erſt beſonders gemein wor »

den *) . Und um ein Beyſpiel aus der Ferne zu

holen , welche Manvigfaltigkeit des Bodens hat nicht in

dem nördlichen Amerika ſtatt ? und doh iſt die Vers

koppelung dort mehr zu Hauſe wie in Europa * * ) .

Was in jenem Freyſtaate möglich iſt , wird doch unter

gleichen Umſtänden , auch bey uns ausführbar ſeyn «

Der dortige Wirthſchafisbetrieb hat mit dem hieſigen ,

beſonders in der Marſch , auffallende Aehnlichkeit . Dort

zieht man die todte Befriedigung ( defenies ) der Kops

peln , bey edlem Boden , der lebendigen vor . Dort ,

weil der Ertrag des edlen Terrains , das durch Graben

und Hecken verloren geht , den Aufwand der todten Bes

friedigung von Holz und Pfahlverk übertrift , und weil

ein gewiſſes Inſect den Dorn nicht aufkommen läßt ;

hier , aus gleichen Gründen , nur mit dem Unterſchiede ,

daß wir keine dergleichen Inſecten , wohl aber eine Elbe

haben , die beym Durchbruch den Wachethum der Hecken

ſiört und erſtift , Würde man vorgedachte Haiden und

Gemeinheiten , mit der Läneburgſchen auf die Waages

ſchale legen 3; ſo müßte ſich der Ausſchlag , nach dem was

ich

*); The rural Oeconomy of Yorkſhire etc . by
Mr . Marſchall . London 1788 .

**) Neue Beobachtungen über fremde Länder und
Sitten , Baſel 1785 .
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ich von jenen geleſen , und von dieſen geſehen habe,. . auf
lüneburgiſche Seite neigen .

Man hat auswärts ganz irrige Begriffe von dieſer

Haide , und thut ihr , dürch Beymeſſung eines ingraten

Bodens , gewiß zu nahe . Es iſt nicht Schuld der Natur, "

wenn der Boden nur Haide und Holz hervorbringt , ſons

dern Schuld des Eigenthümers , daß er ihn nicht cultie

viret und mit den Sämereyen befruchtet , die er zu ers

zeugen vermögend iſt . Gewöhnlich ſind die Reflectionen

im Reiſewazen gemacht , und da können ſie dann freylich

nicht gar günſtig ausfallen , weil dje Poſtſtraßen gerade

denjenigen Strich durchlaufen , wo das Auge die wes

nigſte Beſchäftigung hat . Würde der Reiſende die Nes

benwege einlenken , ſo fährten ihn dieſe gewiß zu einem

der ſporadiſchen Haidebewohner , der bey der patriarc <as

liſchen Häuslichkeit , noch immer ſein Kapitälchen irgends

wo auf ſichere Zinſen ausſtehen hat 3 wenn man gleich

die Eleganz des Marſchbewohners an ihm ſelbſt und

an ſeinen ( Gebäuden vermißt . . Andere , die nach Hörens

ſagen ſchließen , ſetzen dieſe Haidgegend wohl gar in die

Klaſſe der lybiſchen Wüſten und kaucaſiſchen Steppen ,

deren Flächengehalt der Geograph ſo weit ausdehnt , als

erforderlich iſt folgende Prädicate : „,, Dieſe Nationen

„ſind unbekannt ; treiben ſich in Horden umher ; freſſen

Gras , Wurzeln , Menſchen und dergl . , hinzuſetßen ; auf

ein paar hundert Quadratmeilen kömmts hier nicht an . -

Ia ein franzöſiſcher Geograph des vorigen Jahrhuns

derts , ſoll es gar ſs weit getrieben haben , das Mittlere

des Fürſtenthums Zelle und Lüneburg in blanco zu

laſſen ,
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laſſen , und dieſe Leere dann durch dans cettes vaſtes

bruyeres i1 - - a une nation noire , pas encore con -

- “wverſce, ' appellee Haidchnucci auszufüllen . “ " Nach

1758 - ſoll darüber anders geurtheilet worden ſeyn . Die

Herren Frayzmänner , die' damals in der lüneburgiſchen

Haide hauſeten , fanden die Schnutrken ſehr wohlſchmeks

kend , und würden die <warze Nation in Braten völlig

aufgerieben haben , „ wäre ihr Bleiben von längerer

Dauer geweſen .

Treylich iſt die Vorkoppelung in denjenigen Gegen ?

don , wo die Länderey zehntpflichtig iſt , und wo die In -

tereſſenten einer Feldmark unter vielen Gutstüerrſchaften

ſtehen , auch ſelbſt diz adeliche Gutsländerey in der gans

zen Feldflur zerſtreut liegt , mit mehreren Schwierigkeis

ten ' auszuführen , als wo dieſe Hinderniſſe , wie imLauens

burgſchen nic <ht ſo oft im Wege ſtehen . Allein alle dieſe

Verhältniſſe laſſen ſich denno < zum Vortheil einſichtss

voller und billig handelnder Theilnehmex entwickeln ,
und veranlaſſen beym kurzſichtigen Bauren nicht ſo vies

len Widerſtand , als die Eintheilung der ausgemittelten

Portion , in beſtimmte Koppeln , um den Ackerbau nach
gewiſſen Principien zu betreiben . Verworrenere Geg

meinheiten als im venetianiſchen Gebiete von Belluno
ſiatt haben , giebt es vielleicht nirgendwo . Familientheis
lungen , Mitgiften , Fideicommiſſe und fromme ' Stiftuns

gen durchfreußen ſich dergeſtalt ,/- daß auf einer halben
italieniſchen ' Quadratmeile oft 40 ! tgenthümer einan ,
der im Wege ſind , und dennoch laſſen ſich dieſe Verhälts

niſſe
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niſſe nach den Vorſchlägen des Oberpfarrers Ant . Carsrerag entwi >keln *) .

Im Lauenburgſchen ward die AFerwirthſchaft , vor

der Verkoppelung , in ſogenannten Schlägen betrieben .

Die ſämmtliche unter dem Pfluge ſtehende Länderey , war

' nemlich in 7, 8 und mehrere Portionen ; ( Schläge ) ges

- theilt , die im Flächengehalte unter ſich gleich waren ,
und worin jeder Einwohner des Dorfs ſeine gewiſſen
Stücke beſaß . Einige dieſer Schläge wurden mit Früch «
ten beſtellt ; und die übrigen dienten dem Viehſtande zur "
Weide ; ſo daß jährlich ein oder z Schläge aus dem

Anger aufgebrochen , oder aber gebraacht , und eben ſo,
viele wieder in Ruhe geſetßt wurden . Hier war es alſo

„Leichter , den Bauren zu überzeugen , daß es vortheilhaft
für ihn ſeyn müſſe , wenn er ſtatt der in 7 Schlägen zers

ſtreueten Länderey , 7 privative Koppeln erhielt , die an*
Flächengehalt und Gäte der Summe ſeines zerſtreueten

Ackers gleichwären ; als den Bauren iim Lüneburgſchen
und andern Provinzen zu gleicher Entſchlieyung zu bes

wegen ; da dieſer von der Aerwirthſchaft ; nach bes

ſtimmten Regeln theils keinen BegriF hat , theils nur .

die ſehr unvollſtändige Feldeintheilung in Sommer und -

Winterfeld , und bey Stellen nur im Braachfelde kens

net . Man ſieht hieraus , daß bey dem Uebergang von

der Sc<lagwirthſchaft zur Koppeiwirthſchaft im Lauen «

hurgſchen nicht ſo viele Stuffen zu. erſteigen ſind , als da ,
4 ! wo /

*) Giornale &' ltalia ſpettänte alla Scienza natu -

4 pi e principalemente all Agricoltura etc .

25. 6. - 65 .
,
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wo der Akerbau - nach unbeſtimmten wirthſchaftlichen

Principien betrieben wird , die von der Kenntniß eines

jeden Individui der Gemeinde abhängig . ſind . Soll

der lüneburgſ <e Bauer z. B . von ſeiner bislang unter

dem Pflug gehabten Länderey einigen Portionen Ruhe

gönnen , und das Vieh darauf weiden 3 ſo ſieht er gleich
auf den Verluſt der Ausſaat , nicht aber auf den vers

mehrten Ertrag der aus der verminderten fruchttragens
den Länderey erwachſen muß , da er nun Dünger , Fleiß ,
Kräfte und Zeit auf einen kleinern Raum concentrirt ,

ſtatt daß er ſolche auf eine , dieſe Bedürfnifſe weit über :

ſteigende Fläche verſchwendete , ohne dafür durch erzgies

bige Erndten belohnt zu werden . Denn gewöhnlich

nehmen die Haidbewohner mehr Land unter den Pflug ,
als wie ſie nach Verhäliniß des Viehſtandes zwe>mäſſtg

zu düngen und zu bearbeiten im Stande ſind . Geſekt
aber der Ausfall des > örlandes wäre beträchtlich , als
daß der Ertrag aus der verminderten Saatländerey ers

folgen könnte ; ſo fehlet es im Läneburgſchen faſt nirs

gends an Gelegenheit , die Länderey auszudehnen , und

den Abgang durch Aufbruch aus der Haide zu erſetzen ,

Dieſe Culturerweiterung , ſie betreffe die Haide , oder

Brücher und Moor , ſcheint , mir der Hauptvortheil der

VWerkoppelung im Lüneburgſchen , und in dieſem ähnlis
"

< en Provinzen zu ſeyn . Beſonders würde die Viehs

zucht dabey gewinnen , indem ſolche ſodann auf den rus

henden Koppeln durch die Dreeſchweide reichlich genährt
würde , ſtatt daß ſie ſich jeßt in den nahrloſen Haidwei -
den kümmerlich unterhalten muß . Aus dem vermehrten
und beſſer genährten Viehſtande aber , erwachſen alle ans

dere
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dere 8conomiſhen Vortheile . Man wird mir kaum

glauben , daß es in den lüneburgſchen Geeſtgegenden

Haiden giebt , die gebraacht und gedüngt , Weiten zu

| tragen vermögend ſind ; und doh iſts nicht anders ; denn

Y1+« wo wird der beſte Flachs erzielet 2? Iſis nicht in dieſer

/ vermeinten Wüſteney , und bedarf die Leinſaat zum Get

deihen nicht des fruchtbarſten Bodens ? Und dann die

Ängerweiden und Brüche im Wendlande und in den

Aemtern FSallersleben und Sifhorn , in welchem lez!“.

tern Amte Sr , Excellenz der Herr Laydſchaftsdirector

von Bülow , ein ſo ! uneigennükiges , als nachahmungss

würdiges Beyſpiel der Gemeinheitstheilung gegeben hat ,

deſſen die Annalen im erſten Jahrgangs erſten Stücke

erwähnen , und welches verſchiedene benachbarte Dörfer

zur Theilung einer Fläche von 2355 Morgen bewogett

hat , wie ſolches die Annalen im 3zten Jahrg . 2ten St .

anzeigen .
:

7

Die Gemeinheiten des Herzogthums Bremen

kann man nur unbillig vergeſſen, wo die Vegetationss -

kräfte , aus mir unbekannten Urſachen , ohnehin lebhafs

ter wirken , als in den höher belegenen künebungiſchen ,

Diſtricken . Welch ein unabſehbares Feld- der Kultur »

übung liegt hier vor Augen . | Und wenn die Semeins

heitsaufhebung , der Vorbote 8conomiſcher Wirkſamkeit ,

| mit gleichen Schritten vorrüt , wie er in dieſer Pro :

vinz begonnen hat ; ſo treibt ein : Grad des Fleiſſes den

andern , und erreicht am Ende den höchſten Stands

punct der verbeſſerten . Deconomie , den der Verkoppes

lung . Freylich dürfte der Erfolg in dieſen Geoeſtzegen !

( Annal . 5r Jahrg , 186 St . ) F den

Ken

En
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den nicht ſo auffallend ſeyn , als das Beyſpiel iſt , wels

< es ich von hieſiger Marſch gegeben habe ; aber vers

hältnißmäſſig hat er dennoch ſtatt .

Die zur Unteiſuchung des öconomiſchen Zuſtandes

irgend einer Gemeine angeordnete Commiſſion , hat Ges

legenheit die Mängel der Wirthſchaft aufzude >en , und

diejenigen Mittel zu deren Abſtellung vorzuſchlagen ,

welche zur . - Culturerweiterung nach der Localität der
: Gegend , zum Aufkommen der Unterthanen die anwends

barſien ſind , und die ohne ſie der Landegobrigkeit vers

borgen geblieben wären, . Denn geſekt , der Bauer kennte

die Mängel , und wüſte die Mittel anzugeben , wie

ſolche abzuſtellen wären , ſs reichen ſeine Kräfte nicht zu ,

ſie werkthätig zu machen , er bedarf immer ſolcher Unters

ſtüßungen , die nur von der Landesherrſchaft erfolgen

können . Die angeordnete Commiſſion , es ſey nun , daß

ſvlche durch das Amt einſeitig , oder mit Einwirkung

eines beſondern Geſchäftträgers abgehalten werde , iſt

alſo bisweilen nur das Organ , wodurch der Bauer ſeis

nen Wirthſchaftszuſtand den höhern Collegiis vorträgt .

Die neue Feldeinrichtung deswegen allenthalben über

einen und denſelben Leiſten zwingen zu wollen , iſt eben

ſo wenig nüklich , als nothwendig . Verkoppelungen in

den Lüneburg / und Bremſchen Provinzen erfordern eine ,

von der Lauenburgſchen abweichende Behandlung . Lans

desverfaſſung , Pflichten , Abgaben und - andere Verhälts

niſſe der Theilnehmer, - beſonders aber die Beſchaffenheit

des Grund und Bodens haben hiebey zu vielen Einfluß ,

als daß gleichförmiges Verfahren nicht nachtheilige Fol :

gen bewirken könnte « Selbſt im Lauenhurgſchen finden

Abwets
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Abweichungen von der Regel ſtatt , ohne baß das Wirths
ſchafts/yſtem dadurch altetirt wird ; und man kann be -

haupten , daß faſt jede Feldmark , eine beſondere Einrich :
kung erhält und erfordert , In dem einen Dorfe wer -

den dem Bauerhofe 7, in dem andern 8, 9 und mehrere

Binnenkoppeln beygelegt 3 hier erhält er Auſſenſchläge ,
anderswo nicht , je nachdem die Beſchaffenheit des Bos

dens ſo ! <es erheiſchet . Auf dieſe Bemerkung werde ich
durch die Zweifel geleitet , welche diejenigen gegen den

Nutzen der Verkoppelung hegen , denen das Detail dee

Sache nicht hinlänglich bekannt iſt , und dieſerwegen
wird hier noch zu erinnern nöthig ſeyn : daß es bey dem

Wirthſchaftsbetrieb in Koppeln nicht unumgänglich nsthx -

wendiz ſey , einer mechaniſchen Beſtellung zu folgen , wie

etwa aus der Wirthſchaft jener 7 Koppeln in vorherges

hender Tabelle erhellen mögte , ſondern daß dabey allers

dings Abweichungen ſtatt finden können . . So giebt es

Fälle , wo eine Koppel länger Früchte zu tragen verms ;

gend ift , als ihr die Ordnung des Umlaufs anweiſetz

einer andern iſt es nüklich , wenn ſie mindere oder mehs
rere Jahre im Anger ruht . Solche Localitäten muß der

aufmerkſame Oeconom zu benulzen verſtehen , und der

Vortheil der Verkoppelung : wird dadurch gar nicht gex

ſchwächt , denn der Vorzug der Wirthſc <haft in Koppeln,
wovon hier die Rede iſt , beruht auf der unbeſchränkten

Freyheit , ſein Eigenthum nach Gefallen zu nutzen , und

dadurch der Gartenkultur nahe . zu kommen . Dabey iſt
die Beſtimmung der Anzahl Koppeln , worin ein Feld
gelegt werden ſoll , für den künftigen Ertrag äuſſerſt
wichtig . ;

. 2 Nan
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Man kann ſich über dieſen Punct aus den Werken

belehren , weiche von der Koppelwirthſhaft derjenigen

Länder handeln , in denen dieſer Wirtäſchaftsbetrieb zur

hohen Vollkommenheit gebracht iſt *) . Was die Schrift :

ſteller von der Feldeinrichtung dortiger Güter anmerken ,

iſt auch auf unſere Bauergüter anwendvarz3 weil dieſe

gleichſam als Güter nach verjüngtem Maaßſiave anzuſe :

hen ſind. “ Der ungenannte Verfaſſer der Abhandlung

über die holſteinſche Landwirthſchaft , ſtell ! die Verſchies

denheit des Ertrages in der Bewirthſchaftung der an

Zahl verſchiedenen Koppeln gründlich dar , und wäöählet

zu dieſer Berechnung das Gut Allen5hagen 3 wovon

die Aufkünfte in der 9economia forenli nach der Bes

handlung ' in dreyen Feldern angeſchlagen ſind z legt ſols

< es idealiſch in 11 , 13 und 15 Koppeln , und berechnot

den Ertrag einer Tonne Ausſaat : x) na <, der Wirth ?

ſchaft in dreyen Feldern zu 4 Rthlr : 32 ßl. . 2 ) nach der

Wirthſchaft in x1 Koppeln zu 5 Rchlr . 30 ßl . 3) nach

derWirthſchaft in 13 Koppeln zu ' 6 Rthlr . 15 ßl . 4)

nach der Wirthſchaft in 15 >Koppeln zu 7 Rthlr , 2 ßl .

Dieſs Producte ſcheinen nach . des Verfaſſecs detaillierter

Berechnung eher Reſaltate der, practiſchen , als der ſpes

culativen Deconomie zu ſeyn 3 und ſo wenige Geiegen ?

heit als ih habe , hierüber aus der Erfahrung etwas

abſtras

* ) Die holſteinſche Landwirthſchaft , verglichen »mit
der Wirthſchaft in dreyen Feldern , mit der ' me>lens

burgiſchen und engliſchen Wirthſchaft . Hamburg
bey Hoffmann 1783 . = Briefwechſel die Lands

wirthſchaft insbeſondere die mecklenburgiſche betref ?
fend . Schwerin bey Bärenſprung 1786 .

|
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abſtrahiren zu können ; ſo ſind mir dennoc < verſchiedene

Fälle bekannt , daß der Ertrag der Länderey , durch die

richtige Beſtimmung der Anzahl der Koppeln , ſehr ge -

wonnen hat . Das auffallendſte B2yſpiel dieſer Art giebt

ein Gut , welches vormals ia 3 Schlägen bewirthſchaf ; /

tet , jeßt aber in 8 Binnenkoppeln , und 8 Auſſenſchlazen

eingetheilet iſt , und lediglich wegen dieſer neuen Felds

einrichtung , nahe an das Doppelte des vormaligen

Pachtgeldes abwirft . Daß es oftmals nur der Veran

laſſung bedürfe um Verbeſſerungen anzubringen , hat

ſich bey Niederlegung und Bebauung landesherrlicher

Voriwerker im Lauenburgſchen gezeizet . Nur ein Deys
ſpiel davon : Bey einem diefer Vorwerke war der Wie'

ſengrund im Verhältniß der AFerländerey zu unbeträcht «

lich , als daß 3 Vollhufen und 1 Kothſtelle , womit dies .

Domaniai - Pertinenz abſichtlich bebauet werden ſollte ,

hätten damit verſehen worden können . Es war kein

Ausweg Ackerbau und Viehzucht in richtiges Verhältniß

zu ſezen , als den Wieſengrund zu erweitern . Auf

Anziehung von Futterkräuter war wegen des ſandiats

und bergigten Terrains , nicht ſoviel zu rechnen , um

weder das ganze Bedürfniß zu befriedigen , ' noc < den

Kanon auf ein ſo künſtliches Experiment zu gründen .

Glücklich für die Koloniſten wor es , daß ein kleiner

Bach die Feldmark durc <floß . Von dieſem forderte man

Rechenſchaft der Kräfte ; ſein Gefälie ward abgewogen ,

und man zwang ihn durch Schleuſen und Stauwerke

ſeine ſteilen Ufer zu verlaſſen , und . der umliegenden

Sandgegend Fruchtbarkeit zu verſchaffen . Er ward zu

E79 / der
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der Höhe getrieben ; die erforderlich war , das inklinis

rende ungleiche Terrain durch ſeine Stoßkraft abzus
ſchweimmen , und inein planym inclinatum zu verwan

deln . Bey zugeſekten Schleuſen ſtand die ganze Fläche
unter lebendigem Waſſer 3 geöfnet war ſie troEen , und

was die, Natur verſaget hatte , bewirkte hier die Kunſt z
die eingeſtreueten Grasſämereyen gediehen , und ſo ents

ſtanden im Mittelpuuct der läntburgſchen Haide an

der Quelle der Lopau 40 Morgen Wieſen , die ſchon
im ' 3ten Jahre zweyſchürig waren , und wovon der Mor !

gen 30 Centner des nahrhaften Heues lieferte .

Dieſe känſtlichen Wieſen haben auſſer der Ergies
bigkeit , auch den Vorzug , daß der aufmerkſame Oeconom

faſt alle nachtheiligen Einwirkungen der Natur davon
abzuwenden im Stande iſt .“ Im Winter ſeßt er fie
unter Waſſer , wodurc < die ganze Fläche mit einer Eis »

decke belegt , und der Froſt abgehalten wird , den Anger
zu ſchaden . Sind : im Frühling kalte Nächte zu bes

fürchten ; ſo dürfen die Wieſen nur uncrer lebendigen
Waſſer erhalten werden ; um die Froſtmaterie von den

zarten Keimen , abzuhalten . Regen kann dem Grags

wuchſe nie ſchaden , da der Boden das überflüſſige Waſ -

, ſer durch ſeine Inklination ablaufen läßt ; wohl aber

könnte die Vegetation durch anhaltende iDürre gehems
met werden , allein es bedarf nur einen Zug , und die

Bewäſſerungsſchleuſe tränkt den dürſtendeu Anger , und
der Eigenthümer kann ſein Tagewerk mit Virgils 3zter
Ecloge ſchlieſſen Claudite iam rivos , pueri , ſat prata
biberunt . Welchen wohlthätigen Einfluß dieſe Acquis

ſition
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ſition auf > erbau und Viehzucht hat , iſt leicht zu ers

achten , wenn man bedenkt , daß Heu in dieſer Gegend

nicht für Geld zu erhalten ſteht . Gleichwohl beträgt

der Aufwand um 1 Moxgen Haide in Wieſeagrund um*?

zuſchaffen , im Durchſchnitt nur 40 Reichtthaler . Das

Scentifiſche der Behandlung verdient der Nachahmung

halber eine eizene Abhandlung , und wird vielleicht von

einem Kunſterfahrnen nächſtens bearbeitet , und öffent

lich bekannt gemacht .

Im kleinen ſind mehrere Beyſpiele dieſer Art an den

Bächen der Lüneburgſchen Haidgegend zu ſehen , und

wiewohl mir keins. bekannt iſt , wo die Sache ſo ins

Große , wie hier an der L0pau , behandelt worden , weil

es vielleicht an der Anleitung des Kunftkenners fehlt , die

hier der Herr Commiſſair Düeyer gab , ſo ſoll man doch

anders wo das Gefälle der Bäche , mit ſol <hem Erfo ! ze

nüßen “ , wodurch die Lopaubewäſſerung den öberften Plas

verlieren wird .

Hier war ein Berg von 24 Fuß Höhe , nicht zureis

<end , der Kunſt Gränzen zu ſetzen , er ward abgeſc <hwemt,

und verlohr ſich in den ſerpentirenden Alv des Bachs ,

deſſen Bette verlegt , und in gerader Richtung zeleitet

war . Das Practiſche der Sacheiſteine eigene Handthiee

rung geworden , ſo daß Biermann aus dem Amte Ro0- -

Fenburg , der Zunft hier als Meiſier vorſteht , und ſeis

nen Geſellen Anleitung giebt . Dieſer Erfolg der Ges

meinheit2aufhebung , aind andere , die in den Annalew
bereits aufgezeichnet ſind , beweiſen ſattſam , welcher Kul-
turerweiterung die Geeſt fähig ſey, Einige verkoppelte

F 4 Dorfs
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Dorfs 1Feldmarken in der lüneburgiſchen Provinz , von

denen man glauben ſollte , ſie würden . wegen ihrer Lokas

lität eben nicht zur Nachahmung reißen , haben dennoch

die benachbarten Bauerſchaften bewogen , um ähnliche

Einrichtungen anzuhaiten .

Sollte mein Verhältniß es zulaſſen , den Erfolg der

Vorkoppelungen auch in dieſen Gegenden aufzeichnen zu

können , ſo werde ih das Reſaltat meiner Beobachtungs

gen mittheileu . JZeßt nur noch einige Bemerkungen

Über die Erndtetabelle jener 22x Morgen Marſchweide .

1. Weißen im feiſchen Aufbruch geſäet , hat kein

Gedeihen , wenn anders eine ſo langjährige Ruhe des

Bodens worauf gegangen iſt wie hier . Dies iſt ein Lehrs

ſal : in der hieſigen Oekonomie , Jener Verſuch mit 20

Himten Ausſaat ward nur gemacht , um denſelhen zu be :

ſtärigen . Der Erfolg zeigt , daß nur 275 Körner gewon »

nen ſind . Die Urſache davon iſt wahrſcheinlich dieſe ,

daß many den Anger nur durch einmaliges Pflügen ums

werdet . Dadurch bleiben zwiſchen der nach unten ges

kehrten Narbe , und dem feſten Boden , Zwiſchenräume ,

in die Froſt und Hike zu vielen Einfluß hat , als daß es

dem Wachsthume der Saat nicht ſollte hinderlich ſeyn .

Die Angerweid ? e zweymal zu pflügen , hilft dem. Nachtheil

nicht ab , indem die Narbe ſonſt wieder nach oben kömmt ,

Zum zmaligen Pflügen fehlt es an Zeit , und weil man

den Anger bis in den ſpäten Herbſt beweidet . Man

kann der Poröfität , nach der Verſicherung eines gelehr :

ten und erfahrnen Oekonomen , dadurch abhelfen : taß

die Narbe durch einen flachgeſtellten Pflug nur abgeſchas

let
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let . wird , dem ein tiefgeſtellter Pflug auf . den Schritt

folgt , um loeres Erdreich überher zu werfen . Hier

durch bringt man den Ertrag zwar weit höher , allein

der Weißen bleibt . in hieſiger Marſch doch kleinköpnig ,

2. In der zweyten Saat geräih der Welken beſſer , und

hat hier 1075 Körner eingetragen . 3. In der dritten

Saat iſt der Ertrag zwar geringer , indem nur 7 , Kör »

. ner . gewonnen ſind . | Dieſe Verminderung des Ertrages

iſt aber eine zufällige Folge , der für dieſe Gegend vors

züglich nachtheiligen , anhaitenden Dürre ; und man ? kann

ſicher annehmen , daß die Erndte ohne dieſe zufällige Eins

wirkung der Witterung das 12te Korn gegeben haben

wärde , wofür die Erfahrung bey ähnlichen Fällen redet .

Dagegen geräth 4. der Hafer im friſchen Aufbruch vor

züglich . Im erſten Jahre ſind 103 , im 2ten 11 , und

im dritten 12 Körner erfolgt , Hier ſteht alſo die durch

Ruhe erlangte natürliche Fruchtbarkeit des Bodens , mit

der künſtlichen im verkehrten Verhältniß . Beym gedüngs

ten Lande nimmt die Erndte jährlich ſtuſſenweiſe ab , und

man fordert vom Dünger gewöhnlich nur 3, hö <ſtens 4

Saaten ; hier ſteigt der Ertrag vom ungedüngten Lande

no < im dritten Jahre . 5. Der Flachsbau iſt hier nicht

zu Häuſe , Im Dutchſchnitt ſind von x0 Himten Lein -

ſamen nur 325 Pfund Flachs erfolgt , folglich von 1 Hims

ten 32x Pfund , wogegen in den Läneburgſchen Geeſtges

genden , wo der meiſte Flachs gewonnen wird , von 1

Himten zwiſchen 70 und 90 Pfund erfolgt wären . *6 .

Von der Gerſte und den Hülſenfrüchten iſt eine mäßige
Erndte erfolgt . 7. Kartoffeln ſind ſchlecht geräthen , und

haben weit weniger eingetragen , als im leichteſten Sand »

F5 Boden
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boden . 8. Die Braache gehöret nicht in die Ordnung
der Koppelwirthſchaft in der Marſch , Es iſt des &ers

landes zu wenig , und der Boden iſt zu edel , als daß der

Bauer nicht . auf alljährigen Ertrag Rechnung machte .

Dagegen gönnt man ihm z3jährige Ruhe , und er muß

in dieſen Jahren den Viehſtand ergähren . I < will

nicht behaupten , daß die Braache desfalls ohne Nußen

ſey , die Erfahrung widerſpricht ; aber wie geſagt , man
kann das Land kein ganzes Jahr aus der Wirthſchaft

entbehren . Wo dies aber möglich iſt , wie hier beym

doppel Hufener der Fall war , hat ſichs gezeigt , daß der

Ertrag dadurch aufs hö <ſte getrieben werde - Die Kops

pel Tab . ]. Nro . 4. Lit . a. beſteht aus zähem Klaibo ?

den . Die Kräfte waren erſchöpft , gleichwohl traf ſie

die Reihe des Fruchttragen ; der, doppel Hufener konnte

ſie entbehren . Sie ward gebraacht , und die folgende

Erndte übertraf die des friſchen Aufbruchs der Weide ,
und . der Erwartung , wenn ſie nicht gebraacht worden

wäre aufs dreyfache . 9. Die größte Fruchtbarkeit hat
ſich in der Koppel des Schullehrers , Tab . ] . Nro . z6 .
Lit . C. gezeigt , wovon der Boden in der Bonitätsklaſſz
gleichwohl nur auß mittelmäßig geſchäßt iſt . Es muß

alſo wohl dem Fleiße des Kultivators beygemeſſen wers

den , wenn er von 4 Morgen , als dem Flächengehalt der

Koppel , nach Abzug des Gartenlandes , ſo viele Früchte
ohne Dünger erzielet , wie hier die zjährige „Erndte Tas
belle ausweiſe : .

Be :
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Man ſieht was hier die Gartenkultur vermag .

Von jenem Ertrag der 4 Morgen

welcher zu - - 57 Rthlr . 7 g3r . 7 pf .

berechn et worden , ſind - - 4 Nthlr .

Weidegeld abzuſetzen , die der Schulmeiſter , während daß

die ganze Dienſtfoppel , ' die abſichtlich nur zur Weide die -
'

nen ſoll = - unter den Pfluge genommen iſt , auszugeben

hat , und ſodann bleibt [ no < immer ein Ueberſchuß von

53 Rthlr . , wodurch der verwandte Fleiß reichlich bezahlt

iſt . I < führe dieſes nur zum Beweiß an , daß die

Schulmeiſter bey der Verkoppelung nicht leer ausgehen ,

vielmehr eben ſo reichlich ausgeſtattet werden , wie die

andern Theilnehmer. r0 . „ Die natürliche Fruchtbarkeit

in der aufzebrahenen Weide , hält , wie geſazt , noc < an ,

und es werden ihr noch einige Erndten abzugewinnen

ſeyn , ehe ſie des Düngers bedarf *) . Denn dergleichen

Ertrag läßt ſich in hieſiger Gegend von gedüngtem Lande ,

nac < Abzug der Beſteillungskoſten gar nicht erwarten ,

da der Morgen im

erſten Jähre - - 8 Rehlr , 7 3gt . 10 pf .

im zten Jahre - 12. - 21 : = = 2 =

im z3ten Jahre - - 12 = = 1 . :"3 = =

mithin im Durchſchnitt = < 11 = = 2 = 1 =

ein :

* ) Nach der eben eingegangenen Nachricht überrrift
bie vorigjährigeErndte von den gedachten 221 Mor “

gen alte Weide , die vorhergegangenen um Vieles ,
und der Werth der Früchte gränzt beynahe an das

zweyfache dezjenigen vom Jahre 1786 , wozu die

auſſerordentlich hohen Kornpreiſefreylich das meiſte
beytragen ,
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eingetragen hat . Zieht man nun die Beſtellungskoſten
davon ab , die in 1umaligen Pflügen und Eggen im

iſten Jahre ; und in 2maligen des zten und zten Jah !

res beſtehen ; ſo bleibt der Ueberſchuß dennoch Verhält :

nißmäßig größer , wie beym Lande .

I < habe die Beſtellungskoſten in der tabellariſchen

Berechnung nicht abgezogen , weil ich dafür halte , daß

ſie den Vortheil eher vergrößern als <wächen . Denn

wenn die Weide nicht aufgebro <en wäre , ſo hätte

das dafür ruhende Ackerland beſtellt werden müöſſen .

Dieſes hätte nun dreymaliges Pflügen . und Eggen ,
und auſſerdem Dünger erfordert ; ſtatt das jener neue

Aufbruch gar nicht gedüngt , und nur bezugsweiſe 1x und

2mal gepflägt und geeg6et iſt .

Hier iſt alſo dreyfacher Gewinn , an Dünger , Ars

Beit und Zeit . Auch iſt für die Leinſaat nichts zur Aus ?

gabe und Einnahme ? gekommen , weil die Erndte gewöhns

lich die Ausſaat an Saamen übertrift , und weil es bey

dieſer Frucht vorzüglich auf den gewonnenen Flachs ans
kömmt . Eins » und Ausländer , die mit der Lauenburgis

ſchen Landessökonomie nicht genau bekannt ſind , werden

bey Erwägung der Kulturerweiterung, - beſonders der bes

trächtlihen Holzlizitationen , deren die öffentlichen Ans
zeigen oftmals erwähnen , für die Nachkommenſchaft , in

Anſehung des Dau und Brennholzes , beſorgt ſeyn . Um

dieſe Beſorgniß zu <wächen , und zugleich den Vortheil

zu zeigen , der aus der Verkoppelung auch für die Forſten

erwächſt , ſey es „mir erlaubt , über dieſen Gogenſiand

ſchließlich etwas zu ſagen .

Das

j /
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Das Herzvgthum Lavenburs iſt im Ganzen zes

nommen , mit Forſten , und vom beſten , Beſtande reichlich

verſehen 3 ſo- daß daraus ein anſehnliches jährlich debitis

ret wird , wogegen ſich manche nordliche Provinz ſchon

jekt , ſo wohl wegen des Bau ? als Brennholzes in ſichts

licher Verlegenheit befindet . Hier iſt alſo , Dank ſey

der Sorgfalt der Vorfahren " noc < Holz zu fällen

Wenn bey der Verkoppeluug daher Forſten abgetrieben

werden , wovon ſich der Boden der bequemiichern Beſtels

lung , oder Ergiebigkeit halber , beſſer zur >kerwirthsa

ſchaft als zum Holzanzug - qualificirt 3 ſo geht desfalls

nur ; der Holzbeſtatzd , nicht aber der Forſtgrund verlohren ,

weil dieſer an dienſamen Orten erſet wird .

So . wird au < nur ein Theil der Forſt , etwa derjenis

ge abgehölzt , der den Unterthanen wegen ihrer Anſprüs

<he in Anſehung der Weichholz ! oder Weidenüßung abge ?

treten wird ; und der reſervirte Theil wird ein völlig

privatives Gehäge . Wo der Weidegang in den Forſten

ohne BedrüFung der Weideintereſſenten nicht völlig aufs »

gehoben werden kann ; da wird dennoch ein gewiſſer

nach Forſtiprinzipien feſtgeſebter Theil , etwa die Hälfte

oder 3 des Ganzen ins Gehäge gelegt , . und nicht ' eher

aufgegeben , bis die Forſtkultur in dieſem Theile ſo weit

gediehen iſt , daß Beſaamung und Aufſchlag dem Viehe

entwachſen iſt , und ein anderer Theil wieder eingehäget
und cultivirt werden kann . Vormals war der Weides

gang nicht nach ſo beſtimmten Geſekßen beſchränkt , und

veranlaßte oftmals Prozeſſe , Jekt kann die Forſtkultur

ohne Hinderniſſe fortſchreiten , und die Viehzucht wird
;

dadurch



ZAR 85

dadurch nicht beeinträchtiget . Beyde Wirthſ <Bftszweige "

ſtehen daher im beſten Flor , und die Lauenburgſchen

Forſten verdienen gewiß einen der erſten Pläße in dsx

Rangordnung der- Niederſächſiſchen Watdungen . . Spo

enthält das Amt Shwarzenbeck einen zuſammenhäns ,

genden Wald von 27,000 Morgen Laubhölzung , woruns

ter Diſtrikte begriſſen ſind , deren Holzbeſtand unübers

treflich iſt .

Das Amt Lfeuhaus hat 25,450 Morgen Waldune

gen , wovon wenn ſämmtliche Feldmarken durch die Ver -
foppelung regulirt ſeyn , werden 8000 Morgen den Uns

kerthanen einſeitig gehören . 17400 Morgen aber “ der

Landesherrſchaft dergeſtalt zuſtehen werden , daß 6500
Morgen im völlig privativen Gehäge - eingeſchloſſen ſind ,
10900 Morgen aber nach obigem Prinzip abivechſelnd

'
eingehäget und beweidet werden , ſo daß 3500 Morgen
beſtändig im Zuſchlage liegen . Dieſer Forſigrund würde

mit dem ganzen Flächengehalt des Amts , welches etwa

2 Quadratmeilen oder 66656632 Morgen enthälr , in keis

nem Verhältniſſe ſtehen , . und in die Summe der kultivirs
|

ten Ländereyen ſo beträchtlic,en Ausfall veranlaſſen ,daß
ein Mißverhältniß im AFXerbau und der Viehzucht , und

dex daraus fließenden Bevölkerung zu vermuthen ſtände ,

wäre der Boden nicht von der Beſchaffenheit , daß er ſich

nur allein zur Forſtwirthſchaft , nicht aber zu anderm

ökonomiſchen Betriebe - qualificirte , Und um einen Bes
» weis zu geben , daß Bevölkerung und Oekonomie neben ,

ſo beträchtlichen Waldungen , dennoch in Aufnahwmeſtehe ,

ſey es hier beyläufig geſagt , daß die Bevölkerung des

! Arats
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Amts , die Summe von 5000 Menſchen übertreffe 3 daß

der Viehſtand 2560 Pferde , 5480 Stü > Hornvieh , und

nach Verhältniß andere Arten Viehes enthalten . In

andern Aemter dieſes Herzogthums ſit : d die Forſtet

entweder zum Bedürfniß zureichend , oder ſie liefern bes

trächtliche Revenüen , vom auswörtigen Debit , wozu die

ſchiffsaren Flüſſe und die angränzenden Seeſtädte Ham »

burg und Löbeck nicht wenig beytragen . Dagegen

werden auf die Forſikultur auch jährlich Tauſende vers

wand , wodurch ein Zuwachs veranlaßt wird , der den

Abgang auf die Folge reichlich erſcht .

Neuhaus

im Lauenburgſchen FS. G . Ziegler .

Commiſſair .

V.

Ueber den einheimiſchen Privatcredik ,

nebſt Vorſchlägen zu deſſen BVerbeſſe -

rung .

( Schluß . S . Annalen 4t Jahrg , 28 St . S . 471 . )

Der Adel

beſit nächſt dem , was dem Fürſten ſtatt der Civilliſte

zugewand worden , den größten Theil des Grundeigen ?

rhums . Dieſes , nebſt - dem . Vorzuge zu den erſien Stels
; len

u

I

finn



"DD. 456 97

fen des Staats , erhebt ihn unter den übrigen Ständen ,
in Rückſicht auf Credit . Das Geföhl des Einfluſſes ,
eine glänzende Wohlhabehheit , der Beſik von Götern ,

wobey man ſelten auf den innern Gehalt ſieht , dieſes
und no mehrere Umſtände , verſchaffen ihm ein Zutrauen ,
daß oft blind iſt , So richtig und gut dieſes Zutrauen
auch bey dem größten Theile iſt und ſeyn mag 3 ſo gefähr »
lich wurde es vor Zeiten , wenn man jeden Edelmann als

einen währen Eigenthümer und reihen Mann betrachs
tet . So lange dieſes dauerte , ging alles erwünſcht .
Manche Revolution kann aber yur nach einer Reihe von

Jahren , nach tauſendmal gemachten Erfahrungen ſich
entwi >keln . Der Mißbrauch , den Einzelne vom Credit

machten , das öftere Ereignen dieſes Misbrauchs zum

Nachtheil des größern Haufens , wobey alle logiſchen Res

geln ihre Wirkungen verlieren , und dann auch wohl die

richtigere Kenntniß des Lehnrechts ſelbſt , und deren mehs
rere Verbreitung , gaben dem Credite mancher Häuſer
einen Stoß , den Generationen nicht abwenden können .
Wo man ſonſt blind und ohne Rückiprache verfuhr , = =
und dieſes hatte ſeinen großen Nuten ! - - + verfährt man
jett ſo behutſam , wie es die größte Klugheit nur erfors
dern kann . Glaubte man ehemals wahre Eigenthümer,
denn , das Wort Lehn war von keinem Gewichte , da
die Süter ohnehin bey der Familie blieben , und jeder
Hausvater ein halb Dutzend mannhafte Lehnträger zeugs
te , glaubte man ſonſt alſo wahre Eigenthümer; ſo ſicht
man jekt die Feſſeln , worin der Adel liegt und wird ' argwöhe
niſch . In ſeiner jetzigen Lage leidet der Adel zum Theil
mehr , wie Bärger und Bauer . Des Gewerbes und Fort !

( Annal , zr Jahrg . 18 St . ) G hel!
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helfens entſteht doH immer mehr , und wo man ſonſt

kaum wußte , in wel <hem Welttheile England läge , da

raiſonnirt man über engliſche Sto > s , und hält es raths

ſamer ſich dort anzukaufen , als das Geld im Lande zu

laſſen . Vorhin blieben die Capitalien im Lande, weil

man nirgend damit hinwußte . Jeßt hat man aber Aus1

wege , [9 viel matz will . In ſofern haben dann die neuere

Staatswirthſchaft undihrehäufigen wohlthätigenAnlagen ,

viel nachtheiliges für den vorigen Credit des Adels . Was

unter andern Umſtänden und in andern Zeiten Wohlthat

war *) ,wird jeßiLaſt und der Ruin vonFamilien , dienet zur

Schwächung des Glanzes , der , was auch das franzöſiſche

Publicum darüber raiſonnirt , ſeine guten und zu vertheidi -

genden Seiten hat . Der Sohn ſoll ſeines Vaters Schuiden

bezahlen . Gut ! Aber dieſes hat keine Gränzen . Drey

Generationen können 41) einer Familie brav und gut hans

deln , und ihr Geſchlecht lieben . Nun kömmt aber einer

an die Reihe , der von der guten Meinung , welche ſeine

Vorfahren ihrer Familie zu verſchaffen wußten , einen

unbegrenzten Mißbrauch macht , welcher Schulden zu

hundert tauſenden auf die Güter lädet , dieſein Vormögen ,

wäre auch das Lehn als Allodium anzuſehen , weit übers

ſteigen , und der nun vier Generationen , ja oft ſeine

ganze Nachkommenſchaft , in unabſehbares Elend ſtürzt .

Es iſt dieſes freylich kein Slend eigentlich zu nennen ,

denn der Sohn aus einen bürgerlichem Hauſe , muß durch

ſeiner Hände Arbeit , durch Verdienſte ſich forthelfen , wie

es in England die jüngern Söhne eines Großen thun

: müſſen ,

%) T1F . 48 .
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müſſen , und bei uns auch könnten . Aber für die Vers
hältniſſe eines Edelmannes iſt es doch traurig und krän «
kend , wenn er nicht wie andere Menſchen , nur bloß ſeine
Bedürfniſſe befriedigen ſoll , ſondern ohne die Mittel das

zu zu haben , noch mehr thun muß , wenn er unter groſz
ſen Erwartungen gezogen wurde , die nun ſo ganz ges
täuſcht werden . Es iſt dieſes ein unvermeidliches Uebel ,
dem zumahl in unſern Zeiten ſchwer abzuhelfen ſeyn wird ,
wenn nicht einige Abänderungen in dieſer ſogenannten
Verfaſſung getroffen werden . Die ewigen Theilungen
und Unterabtheilungen in den Familien , ſchaden dem
Glanze , den . man hier nun einmahl , und mit Necht , ver :
langt . Es fehlt - nur zu; oft an Familien : Geſeßen in die
ſer Hinſicht , wozu man ſich aber bald genöthiget ſehen
wird , wenn die Zeitfolge nicht das hervorbringen ſoll ,
welches vor kurzem die Nationalverſammlung dem dritten

- Stande zur Satisfaction decretiren mußte . Die mehres
ren Familien mit wenigern Vermögen , ' wollen jeßt mehr
thun , als der Stammvater that , wie das Vermögen
bey ſeiner Perſon vereinigt war . Ewiger Dank den
Männern , welche in frühern Zeiten für den Hinterſaſſen
ſorgten ! Was würde aus dem Landmann und in ſeinen
Folgen aus dem Staate werden - wenn wider die Zinss
Erhöhung nicht mächtige Dämme gemacht wären . Was
in England der Adel für ſeine Erhaltung gethan , ſcheint
auf deutſchem Srund und Boden nicht fortkommen zu
wollen , und wenn hin und wieder eine Ausnahme ge !
macht wird * ) ; ſo iſt ſelbige doch ſo unbedeutend , daß ſie

nicht

*) von Osnabrüc > | , Möſers patriotiſche Phanaſien
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nicht bemerkt wird , und nur Nebenabſichten zum Srunde

zu haben pflegt . Geſandſchaften , die mit Aufwande vers

bunden ſind , - Miniſterſchaften , wobey mitunter in der

Hofnung auf Verbeſſerungen , Schulden gemacht werden

müſſen , waren auch oft Urſachen des Sinkens von Fami ?

tien , und die Critik der Handlungen muß hier ſchonender

verfahren , als ſie mit Recht ihren Unwillen guſſern und

murren kann , wenn ohne alle Rückſicht in den Tag , wie

man zu ſagen pflegt , hineingelebet wird . Die Verewiso

gung der Concurſe = und manche ſind durch ihre aus

derthalbhundertjährige Dauer ehrwürdig geworden ! =- '

die weit hinausgeſeszte Zahlung des Capitals , und im

Calenberöſchen der Zinſen , das verlohrengehende Inters

uſurium , die auf die Wiedererlangung zu verwendenden

Koſten , die Hypotheken vor Notarien und Zeugen , wels

< e eine Peſt . für den Credit ſind , der Mangel ' der Hypos

theken » Bücher , oder einer völligen Gleichſetzung aller

Schulden , bey einem ſolhen Scifbruche , die öftere Uns

kunde des Allodti - nebenher aber auch die Chicane der

Curatoren , um das Schäfchen zu ſcheeren , ſo lange es

nur Wolle geben kann , fto >en den adelichen Borg , und
verſagen einem großen Theile des anſehnlichſten Standes
eine Hülfe , die ihm gegeben werden könnte , wenn der

Sache eine andere Wendung gegeben würde . Verſchie

dene Edelleute , welche die Mängel des Credits einſahen ,

haben ſich entſchloſſen , Hypotheken | Bücher bey den Ge -

richtshöfen , worunter ſie ſtehen , zu errichten , und das

Allos

und Pätters Beyträge zum Staats urtd Fürſten
ze hte .
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Allodijum unterſuchen und eydlich taxiren zu laſſen . 'Sie

feen ihren Nachkommen eine nöthige Brille auf , denken

edel , wie es dieſem Stande nach ſeiner Geburt , und bey
allen ſeinen Vorzügen zukömmt , und beugen künftigen
Unglücksfällen dadur < vor . Jede Familie ſollte billig
dem Errichter eines Hypothekenbuchs , in der Familie ein
Denkmal errichten , weil er nur auf ihre Erhaltung bes

dacht iſt , und der Staat ſollte ihn belohnen , weil er auf
ein ſolides Glü > ſeines Hauſes denkt . Das Verwickeln

ſo vieler andern Familien in Concurſe , durc < ein adeliches
Creditweſen , und die nothwendige Erhaltung ſowohl dies

ſer als des Adels , als Mitglieder eines Staats , läßt hier
alſo , weil mit der Erhaltung dieſes - Standes , durch die'
bisherigen Anleihen von andern Ständen , dieſer Glück

unabänderlich verbunden iſt , die - Frage aufwerfen , in wie
fern der Edelmann an einem ſolchen Unternehmen Ans»
heil nehmen könne ? = - Alienabilität , mit Vorbehalt des
Grundeigenthums für die größere Geſellſchaft , kann der
Creditcaſſe < on hinlängliche Sicherheit geben . Dann
bekömmt das Nutungsrecht beynahe den Werth des Eis-
genthums ſelbſt , und man kann ſchon ohngefehr einen
Werth annehmen , welcher dem gleiß kömme , wenn
man ganz freyes Eigenthum vor ſich hätte . Soll . denn
eine Anleihe geſchehen , ſv kann , mit Vorſicht , die Cafſe
nicht gefährdet werden , weil bey einer verhältnißmäßigen
Darleihe , das Gut ſofort , nach den oben angeführten
GSrundſäßen , verkauft werden kann . Kann dieſes aber
nicht ſtatt finden , glaubte mainz , daß manche Familie bald
von GSäutern dann entblößt ſeyn würde ; ſo bleiben dens
noh Mittel genug , wie auch ſonſt manchen Edelleuten
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geholfen werden könnte . Haben einige doH mit Glück ,

wenn ſie Hypothekenbücher errichten ; ſich aus den Schul

den helfen , oder - do <h einen richtigen Plan dazu machen

können , warum ſollte ſolches nicht auch bey andern ge ?

ſchehen können ? = - Das Nukunggsrecht kann aber dann

kein großer Gegenſtand der Sicherheit werden , weil es

zu vielen Unglücksfällen unterworfen bleibt , es ſey denn ,

daß die Familie noch ſtark, der Stammbaum in Ordnung ,

und bey einem guten Regulativ , an eine richtige Ab «

tragung zu denken wäre . Wo der Schulden zu viele

ſind , kann dann nur ar eine vorläufige Amortiſation ges

dacht werden , denen aber nothwendig einſchränkende

CreditsGeſete folgen müſſeti , damit von Seiten der Caſſe

geholfen werden könne , wie ſolches in einer ſehr glücks

lichen Verbindung die Lüneburgſche Ritterſchaft mit dem

beſten Erfolge zur Abſicht hat . Das Allodium iſt und

bleibt aber der Hauptgegenſtand der Sicherheit . Soll

für jeden einzelnen von Adel , oder Beſitzer von Lehngüe

tern , wenn er es bedarf , ein oben vorgeſchlagenes Credits

buch errichtet werden ; ſo müßte das Allodium in Rich ,

tigkeit , und die Grundſätze darüber gehörig zuvor bes

ſtimmt werden . In einem irgend beträchtlichen Lande ,

iſt dieſes ein herkuliſches Werk , daß ſich aber nach und

nach zu Stande bringen läßt , Zſt dieſes alsdenn auch

einmal feſtgeſelßt , wie viele , ſich verewigende Proceſſe ,

ſind dann nicht für. die Zukunft auf einmal gehoben , da

man ſich in Kurzem alsdenn von den wahren Kräften übers |

zeugen kann , Nach Beſchaffenheit des Allodii , kann

mehr oder weniger , nach den Grundſägen der Caſſe ,

darauf hergeliehen werden , Was aber für den Adel be -

ſons
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ſonders wichtig ſeyn müßte , wäre der allmählige Abtrag ,

der jeßt oft verlohren geht , wenn ein Capital erſt geſam

melt werden muß . Die Particulair : Zahlungen zu 50 , zu

300 Rthlr , ſind dem Güterbeſiter äuſſerſt wichtig , und

können hier nicht genug in Erwägung gezogen werden .

Man erſpart ſogleich Zinſen für die Zukunft , es reizt zum
mehrerern Abtragen , und zur Sparſamkeit , und die

Schuldenlaſt wird ſich bald merklich vermindern . Die

auf dem Allodio haftende Schuld muß jeder Nachfolger

bezahlen , und die Caſſe kann dabey nicht in Gefahr koms

men , danad ) dem etwanigen Ausſterben der Familie , der

künftige Beſitzer entweder die Coſſe auf einmal befriedis

gen , oder die Caſſe wieder zu ſeinem Gläubiger annehmen

muß . Das beförderte Fortkommen mehrerer im Staate ,

wird den Werth der Landgüter erhöhen , und die Caſſe

noch mehr ſichern . In Anſehung der Güter , welche zu

ſehr verſchuldet find , und wovon die Schulden vor Aus »

ſterben der Familie nicht abgetragen werden könnten ,

würde der Lehnsherr , welcher gewöhnlich ja auch der Lans

desherr iſt , wohl dahin zu bewegen ſeyn , das Ganze in

ſeine Ordnung zu bringen , die Lehne ſo lange offen zu

laſſen , bis die feſtgeſesten Schulden abgetragen wären .

Eine große Inconvenienz , welche daraus entſtehen könnte ,
wäre die Einſchränkung des Luxus , in ſofern er unvers

zeihlich iſt , und daß jeder auf ſeinen Etat reducirt würde ,

Aber welcher ehrlihe Mann würde nicht gern erlich

handeln , und das ſeyn wollen , was er nur ſeyn kann ,

wenn ihm die Mittel dazu gegeben würden , wo er ſich

ſo nur noc < an einem Strohhalm vor dem Ertrinken zu

retten ſuchen muß ? = - Die von dem
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Bürger
zu beſchaffende Sicherheit bedarf bey weitem nicht die

Nachforſchungen , welche bey dem Adel erfordert wers

den . Hier iſt kein Lehnsnexus , der uns im Wege ſteht ,
kein Allodium , worauf nur Gelder gegeben werden

können , Finden wir gleich in Städten und ihren Ges

bieten auch Lehn - Meyer - Emphyteut : Fideicommißs
hüter , worauf die Crediteaſſe ihre Sorgfalt gleichfalls

zu erſire >en' hat ; ſo iſt dieſes doch ſelten und iſt das

Landeigenthum gewöhnlich frey . Die Sicherheit kann

alſo : um ſo eher beſchafft werden , als der Werth der

Gebäude einigermaßen nach den neuern Grundſäten
der Brandaſſecuration beſtimmt iſt . Es würde aber

dennoch gefährlich ſeyn , den Brandaſſecuration8werth ,
als den wahren Werth eines Gebäudes anzunehmen ,
da es bekanne iſt , welcher Misbrauch oft noch bey ' ſols

<hen Angaben ſtatt findet . . Taxation und Kaufgeld ,
wenn lezteres anders auf keiner trüglihen Ungewitheit

beruhet , ſcheinen der einzige Ausgweg zur Augmittelung
des Werths zu ſeyn . Nach gelieferten , von geſchwornen

Taxatoren ausgeſtellten , richtigen Beſcheinigungen giebt
die Caſſe nur auf 3 des Werths Geider her , weil die

Häuſer ſich ohnehin deterioriren und keinen bleibenden

Werth haben . Brennt das Haus ab , ſo iſt die Caſſe

durch die Aſſecurationsgelder geſichert , weil mit denſels
ben ein neues Haus wieder gebauet wird . Bey den

liegenden Grundſtücken bedarf es gleichfalls einer Taxas

tion und zwar nach der Verſchiedenheit ihrer Lage und

innern Werths . Beföpdertes Sewerbe , Betriebſamkeit
und Induſtrie , verbunden mit einer vermehrten Circu -

lation ,
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ſation , können alsdenn die Caſſe nur noch mehr ſichern ,
Die Städte ſind nach ihrer urſprünglihen Beſtimmung
nur für Gewerbe und nicht für den Akerbau . Die

zur Beſtreitung der Landesbedürfniſſe nöthigen Fabriken
bleiben ein Prärogativ derſelben . Nicht ohne Unrecht
läßt man daher in manchem Lande die Gewerbe auf dem

Lande ſich zu ſehr verbreiten . Ohne Gewerbe und Fas
briken ſinken Städte mit der Zeit zu Dörfern herab .
Günſtigere Grundſätze für die Städte , werden ihre Eins

wohner nicht mehr über Verfall klagen laſſen , Der Cres

dit des Kaufmanns wird alsdenn vermehrt . Ex wird

zur gehörigen Zeit bezahlt , und dadurch gewinnt wieder

ſein Credit beym Ausländer . Er wird immer ein Waas

renlager führen können , das zehnmal ſein Vermögen
überſteigt , und der für ſeinen Credit nothwendige uns

durchdringlihe Schleier wird nie durch die Caſſe ges

ſchwächt , da ſie ihm nicht mehr giebt , als er ihr wieder

bezahlen kann . Genug daß der Weg zu Darleihen einer

ſolchen Caſſe hier viel freyer iſt , als in allen andern Very

hältniſſen . ; 4

Der Landmann

lſt der größte und bey weitem wichtigſte Stand , dem ich

durch eine Creditcaſſe beſonders geholfen ſehen mögte .
Er liegt aber in Verbindungen , die ihn , ich mögte faſt
behaupten , gänzlich von aller Theilnahme ausſchlieſſen .

Es iſt bekannt , was zur Erleichterung dieſes Standes

hn den Annalen pro und contra geſagt : iſt . Freyheit iſt
kas Loſungswort in unſern Zeiten und glles ruft Freys
Fit , da man doch , gleich der Natur , keine Sprünge
nit ihr machen kann , Es gilt von ihr , was man von
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der Abſchaffung der Frohnen ſagen kann , daß ſie nem »

lich mitunter gefährlich werden könnte , und daß ihr ,
wie man die Frohnen hin und wider wird wiederum eins

führen müſſen , auch wieder entſagt werden müßte . Unſer

Landmann , wenn er in ſeiner neuen Freyheit veruns

glückt , hat ſelten Gelegenheit , ſein Unterkommen zu fins

den . Auf Sciffswerften kann er , ohne Emigration ,

nicht arbeiten , in Kohlenbergwerken gleichfalls nicht ,

und als Matroſe ſich und den Seinlgen in allen Theilen

der Welt Brodt zu verſchaffen , geht auch niht . Man

laſſe daher die Vergleichung mit der engliſchen Freyheit
fahren . Giebt man völlige Freyheit , ſo entſteht für

den Staat eine der unangenehmſten Inconvenienzen .

Wie geſchwind und - bald werden die Höfe zerſplittert

werden ! Und wer ſoll alsdann die Dienſte leiſten , die

der Staat nur von einem . Gehöfte einer gewiſſen Größe

zu fordern im Stände iſt . Ob der > erbau aych dabey

verlieren werde , will ich hier nicht unterſuchen , ſondern

pur zu erwägen anheim ſtellen . Die Betteley iſt in

Niederſachſen bey weitem nicht das , was ſie in anderu

Ländern iſt . I < ſchreibe dieſes unſerer Verfaſſung zu :

Eine der wohlthätigſten Einrichtungen iſt , eine noch

Übrige Folge der Leibeigenſchaft , nemlich die Leibzuch ! .

Man laſſe dieſe weg und die Städte verlieren das Präs

rogativ , Bettler zu haben . Wie werden manche Lei!

denſchaften in dieſem oft noch rohen Stande einreiſſer ,

wenn die Vormundſchaft des Staats , die im Meye '

recht liegt , wegfällt . I < glaube daher , denen beytreta

zu müſſen , welche nicht für die völlige Abſchaffung ds

Meyerrechts ſind . Man ſchaffe nur die unnüßen Zwege

ri

( .
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erſt weg , alsdann werden die concentrirten Säfte den

Baum ſchon treiben . Wäre völlige Freyheit hin und

wieder wohl ' möglich , wie ich nicht ganz in Abrede ſtellen

will ; ſo muß doch der Bauer nur nach und nach dazu

kommen , und würde er auf einmal in den Stand ges

ſet , Sonntags ſein Huhn mit Reiß zu eſſen , ſo ſind

wir Städter gewiß abhängiger von dieſem Stande , wie

wir ſeyn dürfen und mäſſen . Man verbindet mit der

Leibeigenſchaft zu ſhwarze Ideen , ohne ſie oft zu kennen .

Sie iſt mannichwal wohlthätig und verſchiedene Länder

im Norden ausgenommen , ſteht ſich der Landmann bey

ihr beſſer , als da , wo man Pacht geträumt hat und

dieſe nicht zu finden iſt . Bey Gelegenheit meiner Res

<erchen , über das von mir herauszugebende Meyerrecht
aller hannöverſchen Lande , habe ich dieſes oft wvahrnehs
men können , und die ſüdlichen Lande ſind bey weitem

übler daran , als die nördlichen . Aus keiner andern

Urſache , als weil die Pacht und römiſches Recht früs
her dort ſtatt fanden , wie in den nördlichen Ländern .

Die Abfindung der Geſchwiſter und Kinder ſind den

größten Migsbräuchen unterworfen . Die Grundſäte
des römiſchen Rechts über Erbſchaften , ſollen hier durch !

aus angewendet werden , welches do < hier nicht möglich

iſt . Im Lüneburgſchen ſind Höfe , auf welchen ſolche

Abfindungen ſeit Jahrhunderten no < haften - Im

Calenbergſchen iſt die Pacht zu hoh geſteigert , als daß

man alles Allodium , wenn der Hof nicht ruinirt wers

den ſoll , bey einer Theilung anſchlagen könnte , Dieſes

hemmt den Credit , und bey den gründherrlichen Rechten

weiß man gar nicht , was der Bauer eigenes hat , will

mait
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man auc nicht auf das ſehen , was der Landmann dem

Staate als Bärger , was er dem Grundherrn aus dem

Vortrage ſchuldig iſt . Man hat angefangen die Froh »
nen in Geld zu verwandeln , und . in einzelnen Puncten

zu erleichtern und zum AFerbau aufzumuntern . Sollte

es nicht möglich ſeyn , die Meyerverbindung aufzuheben
und mit einigen wenigen Aufopferungen einen andern

Vortrag unterzuſchieben ? = - Ein Zehntrecht ſcheint
am ſicherſten , weil der Bauer . dann verkaufen kann ,

wenn e ? will , und der Gutgsherr doch xo Procent bes

kömmt . Bringt freyes Eigenthum denn ſo großen

Nußev , ſteigt der Ackerbau , nun ſo ſteht ſich der Guts »

herr auch gut dabey . Er hat dann nichts mit Remiſs
ſionen , wovon der Bauer ſelten große Vortheile hat , zu

thun , der Bauer darf nicht eher einſcheuern , bis der

Zehntherr den Zehnten gezogen hat , der Bauer kann

mit dem Seinigen : alsdann ſchalten und walten und

einer bekümmert ſi < dann nicht mehr um den andern .

Unter ſol <en Beſtimmungen könnten Bauerhöfe ein

wichtiges Object der Creditcaſſe werden , weil ein freyes ,
alienables Eigenthum da iſt , das einige - onera realia hat,
die aber nicht von auſſerordentlicher Echeblichkeit dann

find , wenn ſie glei < den Werth eines Gutes mit beſtim »
men . Ich halte dieſes ſelbſt für eine flüchtige Idee , die

aber wohl eine nähere Unterſuchung verdiente . Ehe
dieſes oder eine Alienabilität des Nutungsrechts nach

Vereinigung aller gutsherrlichen Rechte in einem bloßs

ſtändigen Canon aber zu erwarten ſteht , wie bleibt dem

Bauren ſonſt Hülfe zu verſchaffen . Manchem könnte

- doch
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doch geholfen werden , wie mir verſchiedene Richter und

Beamte darin beyſtimmen werden .

Oeffentliche Bekanntmachung des Zuſtandes
der Caſje von Zeit zu Zeit .

Die muſterhafteſte Adminiſtration , wie wir fie in den

hieſigen Landen genieſſen , bleibt dem Verdachte , ob ſie

auch wirkliß gut ſcy , unterworfen , wenn nicht das Pus

blicum mit den Reſultaten , von Zeit zu Zeit , bekannt ges

mat wird . Viele unſerer Unterthanen wunderten ſich ,

daß die Kriegesſchulden noch nicht längſt bezahlt wären ,

das doch nicht mögli war . Ich beziehe mich hierüber

auf die Unruhen , welche Frankreichs Revolutton , ſo wie

in andern Ländern , auch hier bewirkt hat . Es würde

gewiß unterblieben ſeyn , wäre es nicht Verfaſſungswis

drig , dem Publico Bilancen zu ziehen , und hätten alle

hieſige Adminiſtrationen nicht die Ueberzeugung , die

jeder redliche Mann darin hat , daß er redlich handelt .

Oeffentliche Bekanntmachungen der Art vermehren den

Credit unendlich . In England geſchieht ſolches von Zeit

zu Zeit in den öffentlichen Papieren , wozu das hannos

verſche Magazin ſo geſchit wäre . Zn Hinſicht auf die

Creditcaſſe hielte ich es für nothwendig . Man würde

eine große Beruhigung hierin finden , der Credit würde

ſolider werden , und wäre ' s doh auch erſte Pflicht , einem

jeden Gläubiger die Rechnungen vorzulegen . Es amu “

ſirt nacßzurechnen , es giebt eine Art von politiſcher Ges

ſchäftigkeit , es hebt den Nationalc <haracter , an allem

Theil
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Theil nehmen zu können , wenn man nicht immer durch

einen Flor . ſieht und es gilt hier , was man von dem

rechtſchaſfenſten Mann ſagen kann , ſeine Rechtſchaffetn1
heit hat nicht den gehörigen Werth fär jeden , wenn

man ihn nicht handeln ſieht .

Reſerve : Caſſe.
Es könnten ſich, zumal wenn alles angeſtellete Geld

durch die Caſſe in Circulation gebracht wäre , und nicht

ſo leicht wieder herausgezogen werden könnten , wenn alſo
keine Topitaliſten vorhanden wären , die in den Plas

abgehender und Wiederbezahlender treten könnten , Fälle

ereignen , da die Caſſe bey der ſofortigen Wiederbezahs

lung in Verlegenheit käme , womit ſie die . ſich häufenden
Forderungen zu befriedigen im Stande wäre . Nach
beförderten Gewühte iſt mir dieſer Fall ſehr leicht denks

bar . Worauf ſoll dann die Caſſe greifen , wenn z. . «

von einigen die Zinſen nicht wieder zu rechter Zeit bes

zahlt würden , und doch die Zinſen an die Giäubiger
der Caſſe bezahlt werden müßten ? = Sie würde in

große Verlegenheit gerathen , ja ihr Credit , bey aller

Sicherheit , die ſie haben kann , kann dadurch ges

ſc <hwächet und untergraben werden , wenn ſie keine Rex

ſexvecaſſe hätte . Hierzu würde ich aber das fürſtliche

Darlehn , welches das ganze Inſtitut erſt in den Gang

brächte , in Vorſchlag bringen , worüber eigene Bücher

gehalten würden und wovon die Vortheile nur blos der

Darleiher zu genieſſen hätte .

Zu haltende Bücer .

Die durch dieſes Inſtitut verurſachte Regiſtratur oder

die zu haltenden Bücher würden nicht weitläuftig werden ,

wenn
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wenn fie nur “ in gehöriger Ordnung erhalten wäörden .

Daß ſie mit dem Schluſſe eines jeden Jahrs aufhörten
und neue an ihre Stelle träten , darf ich wohl nicht erſt
erinnern . Wegen der anfangs eintretenden färſtlichen
Darleihe würde ein Buch erforderlich ſeyn , welches die

Berechnung der Zinſen und Rücklieferung der Capitalien
einzig enthielte . Neben dieſem ſingen jedoch ſchon 1) das
Ü7anual für die Gläubiger der Caſſe , weiches ans

fangs jene Berechnung mit dem Fürſten mit enthalten
könnte , und 2) das H7anual für die Schuldner der

Caſſe , an welche ſich 3) das Uranval für die Re -

ſervecaſſe anſchlöſſe . Ueber die nähere Einrichtung
ſol <er Manuale läßt ſich in einem Vorſchlage nichts
ſagen , da ſolches der Willkühr zu ſehr überlaſſen bleibt .

-
Beſondere Rechte der Caſſe und einige beſondere

Beſtimmungen .
Es kommen no einige Puncte in Frage , die ſich

unter die wenigen angenommenen Rubriken nicht brin

gen lieſſen , die ich daher , weil ſie mit zu meinem Plane
gehören , hier Punctweiſe vortragen will .

1 ) Würde jemand ſeine , der Caſſe ſchuldigen , Zinſen nicht
innerhalb dem feſtgeſeßten Termine bezahlen ;- ſo wäre

damit eo ipſo das Capital geloſet und von Zeit des

Verzugs , bis zur Wiederbezahlung des Capitals zahlte
der Schuldner Zinſen von Zinſen , weil die Caſſe die

Reſervecaſſe angreifen , und das daher genommene

Capital wieder verzinſen müßte .

2) Wäre eine ſolche oder ſonſt eine Kündigung geſchehen,
das Capital würde aber zu der beſtimmten Zeit mit

den
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den Zinſen nicht bezahlt ; ſo erginge nur von der Cres

ditcaſſe eine Anzeige durch einen Laufzettel an die

Obrigkeit und die Grundſtüke würden angeſchlagen .

Zinſen und Zinſes Zinſen (ß8. . ) ltefen fort , und die

Koſten , die nicht groß werden könnten , würden nach

befriedigter Creditcaſſe dem - Sculdner angerechnet .

Eine Art von militairiſcher Strenge macht aufmerks

ſam , activ und das Ganze würde dabey gewinnen .

3) Da das anaſtaſiſche Geſet für den Credit und Hans
-

del ein Unding iſt , und an mehreren Handlungsorten ,

3. B . Hamburg , abgeſchafft iſt ; ſo könnte ſie auch

bey der Creditcaſſe nicht ſtatt finden , wenn übrigens

die Uebertragung nur hinlänglich conſtirte .

4) Staatsbediente , welche Caſſen . in Adminiſtration

haben , können keinen Antheil an dieſem Inſtitute

nehmen , weil die Creditcaſſe ihrentwegen nie völlig .

geſichert iſt . Es ſey denn , daß andere für ſie mit

unverſchuldeten liegenden Eigenthume Bürgſchaft leis

fien und ſolches ' verhypotheciren , welche Hypothek

jedoch die Natur aller Creditcaſſe : Hypotheken hätte .

5) Die Creditcaſſe leihet nur auf Grundſtücke ; ſo wie

die Lombarde auf Mobilten, .

6) Alle Koſten , ſie heiſſen Zahl - Proviſion - Renovas

tions , pro Arrha 2c, Gebühren und Procente fallen

weg , und das Geld wird auf Koſten der Caſſe an den

Schuldner geſchi >t , welches auch bey den Gläubigern
eintritt .

5) Kämedie Caſſe mit inConcurs ; ſo könnte ſie zwar nach

der vorgeſchlagenen Sicherheit nie gefährdet werden ,

weil der Werth nicht erſchöpft wäre , ſie erhielte jedoch

forts
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fortlaufende Zinſen und ) Zinſes - Zinſen , weil das

allgemeine Wohl 88 erfordern würde . Koſten könns

ten - nicht für ſie erwachſen , die bloße Anzeige wäre

hinlänglich und die Bücher der Caſſe hätten öffentlis
<hen Glanben . In wenig Stunden müßte das Activ -

vermögen überſehen werden können und ohne einmal
die Edictgles zurück zu erwarten , ohne erſt ſämmtliche
Active beygetrieben zu ſehen , könnte man zum Vers

kauf der Immobilien ſchreiten und weil die Creditcaſſe
die erſten Rechte hätte , ſo wäre ſelbige ' ſofort zu bes

friedigen und der Zinſenlauf für die übrige Maſſe zu
ſiſtiren .

8) Wollte man nicht eine terminliche Wiederbezahlung
des Capitals nach vorgängiger Loſung , ſondern ſofors
tige verlangte Zahlung verſtatten, alsdenn " müßte ,
wie in Lippe : Detmold , der Gläubiger der Caſſe fich
mit 3 Procent begnügen , und wäre das ganze eine

Procent zum Beſten der Caſſe . Ein gleiches müßte
Statt finden in Anſehung der Capitaliſten die große
Summen hergäben , denn wer ſo großes , zu beſtim
mendes Vermögen beſit , der mag ſich auf 3 Procent
beſchränkt ſehen , und ſeinen Etat darnach einrichten ,
Die Caſſe wird deswegen nie Mangel an Zulauf
haben .

9) Die für jeden Stand , für jede etwanige beſtimmte

Größe der Summe getroffene Verfügung leidet keinen

Unterſchied der Perſon , ſobald Sicherheit gegeben

werden kann .

( Annal , 5r Jahrg . 18 St . ) (>) 10 )
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10 ) Wer von der CreditcaFe Geld nimt , muß gerichts

lich darthun , daß keine ingroſſirte Schulden auf ſeis

" nem Vermögen haften , damit den einſtweilig beſſere

Rechte habenden -Gläubigern kein Unrecht durc < die

Creditcaſſe geſchehe . Wer ſolhe Schulden hat und

dieſe bey gehöriger Sicherheit , durc < Creditcaſſegelder

abbezahlen will , muß die Auszahlung an die Gläubi -

ger durch die Creditcaſſe vor : einem Notarius geſchehen

laſſen und tritt dieſe dann in die Rechte der ältern

Gläubiger , praeſiitis praeſtandis .

11 ) Es iſt blos ein Inſtitut für Leute , die im Lande

mit liegenden Grundſtücken angeſeſſen ſind . Wo die

Hoheit , mithin auch die Inappellabilität ſtreitig iſt ,

wird kein Geld hingeliehen .

Einige Vortheile eines ſolchen MES
Es würde hier vieleicht nicht am unrechten Orte

angebracht - ſeyn , die mannigfaltigen Vortheile einer ſol -

< en beförderten Geldcirculation , durch alle Zweige zu

verfolgen . Und zu zeigen , wie Induſtrie , “Fabriken und

Handel ſich vermehren würden , wie mancher nervigte

Arm den Pflug mehr führen und ſeinen Unterhalt der

Erde abzwingen , wie der Credit plößlich erwachen und

thätig werden und das Artbarmachen ſich ſogar bis in

die wüſten Gegenden erſtre >en würde . Allein dieſe

Votrtheile liegen zu klar am Tage für den , der der Sache
kundig iſt , als daß man nicht den Vorwurf der Weits

lduftigkeit zu vermeiden , ſelbige hier faſt unberührt

und dem weitern Nachdenken überlaſſen könnte , Many

<her Nachtheil wird zwar nebenher mit daraus entſprins

gen ,
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gen , aber man begegne ihnen , und was " ſind endlich

einige - Nachtheile gegen dis Summe des Guten in eine

Waagſchale gelegt , ſo langs Catos Republik nur das
Werk der Einbildung bleiben kann . Bin ich jedoch

gleichwohl von den Vortheilen mit mehrern meiner Leſer
überzeugt , ſo wird ' man mir doch nachſichtsvoll folgende
Bemerkungen erlauben *) , Der Werth der liegenden
Grundſtüke würde in- der Zukunft allen Zweydeutigkeis
ten und dem Wanken überhoben werden , die doh mans
< em Diſtricte ſo nachtheilig : ſind . Landplagen , wie
man die ' unvermeidlihen Uebel nennet , würden den
Edel - und Landmann nicht ſo ſehr zurüſeßen können ,
und“ der Bürger würde ſich nicht weniger dann beſſer
ſtehen . Jekt hat eine Stadt oft , wie z- B . Hannover
das Glü >, daß viele Copitaliſten in ihren Ringmauern
wohnen . Dieſe Capitaliſten wollen gern ihr geliebtes
Kind immer unter Augen haben , um das Heranwachs
ſen deſſelben mit mehrerer Wonne wahrnehmen zu köns
nen . Die Concurrenz macht die liegende Grundſtücke
ſteigen , weil jeder wetteifert , ſein Capital hier unters
zu bringen . Der Käufer bietet kühner , weil er ſich auf
den Capitaliſten verläßt , Der durch das Wetteifern

H 2 entſtäns

*) Unter die Nachtheile rechne ich beſonders , daß der
bebrodete Bediente ſeine Gage auf Zinſen an die
Caſſe geben und den Handwerker Jahrelang auf
die Bezahlung wird warten laſſen , um die Zinſen
no < zu genieſſen . Der Handwerker muß durch
das Warten den mit Schweiß errungenen Verdienſt
vorerſt verlieren , arbeitet nicht ſelten dann umſonſt ,
und der Salariſt bereichert ſich damit . Auf dergleis
< en Fälle ſtößt man ſehr häufig ,
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entſtandene Preis wird unglü >licherweiſe für den wah

ven Maaßſtab gehalten . Man nehme aber einmal

einen Augenbli > an , daß die Concurrenz , wie doch mögs

lich iſt , ſich minderte , daß durch Erbſchaften , Theiluns

gen 2c. Capitalien aus dieſer oder irgend einer Stadt »

aus dieſer engern Circulation gezogen werden , dann

ſind die Nachtheil2 unabwendbar - Die Capitalien ſind

oft ſchwer , mit Koſten , ja gar nicht wieder zu bekommen .

Nicht ſelten kommt es dann zutn gerichtlichen Verkauf .

Der Mangel des Geldes macht wohlfeil , und nun wird

die vorige Uebereilung , da der Schaden unvermeidlich ,

ein Mitglied wohl ruinirt iſt , erkannt . Kömmt gar die

angeließhene Summe nicht heraus , ſo iſt der Schade dops

pelt , wozu tauſend andere Urſachen concurriren können .

Man muß alle mögliche Arten ſolcher Fälle kennen ,

wenn man das Schädliche einer ſolchen Lage , und . das

daraus entſpringend &s Ungläcs richtig beurtheilen will .

Die große Geſellſchaft leidet darunter , der gute Name

und Credit des Mannes kann auf immer verloren gehen ,

die Häufung ſolcher , Fälle kann endlich dem Ganzen dies

" jenige Sto > ung verurſachen , welche der Fall einiger

Kaufleute für den Credit dieſes ganzen Standes einer |

Stadt wohl nach ſich zieht . Eine Stadt kann erfahs

ren , daß durch eine Folge vieler Aengſtlichkeit , wodurch

Capitaliſten ihren Verluſt nicht vermeiden , ſondern bes

ſchleunigen , nach und . nach alle Bürger , die ohne gelds

reich zu ſeyn , ihr Gewerbe mit hinlänglihem Auskom ?

men in Häuſern treiben , welche ſie größtentheils mit

fremden Gelde kauften , wofür , ſie mit allmähliger Abs

tragung des Capitals die Zinſen fortdaurend entrichten

konnten ,
1
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konnten , zu Grunde gerichtet werden . Auf dieſe Art ,

ſagt Hr . Büſch ) , kann eine Stadt ſich ihrem Ruine

alsdenn ſo nähern , daß neue Zuflüſſe ihr wieder aufzus
Helfen , nicht im Stande ſind . Ihr Reichthum , der ſo
ſicher und feſt zu ſeyn ſchien , fällt in weniz ' Jahren
Wie ein Schaum , und mehrere Fälle der Art können den

Staat auf immer krank machen . Von der Creditcaſſe
Haben wir aber grade das Gegentheil zn erwarten .
Sind die gerichtlichen Beſcheinigungen den Erforderniſs
ſen angemeſſen ; ſo kennet die Caſſe weiter keine Hinders
niſſe , weil auf ſie nichts Einfluß hat . Sie geht ſichern

Schritts ihren Weg , wean ſie nur gehörig die Zinſen
bekömmt . Ihr Schuldner kann in kleinen Summen

abtragen , und dadurch , daß die -Caſſe keinen Einfluß
kennet , dem Schuldner in dubio nie gekündigt wird ,
bekömmt die Caſſe eine ſolide Sicherheit , die ihr von

Unendlichem Werthe iſt . Hr . Büſch **). hält es für einen

ſchweren Punct in der Staatswirthſchaft , dieſem Gange
in dem Verfalle großer Städte ein Ziel zu ſeen , und ich
glaube , daß ſolches durch eine Creditcaſſe in der vorge
ſchlagenen Art minder ſchwer ſeyn würde , weil wegen
eines im ganzen Lande durchaus gleichen Zinsfußes der

Werth aller liegenden Grundſtücke auf eine Gleichheit
geſeßt wird .

Ein unverkennbarer Vortheil leuchtet wohl daraus

Hervor , daß auch der Staat vou Seiten der Zuſtis dabey
gewinnen würde , Das Pfandrecht , welches ſo viele

H 3 Pros

* ) Vom Geldumlauf Th . 2. S . 131 , 132 .
* ) S . vom Umlauf des Geldes Th. 2» S : 132 .
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Proceſſe , bey ſeiner Schädlichkeit fär den Credit , in uns

ſere Gerichtshöfe bringet , . würde bey den Rechten der

Caſſe ſehr eingeſchränkt werden , und daher wenig in

Frage kommen , Wenn vorgeſchlagenerma zen jedermanns

Vermögen ] ſo leicht in einem Gerichtshofe überſehen wer »

den ! könnte und müßte ; ſo würde ſich alles in dieſe Ords

nung fägen müſſen , und tauſend Streitigkeiten wären

auf einmal äbgeſc <hnitten . Ucber Trennung des Allodii

vom Lehn könnten keine ſich jet - verewigende Proceſſe

entſtehen , weil die Werichtsbücher alles in der gehörigen

Richtigkeit , enthielten . Die Rechte der Bauren in Ans

ſehung ihres ſo modificirten Eigenthums würden auf wes

nige Punkte reduciret , und das von vielen gehaßte Meyers
' recht wäre aufgehoben . Manche Leidenſchäften kämen .

auſſer Wirkung , wenigſtensrkönnten keine Proceſſe dar ?

y

aus entſtehen , weil jebt allgemeines , unbegränztes Ver -

trauen der Caſſe . ſtatt fände . Die Verfügungen wider
Diebſtähle und. Betrügereyen würden abnehmen , wenn

ſie gleich im Straf - Codex nicht vertilgt werden könnten ,

Wären die Gerichtshöfe dann weniger , wie jeßt , mit

Sachen überladen ; ſo könnte alles künftig mit mehrerer

Geſchwindigkeit abgemacht werden , die Chicane würde

gehemmet , und grade das geſchwiande Abmachen der Sa -

< en würde das Juriſtiſche des Wechſelrechts , <leunige

Zuſtiß , wenn auch die gefängliche Haft wegfiele , einfühs
ren , und der allgemeine Credit dabey auch wieder gewin -

nen . Es iſt ein allgemeiner Erfahrungsſaß , beſonders

in der Statiſtik der geiſtlichen deutſchen Länder , daß eine

gär zu gelinde Regierung im Contributionsweſen nur
;

faule ,

x
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faule , wollüſtige und dumme Menſchen erzielet . Dahin :

gegen , wenn die Unterthanen in einer gerechten Gleichs

heit nach Proportion ihres Gewinns etwas hoch belegt

werden , ſolches mehrentheils zum Fleiß , zur Arbeit , zur

Speculation , zu neuen Erfindungen antreibt : Man

könnte diefen Salz mit manchen deutſchen Ländern bewei -

ſen * ) , in welchen durch eine proportionirte Erhöhung
der Abgaben , die ſchönſten Erfindungen , Manufacturen

und Fabriquen blühend gemacht worden . Na befösr *
derten Gewerbe vergröſſert ſich auch der Wohlſtand , und

die Nation wird reicher und mächtiger . Die Geſchichte

der engliſ <en Auflagen und . .der Cultur müſſe uns hier

Boyſpiel ſeyn , wo die nüklichen , ein Auskommen geben -

den , Arbeiten zu dem möglicht höchſten Belaufe gebracht

ſind , au < des nukbaren Eigenthums ſo viel , als nur ims

mer möglich geworden iſt . Der Staat , wie England
davon ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Bey »

ſpiel giebt , der dieſes Glü > am weiſten genießt , kann

es aufs höchſte mit den Auflagen treiben . Kann ' aber

ein Staat ' hierunter nichts thun , ſo iſt er im Stillſtände
ſeiner Macht , und er wird über kurz oder lang in Ver ?

legenheit gerathen , wenn ihn ſeine Bedürfniſſe zu einer

Erhöhung der Abgaben nösthigen . Bereichert , im Ins
nern aber verſtärkt , wird er auf Beyſtand und ſichere

Summen Anſpruch machen können . Und der reiche Uns

terthan wird dann gern wie der Wirtemberger , mehr Ab »

gaben geben . In unſer inappelläbeles Land werden alss

HD 4 denn

*) Etwas über die Regierung der geiſtlichen Staaten
in Deutſchland . Erfurt B ; 3. 1787 , S . 40 , 41 «
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denn aus appellabein Ländern Summen fließen , und die

Caſſe würde dem Fürſten in Nothfall aushelfen können .

Minder wichtig ſcheint , aber iſt es nicht , daß der Privat
G1äubiger nicht die Autorität bey der Zinszahlung hat ,
wie man der Credit» Caſſe geben könnte . Der Privats
Gläubiger muß erſt klagen , kann alle Inſtanzen durchs
gehen müſſen , und durch die Chicane der Conſulenten
kann der Schuldner ſelbſt völlig darüber zu Grunde ges
hen . Die Caſſe der Nation hat , wie jede öffentliche
Caſſe , hingegen mehr Autorität . Dieſe , wie der gemeine
Mann aus der Erfahrung weiß , kömmt gleich mit der
Execution . Eben , weil ſie ihrer eigenen Sicherheit we -
gen durc <greifen muß , iſt der Schuldner prompter , und
ſchon im voraus auf die Zahlung bedacht . Der Staat
iſt durch ſeine Caſſe alsdenn auch , auf dieſer Seite wohls
thätig . Ohne directe . jemanden zu zwingen , wird der
Nacläßige aus ſeiner Trägheit geriſſen , und muß , um
die Zinſen aufzubringen , arbeiten . Dey Schuldner und
der Darleiher , wovon die Caſſe das Centrum iſt , blieben
auſſer aller Verbindung . Alle Nachtheile des Privat
Credits müßten nothwendig wegfallen , weil der Gläubi »-

ger weiter keine Bedenklichkeiten haben kann , und die

Caſſe gede >t iſt . Von welchein Nuten müßte nicht das

Abbezahlen in kleinen Poſten , beſonders für den Land :
mann ſeyn . Schlechte Erndte ſekt, dieſen mitunter ſo
dutüE , daß er nicht einmal das Saattorn kaufen kann .

Die Credit , Caſſe würde ihm , bey ſeiner möglicher Weiſe

zu gedenden Sicherheit , kleine Vorſchüſſe geben . Ihm
wäre dadur < geholfen , er könnte das Seliehene nach und

nach
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nach abbezahlen , und der Aerbau würde nicht dadurch

geſtört , Der Bemittelte würde durch die dritte Hand

ſeinen armen Mitunterthanen zu Hülfe eilen , und beyde

ſtünden ſich gut dabey , Jekt kann der Schuldner keine

Particulair/Zahlungen leiſten , weil der Contractniedar -

auf eingerichtet werden , und der Gläubiger ſich auch nicht

dazu verſtehen kann , weil ihm die kleinen Abträge wieder

nicht nulzen . ſind in Verlegenheit , und manc < er

Schuldner kömmt nie aus ſeiner Schuld , weil ihm die

ganze Summe zu erſparen , und auf einmal abzutragen ,

zu ſauer wird , auch dies Erſparte bey Gelegenheit =

und wer hat wohl nie dieſe Erfahrung gemacht ! - - - ans

gegrifſen wird , und er kein Interuſurium davon dfeßen
kann . Die Creditcaſſe würde ihm aber nict loſen , wenn

er die Zinſen gehörig abtrüge . Die Furcht vor Kündi »

gung , welche ihm von Seiten des Privat Gläubigers
immer bevorſteht , fiele weg , er wärde dann viel glücklis

<her arbeiten , und ruhig auf ſein Ziel lo8gehon können .

Manches Geſchäft könnte gemacht werden , wenn Geld

zu jeder Zeit zu haben wäre , und zurücgeliefert werden

könnte . Jekt geht ein Theil des Gewinnes für Provia

ſion und höhere Procente dem Arbeitenden verlohren .

Unter den beſondern Rechten der Creditcaſſe iſt geſagt ,
daß die Creditcaſſe nur auf liegende unbewegliche Grund »

ſtüe Gelder hergeben würde , wie die Lombarde auf Mo-

bilien gäben . Vielleicht , wenn ſol <e Einrichtung pa ,

triotiſche Unterſtüäßer fände , lieſſe ſich der Caſſe auch eine

Gereralinſpection über die Lombarde geben , und dieſe
in allen nur irgend beträchtlichen Städten angebra <ßt ,

H 5 würs

ann,

“
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würden den Wucher ſchon genug hemmen , wenigſtens
mehr , wie alle Strafgebote Joſephs . Der Zinſenfuß
würde duyrchaus beſtimmt und gleich , und alles Wans

kende deſſelben fiele weg . Der Bedürftige wäre dann -

nicht mehr in den Händen einer Claſſe von Menſchen ,
die ſich kein Gewiſſen daraus machen , ihn bis auf . das

Blut auszuſaugen . , Das Militairiſche der Strenge und

Ordnung , welche hier einträten , daß jede preuſſiſche

Caſſe ſo roſpectable macht , erhielte manchen ehrlichen

Manne ſeinen ehrlihen Namen 7 der oft nur verloren

geht , weil die Nachſicht der Obern ihn verführt . Und

wenn wir denn am Ende in unſerm eigenen Haushalte

alles in Ordnung hätten , würden wir dann nicht auch

noc<h von Seiten der Caſſe , Gelder na < Meclenbuürg

ſenden und die Zinſen ins Land ziehen können ? = =

. 4 5 6- Iuien
gs

VL

Stof zu Betrachtungen für Herrſchaften ,
in Rückſicht ihres Einfluſſes auf das

Berderben der Häusbediente .

) - Sprüchwort = - wie der Herr , ſo der Die !

ner , = gilt auch umgekehrt in einer ſehr wichti »

gen Bedeutung . “ Gar viele , wo nicht die mehrſten Be ?

diente , ſeszen Denkungsart , Sitten und Lebenswandel

Fort , welche ſie in der Livree angenommen haben , wenn

ſie nach . gewöhnlichem Sprachgebrauche , ihre eigenen

Herrn
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Herrn werden , und unzählbare ; ſowohl politiſche als

moraliſche Uebel entſtehen aus dieſer Quelle .

Faſt kein einziges von den vielen Triebrädvern in

der großen zuſammengeſekten Staatsmaſchine drehet ſich

um , woran nicht , wenn gleich nur mit entfernter Kraft ,

die Hand eines geweſenen Livreebedienten mit arbeiten

hilft . In allen Departements der hieſigen Lande , wers !

den die unteren Geſchäfte von Perſonen jenes Stans

des beſorgt . Wäre ihnen dabey weiter nichts anver :

trauet , als das Aufwarten in den Verſammlungen der

Collegien oder das Mundiren der Concepte ; ſo würde ?

es weniger als jekt der Mühe werth ſeyn , ernſthafte

Betrachtungen über die Bildung dieſes Standes anzu

ſtellen . Man überlieſſe es alsdann allenfalls dem Sas

tyriker , ſeine gute Laune gelegentiich einmal an dem

anmaaßlichen Wir zu üben , womit zuweilen dergleichen

Leute . wichtige Verordnungen publiciren , Bedienungen

vergeben , Candidaten abweiſen , Streitſachen entſcheiden ,

Verweiſe und Begnadigungen austheilen . Dieſe und

ähnliche Thorheiten ſind dem Dienſte an ſich und dem

Staate eben ſo unſchädlich , als es für den: . Verfaſſer

und das Gebiet der Wiſſenſchaften ſeyn wärde , wenn

irgend . ein Seker erzählte : - ,,wir arbeiten anjekt an

unſer Kritik der reinen Vernunft ,
“

„, oder wir ſind

eben mit unſer Geſchichte des ſiebenjährigen ! Krieges -

fertig geworden . “ Der Seker kann darum doch ein

ſehr guter , nüblicher Arbeiter ſeyn , und wahre Vers

dienſte in Abſicht der Correctheit des Dru > s haben , der

Werth des Buchs verliert nichts durch dergleichen

Sprach :
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Sprachfehler , und ſie machen die Rechte der Autorſchaft
weniger verdächtig , „als wenn Johann die Jugend in

dem Hauſe einer oder der andern gnädigen Herrſchaft ,
bey der er dient , unſere Kinder zu nennen , ſich die

Erlaubniß nimmt ,

Allein es giebt mehrere Hunderte von weit wichti:
geren Stellen in den hieſigen Landen , die von Perſonen
aus der Domeſtikenclaſſe verwaltet werden . Nicht ges
rade wichtiger an Anſehn , Würde und Einnahme3 aber

ſehr viel wichtiger , wegen der damit verbundenen Rechte
und Pflichten , und des aus ihrer Anwendung entſprins
genden unermeßlichen Einfluſſes auf Volksglü > und

Volfsbedru , auf Staatsheil und Staatsverderben .

Jener Stand iſt es , der einem beträchtlichen Theile
der Jugend aus den mittlern und niedecn Claſſen die

erſten Lehren der Religion und Moral beybringt , an der

Aufklärung ihres Verſtandes , an der Bildung ihres
Herzens arbeitet . Die ganze Form des Volköscharacters ,
gehet alſo mit aus ihren Händen hervor . " Auf ihnen
beryhet mit , der gerade Wuchs und die Verkrüppelung
vieler tauſend natürlichen Aalagen zum Guten und

Döſen . / Durch ſie wird ein ſehr großer Theil der

Staaiseinkänfte erhoben . Ihre Ordnung und Nach»
läſſigkeit , ihre übertriebene Strenge und Weichlichkeit
bey Erhebung der öffentlichen Gefälle , kann zum Wohls
ſtande , zum Verfalle der Wirthſchaft , und zur Armuth

ganzer Diſtricte , Aemter und Ortſchaften äußerſt vieles

beytragen .

Die lezten Handreichungen . der executiven Gewalt

werden von ihnen verrichtet , und die Vollziehung faſt

aller
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aller Polizeygeſee ſtehet unter ihrer unmittelbaren er ?

ſten Leitung. Ihr thätiger Eifer , rechtſchaffener guter

Willo , und unbeſtechliche Treue , kann den Geſeßen eine

wohlthätige Kraft geben , welche die - regierende Macht ,

weder durch Wichtigkeit der angewendeten Gründe ,

no <“ den Schmu > der gebrauchten Worte , noc < den

Ernſt der beygefügten Drohungen , ihnen mitzütheilen

vermag . Achtet der Unterbediente nicht darauf , ob die

in ſeinem Bezirke vorgehende Handlungen geſeßmäſſig

ſind oder nicht , oderYolludirt er gar mit den Uebertres

tern ; ſo mag der Geſekßgeber ganze Folianten voll der

weiſeſten , paſſendſten , Yyeilfamſten Verordnungen hers

ausgeben , ſie werden ſo wenig würken , als das ſorgs

fältigſt gewählte Recept des beſten , Arztes , wenn der

Krankenwärter verſdumt , dem Patienten die vorgeſchrie -

bene Medicin zu reichen , oder ihm gar die Gefälligkeit

erzeigt , ſie heimlich wegzugieſſen . Auf der andern

Seite aber können auch bey ihnen die Geſeße oft ſo ges

fährlich werven , wie die ausgeſuchteſien bibliſchen

Sprüche , in dem Mande eines ' Religionsſpötters .

Herrſchbegierde , Eigennut : und Gefühlloſigkeit , geben

tauſendfältigen Anlaß , daß ſie dur <g Mißbrauch der

Geſetze die drüendſten Tyranneyen auvüben , die aus

mehreren Urſachen im Stillen erduldet und beſeufzet

werden , ſelten aber zur Kenntniß derer gelangen , welche

mit größeſter Bereitwilligkeit Hülfe dagegen gewähren

würden . Der gemeine Mann hat über den Punct gar

keinen Glauben an beſſere Zeiten , ſondern leidet gerne ,

wenn er nur hoffen darf , daß es nicht ſchlimmer wird .

Sehr
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Sehr aufrichtig bekannte einſt dieſen Volksſinn ein

Bauer ſeinem wenig beliebten Voigt , dem er mit herzlis »

< em Händedru >E recht langes Leben wünſchte . „ Wie

ſo , , fragte jener , in der Erwartung einer ſchmeichelnden

Antwort , „ „ was habt ihr denn an mir , guter Freund ,

daß es euch lieb ſeyn würde , mich noch länger zu behals

ten ?, , „ „ Ad) Herr , , , erwiederte der Bauer ganz unvers

ſtellt , mit redlichem Geſichte , „ wir wiſſen es nun eins

mal , daß es mit jedem neuen Voigte ſchlimmer zu wer ?

den pfleazt . Sein Vorgänger taugte ſchon weniger als

der , deſſen Stelle dieſer einnahm , und Er iſt wieder

ſchlimmer als jener 3; wir beſorgen daher , das . Uebel

möchte mit jeder Veränderung no < größer werden , und «

ſehe Er , lieber Herr Voigt , darum wünſchen wir , daß

er recht alt bey uns werde ! , ,

Wenn ich nun gleich , wenigſtens bey guter Vers

dauung , und ſo lange mir - keine Gichtmaterie auf den

Nerven liegt „. nicht zu den Propheten einer fortſteigens
den Gradation des Uebels gehöre , welches Bediente dex

vorgedachten Art anrichten ; ſo ſcheint mir dennoch dieſer

Stand , anhaltender und oft wiederholter Betrachtun -
gen , bedürftig und werth zu ſeyn . Mit dem großen

Intereſſe , welches hiebey die ganze ' Menſchheit und der

Staat in Rüſicht der guten oder ſchlechten Verwaltung

ihrer Dienſte hat , vereiniget ſich auch noch dieſes , daß

ſehr häufig die niederen Stände ihr Beyſpiel zum Vors

bilde nehmen , und die höheren Claſſen der ' bürgerlichen

Geſellſchaft , wiederum aus ihren - Familien , recrutirt

werden , „ Wer alles das in Anſchlag zu bringen verſteht ,

und
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und . es dann mit Aufmerkſamkeit beobachtet , wie ſehr

vieles die Herrſchaften zu dem unläugbaren weit auss

gebreiteten Verderben der Domeſtiken beytragen , der

kann den Gegenſtand einer öffentlichen Erörterung nicht

unwürdig finden . Man iſt ſchon in mehreren Journalen

damit vorangegangen . Allein die Materie hat mans

<herley Geſichtspuncte und wird daher nicht ſo leicht ers

ſchöpfet , daß es ſchon überſiüſſig wäre , ſie noch weiter

zu berühren . Manchen Wahrheiten geht es , wie den

Mahnbriefen bey böſen Schuldnern , wovon die erſten

kaum flüchtig angeſehen , die nachherigen allenfalls mit

etwas mehrerer Aufmerkſamkeit betrachtet , und doc <

wohl nicht einmal ganz auf öftere Wiederholungen bes

folget werden .

Um indeſſen den Umfang dieſer Abhandlung mög ;

lichſt zu beſchränken , wird hier nur allein von ſolchen

Bedienten die Rede ſeyn , welche zu öffentlichen Aems

tern dereinſt beſtimmt ſind , oder Hofnung haben . Bey

Gegenſtänden aber , welche aus dem gemeinen Leben

hergenommen werden , geräth man gar zu leicht in

Mißverſtändniſſe . Dieſen auszuweichen , mache ich

daher noch bemerklich , daß alle hier aufzuſtellende Beob »

achtungen aus ſehr vielen Häuſern der vornehmſten

Städte ? des Landes abſtrahirt ſind , und vielleicht in keis

nem einzigeti derſelben , die ganze Summe zuſammen ?

treffen möge . So gerne ich von der Seite üble Deus

tungen vermeide ; ſo ſehr viel wichtiger iſt es mir - jedoh ,

ſolchen in Abſicht der rechtſchaffenen Männer zu ent /

gehn , die aus Privatdienſten öffentliche Aemter erhalten
|

haben ,
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haben , und ihrem vorherigen Stande , wie ſich ſelbſt zur

Ehre gereichen , für die Menſchheit und das gemeine

Beſte , mit rühmlicher Thätigkeit würken . I < kenne

ihrer mehrere , deren verdienſtlihen Werth ich deſto

höher ſchäße , weil ſie ohne den Genuß :der Vortheile
einer feinen Erziehung ſich ſelbſt gebildet haben , und

den großen Gefahren ihres vorherigen Standes mit klus

ger Vorſicht entkommen ſind . Es wird alſo nicht mit

Anwendung auf einzelne Subjecte , ſondern nur im Alls

gemeinen behauptet , daß wollüöſtige Lebensart , leichter

Verdienſt , Mazel an hinreichender Beſchäftigung und

Dünkel , wozu die Herrſchaften ihren Bedienten Gele -

genheit geben , nebſt verſchiedenen anderen Urſachen , die

traurigſten Folgen durch dieſe Claſſe von Menſchen , auf

einzelne Familien , den Staat , und die ganze menſchlis “

< e Geſellſchaft verbreiten . Der Fehler iſt wohl unter

allen am wenigſien herrſchend , daß die Zunge der Dos

meſtiken durch gar zu gute Koſt verwöhnt wird . Weit

häufiger findet man alle Künſte der Oeconomie darauf

gerichtet , durch ſchlechte oder unzureichende Beköſtigung

der Domeſtiken , andere unnüße Verſchwendungen wie-
der zu vergüten . Nicht ſelten muß es der Küchenzettel

für das Geſinde wieder einbringen , wenn die gnädige

Dame etwa einen Theil der Haushaltsgelder am Spiels

tiſche verloren hat , oder auf neuen Kleiderſchmu >f ge

ſteuert iſt . Nicht ſelten haben Domeſtiken zur Eſſenss

zeit Upſache , ſich in den Platz eines lieben Schooßhünds

< ens zu wünſchen . Doch würde auch bey uns der Vors

wurf zuweilen ſta/t finden können , der in dem Tableau

de

Lr
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de Paris den Häuſern der Großen darüber gemacht

wird , daß die Domeſtiken weit beſſer geſpeiſet werden ,

als der arbeitende Bürger ſich beköſtiget . Oefterer aber

verleiten Herrſchaften ihre Domeſtiken zum Wohlgefal *

len an überflüſſiger Kleiderpracht . Sie dulden es nicht

108 , ſondern billigen es ausdrücklich und gebrauchen

noch andere Aufmunterungsmittel dazu , daß die Be -

dienten ſich auſſer der Livree eine eigene vollſtändige

Garderobbe halten , ſehen es gerne , wenn die ganze Uns

terkleidung von Seide oder ſonſtigen in die Augen fal -

lenden Zeugen getragen wird , und wenn ſie um einige

Wochen ſpäter als ihre Herrſchaften , jede neue Mode

mit Hemdesnadeln , Uhrketten , Schnallen und dergleis

< en Pukwerke naßahmen . Sollte das Unglück möglich

ſeyn , daß einmal alle Exemplare des ModeJournals

vernichtet würden 3; ſo könnte man zu den Kupfern die

Neodelle in den Kleiderſchränken der Bediente wieders

finden . Kaum war durch dies lehrreiche Werk , die

Sitte , 2 Uhren bey ſich zu führen , oder die Merkmale

davon ſehen zu laſſen , bekannt gemacht , wie ſchon viele

Bediente ſich damit zierten , und nicht wenigen aus den

höheren und mittleren Ständen hierin zuvorkamen .

Ie leichter die Koſten hierzu verdient werden , deſto

weniger verurſachen ſol <e unnüße Ausgaben , für Sas

< en die an ſich gar keinen , oder nur ſehr geringen vers

gänglichen Werth haben , einiges Bedenken . Es gilt

unter den niedrigen Volksclaſſen faſt , allgemein die

Regel , daß ein Erwerb ohne Mühe , am geſchwindes

ſten wieder verzehrt wird . CEhemalige Bediente , die

Annal , 5r Jahrg , 18 St . ) 13) ſich

"aſo
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ſich mit 8 bis - x0 Rthlr . Lohn , und einigen Trinkgel -

dern behelfen mußten , behielten weit mehr übrig als

ſolche , die jährlich auſſer dem Lohne noc < auf 10 , 20 ,

30 und mehrere Rthlr . an Kartengeld rechnen dürfen .

Gewiß iſt es für die wenigſten unter ihnen wahres

Glü , daß die Herrſchaften recht ſorgfältig darauf dens

ken , dieſe Einnahme möglicht einträglich ' zu machen ,

und dennoch haftet der Trieb bey ſo vielen . Es giebt

Häuſer , woraus Einladungen zu Geſellſchaften weiter

nichts in ſich faſſen , als die ſtillſchweigende Bitte um

einen Beytrag zur Kartengeldscollecte , Mancher Ges

neral iſt nicht ſo verlegen bey dem Entwurf eines Plans
zur Schlacht, . als oft die Herrſchaft und ihre Bedienten

bey dem Anordnen der Spieltiſche auf dem Einladungss

zettel , wenn Gäſte unerwartet ausbleiben . Der ganze

Glanz großer Geſellſchaften , wird nicht mehr nach der

Zahl oöder' den Eigenſchaften der Gäſte , ſondern lediglich

nach der Summe der Spieltiſche geſ <äßzet , In der ges

ſtrizen Geſellſchaft waren Spieltiſche , = = ich habe des

ren heute , = - und wieviel werden morgen bey ihnen

“ feyn ? das ſind Redengarten , die in dem Cirkel der

großen Welt täglich vorfallen , und genau erwogen , ift
die vorzüglichſte Urſa < e , warum man zuweilen durch
einen wahren Preßzang die Gäſte zum Spiel nösthiget ,
keine andere , als den Bedienten das vorher calculirte

Spielgeld zu verſchaffen . In allen großen Geſellſchafs
ten finden ſich gewiß immer einige , welche gerne vom

Spiele frey bleiben , und weit mehr Vergnügen in mun -

teren Geſprächen , als am Spieltiſche genieſſen würden,
wenn
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wenn ihnen nicht das Verſagen der Annahme der Karte ,
als Undank gegen die Ehre der Einladung angerechnet
würde , Keinesweges verachte ich jedoHh darum die
Sitte des Spiels in großen Geſellſchaften . Ich erkenne

ſie vielmehr für unentbehrlich , und ſchäkße aus eigener
Erfahrung das Spiel , als Mittel zur Erholung von
Geſchäften , und zur Zerſtreuung bey Widerwärtigkeiten .
Allein der Gewohnheit , es zur Finanzoperation für die
Bedienten anzuwenden , glaube ich den gerechteſten
Tadel ſchuldig zu ſeyn .

Auſſer dem leichten , immer wiederkehrenden Gex
winne des Kartengeldes , der in einigen Häuſern jährlich
ſo ſicher einkömmt , wie die zuverläſſigſte Leibrente , giebt
den Bedienten auch “ Mangel an Geſchäften ſehr ſtarken
Reiz zu ſchneller und » unnüßer Verzehrung . Das ganze
Tagewerk iſt bey vielen Herrſchäften mit etwa 4 Stuns
den abgethan . Die übrige Zeit wird im Möüſſiggange
verbrac <t . Daher haben dann Bediente du boy ton ,
des Morgens ihre beftimmten Zuſammenkünfte zum De -
Jeuniren , welche zu eben der Zeit angehen , da ſich die
Collegien verſammlen , und des Abends ihre Klubs oder
Herumziehende Spielgeſellſchaften , worin zuweilen ans
ſehnliche Summen gewonnen und verloren werden . Ans

jekt ſind zwar auch Leſegeſellſchaften unter ihnen üblich ,
die bey einer guten Auswahl von Büchern großen
Nußen ſtiften könnten , wenn es aber hieran fehlt , noch
weit mehr Uebel als ſonſtige Zerſtreyungen anrichten .

Mit dieſen verderblichen Sitzen vereiniget ſich dann
gar leiht auch . noch ein „ſchädlicher Dünkel , Täglich
Hören und ſehen ſie , welch ein großer Werth in den Uns

G&
„ 3 terſchied
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terſchied des höheren und niederen Standes und ' Rans

ges geſeßet wird . Sie werden gewahr , daß der Umgang

ihrer Herrſchaften , lediglich hiernach , ohne Rüſicht

auf perſönliche Vorzüge , genau abgemeſſene Grenzen

hat . Sie beobachten die immer gleiche Ordnung , worin

die Geſellſchaften zur Tafel gehn , und bey den Spieltis

ſchen zuſammengeſeet werden . Sie werden belehrt , die

vorgelegten Speiſen genau nam dem Range

herumzutragen . Es giebt Bediente , die hiezu ſo

vortreflich abgerichtet ſind , daß ſie weit beſſer in einem

Examen über Ernſt Auguſts Rangreglement , als über

die 10 Gebote beſtehen würden , und ſelbſt die Nüancen

des unbeſtimmten Ranges wiſſen ſie mit bewundernss

würdiger Feinheit aufzulöſen . Gewohnt ſich in allen

Stüen , wenn nicht wie das Gegenbild , doch als den

vsllig ähnlichen Schatten ihrer Herrſchaften anzuſehen ,

ſind es nicht blos ihres Sleichen , ſondern alle von . dem

Umgange mit jenen ausgeſchloſſene Menſchen , woges

gen ſie ſich erheben zu dürfen glauben . Der Titel der

Herrſchaften wird auch von ihnen geführt . Bey großen

Gaſtmalen treten ſie ſorgfältig nach dem Range und der

Anciennität der Herrſchaften ins Speiſezimmer . Fahs

ren zwey von ungleihen Range zuſammen in einem Was

gen , ſo ſtellt ſich der Bediente deſſen , der den erſten

Rang hat , gewöhnlich zur rechten Hand . Ia ſogar

bey ihren Vergnügen entſcheidet der Rang der Herrſchaft ,

den Zttritt der Theilnehmer . Wann die Domeſtiken

des erſten „ Ranges “ >enik haben , alsdann wird keiner

aus der Claſſe des zweyten Ranzes zugelaſſen , und ſolls

ten : ſie gleich Brüder oder Schweſtern zuſammen ſeyn ,

ſo
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ſo wäre doch ſo gut wie bey ihren Herrſchaften eine ſolche

Vermiſchung für die Geſellſchaft unanſtändig . Eine

Ausnahme von dieſer Regel gilt daher als etwas ſehr

wichtiges » Wie lächerlich ſich das zuweilen äußert , dars

Über mag folgendes Beyſpiel ſtatt mehrerer anderen zum

Beweiſe gereichen . Der Bediente eines Secretairs ,

kam zu ſeinem Herrn , und bat ſich die Erlaubniß aus ,

ein erhaltenes Pickenik» Zettel unterzeichnen zu dürfen .

„ I < gehöre zwar eigentlich nicht dahin , denn es ſind

„ nur Bediente von Räthen in der Geſellſchaft , aber man

„ hat mir die Ehre angethan , mich mit einzuladen , und

„ die darf ich wol nicht ausſchlagen , “ fügte er als drin

genden Bewegungsgrund mit einer Miene hinzu , die

den Gedanken verrieth , daß auch ſeine Herrſchaft durch

ſolche vermeintliche Ehrenbezeugung eine Stuſfe höher

hinaufger &Et würde .

Neben jenen und anderen allgemeinen Anläſſen

zum Dünkel , erhält aber derſelbe noch vorzüglich bey

denen Bedienten ſtarke Nahrung , welche den Binde : und

Löſe »Schlüſſel zu den Sprachzimmern der Herrſchaften

führen , und im Vorgemach , gleich den Götzen : Prieſtern

das Opfer der Ehrerbietung ſich zueignen , welches bes

drängte Supplicanten der Herrſchaft darbringen . Man

< er guten Sache , und redlihen , aber . des Weltlaufs

unkundigen Sollicitanten , könnte ſehr damit genüket

werden ; wenn über ihr Verhalten gegen dergleichen Bo -

diente , bey einer : neuen Auflage der Umgangs Regeln
des Herrn Baron von Rnigge , mehr Belehrung geges

ben würde , als man jekt in dem Werke davon findet .

. 3 Weit
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Weit wichtiger wäre es jedoch noh , den Schade.
zu verhüten , der daher entſtehet , daß die Bediente des

erſten Ranges , ſo leicht alle aus den falſ <en Begriffen

angebohrner Vorrechte herrührende ſchiefe Jdeen ans

zunehmen pflegen , Sie familiariſiren ſich häufig , wie

ihre . Herrſchaften mit dem Gedanken , daß der Staat

ihnen durc < einträgliche und gemächliche Beſoidungen
dienen müſſe , ſie aber keine Verpflichtung haben , dafür

mühſame , dem gemeinen Weſen nükliche Geſchäfte , zu

leiſten . Es ſcheint ihnen gleich ihren ' Herrn , ſchon ein

hoher , Grad der Beſcheidenheit zu ſeyn , wenn ſie bey
Ausühung der Rechte des ſchön geſchmückten Pferdes in

der Fabel , auf das neben ihnen herſchleichende ſchwer be -

ladene Laſtthier , keinen verachtenden , ſondern nur einen

mitleidigen BliE horabwerfen .

Hiermit vereinigen ſich aber auch bey dieſer und ans
deren Claſſen der Dienerſchaft , no < mehrere ſonſtige

'

Gelegenheiten dazu , daß ſie leichtſinnig alles Gefühl voa

Pflichten gegen den Staat erſticken . Nicht ſelten wers

den ſie zu Werkzeugen der ſo häufigen Defrauden ge
braucht , und ein beträchtlicher Theil von ihnen , lernt

bey Commißionen , welche mit freyer Bewirthung verbuns

den jind , die in ' olenteſten Forderungen , an den herrs

ſchaftlichen und Landes - Caſſen machen . Sie verlangen ,

daß vom Morzen bis ſpät in die Nacht der Tiſch gedeckt ,
mit Speiſen und Getränken ' reihlich verſehen ſeyn muß ,
und äußern ſehr - lauten Unwillen , wenn ihre Läſte von

einer oder der andern Seite nicht völlig befriediget werden .
Man hat Beywwiele gehabt , daß bey ſolchen Vorfällen ,
des Morgens Wagenſtärkende , zum Mittageeſſen gute

Tafels '
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Tafel - Weine , und am Schluſſe des Tages warme Abends

Getränke von den Bedienten gefordert worden .

Was läßt ſich nun von Leuten erwarten , welche aus

dieſem Strohme des Verderbens ſchädliche Srxundſäte

und Sitten eingeſogen haben , wenn ſie ein Glied in der

langen Geſchäftskette der Staatsangelegenheiten ergreit

fen ? Käme es nur auf Verſtandsfähigkeiten hierbey an ,

die finden ſich nach weiland Rabeners Zeugniſſe , von

ſelbſt . ' Nicht ſo - leicht aber folgt dem Amte . gebeſſerter

Wille und Neigung .

Gemeiniglich zeigt ſich dieſes ſchon bey der erſien

Einrichtung des Haushalts , welche oft den Grund zu

den traurigſten Schi >ſalen enthält , deren Wirkungen

ſich nie ganz damit endigen , wenn die handelnden Haupt?

perſonen , von dem öffentlichen Schauplake abtreten .

Das Ameublement ſoll mit der Garderobbe harmoniren ,

geſ <ma&voll eingerichtet , und wenigſtens dem unterſten

Gewande von den hohen Begriffen des abzulegenden

Standes angemeſſen ſeyn , Hätte uns Merian von

dem Intneren der Wohnungen ſeiner Zeiten , wie von

dem Aeußeren , Abbildungen hinterlaſſen , man würde

an ihnen jenes noch weniger , als dieſes wieder erkennen .

Der Küſter hat mehr Meublen ! : Bedürfniſſe als vormals

der Herr Paſtor , der Canzelliſt if nicht mehr mit dem

zufrieden , was ehedem einem Rathe genug war , der

Holzknecht übertrift hierin den Oberförſter aus vergans

genen Zeiten , . der Einnehmer den Inſpector , der Voigt

den Beamten , und ſo geht es in allen übrigen ähnlichen

Claſſen ,
. 4 Rit
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Mit Schulden wird alsdann gewöhnlich angefans
gen , in der Erwartung , daß der leere Beutel ſich immer

wie vorhin , von ſelbſt , ohne Mühe und Arbeit , wieder

füllen werde . Die , erheirathete Kammerjungfer bringt
zwar einen großen Reichthum an Kleidern und anderen

Pußſachen ins Haus , aber kein Geſchi > und Neigung
zu gewinnenden Geſchäften . Die Frau Förſterin oder

Voigtin läßt allenfalls eine in der Kette verwi >elte Kuh
krepiren , um die eben aus dem Waſchmittel der Gräfin
Eglington gereinigten Hände nicht zu beſudeln , oder

vor ihren Augen einige Hühner vom Hofhunde auf dem

Miſte zerreiſſen , aus Furcht ihre Päriſer Schuhe zu ver ?

derben , oder ſiehet es wol gelaſſen an , daß Schweine im

Kakttoffelnfelde herumwühlen , weil die ſeidene Pelegrine ,
womit ſie einhergeht , im Regen Schaden nehmen möche
te . Dem Manne gefällt die Frau noch immer zu gut in

dem Anzuge , worin ' er ſie als Liebhaber zu ſehen gewohnt
war , er erträgt alſo ganz willig , daß ſie ſich um nichts
bekümmert , was damit disharmonirt . Auch ſchmeichelt
es ſeinem Stolze , wenn er es hierdurch anderen zuvors
thut , welche eigenes Nachdenken oder Erfahrung zu eis

nem klügeren Betragen gebracht hat . Die Augen über
'

dden verwirrten Haughalt öfnen ſich erſt durch den Dru

der Schulden , Nun wird Hülfe geſuchet , aber ſolche ,

welche die Noth noch immer vergrößert . Mißmuth ver ?

urſachet dann , daß die Dienſtgeſchäfte ſchlecht in Acht
genommen werden , Mangel und - Hunger verleitet “das
bey , wenn der Dienſt Gelegenheit darbietet , zum Nachs
theil des gemeinen Beſten , pflichtwidrigen Erwerb zu

ſuchen
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ſuchen - Kinder werden in der Schule übel behandelt

oder verſäumt , wenn die Elterw ſich nicht durch öftere

Geſchenke gefällig machen 3 die Naturaldienſte , welche

die Unterthanen leiſten müſſen , erleichtert und erſchwert ,

bezahlte oder unbelohnte Gunſt ; man treibt Hebungen

zur Unzeit ein , oder giebt ungebührliche Nachſicht , ſo

wie die Beytragenden die Kunſt verſtehen , ſich die Liebe

des Einnejdmers zu erwerben , oder hierin unerfahren

ſind ; Defraudanten , die ein fortgehendes Gewerbe hier »

aus machen , bleiben verſchwiegen , weil der Viſitator ans

haltenden Gewinn von ihnen zu hoffen hat , andere , die

bey einem nur zufälligen Verſuche betroffen ſind , werden

angeveben 3; grobe ' : abeg bemittelte Uebertreter heilſamer

Geſetze , kaufen ſich von der Denuncitation los , die weit

geringere Schuld des Dürftigen , wird hingegen zum

Belege über die Wachſamkeit des Aufſehers gebraucht .

Dieſe und unzählige mehrere Ungerechtigkeiten , Bedrüks

kungen und Pla &ereyen , nehmen aus den Grundſäken

und der Lebensärt ihren Urſprung , welche die Unterbes

diente im Staate aus ihrem vorherigen Stande mitbrins

gen . Andere ſchüken ſich aus anvertraueten Caſſen ges

gen das eindringende häusliche Elend . Das glücklichſte

Ende hievon iſt ein kummervoller Tod , oder eine wohl?!

gelungene Flucht , wenn nicht Unterſuchung und Gefänge

niß beyden zuvorkommt .

Um nicht zu weitläuftig zu werden , ſchildere ich nur

einen von den vielen Wegen , welche von einerley Stands

punkte ausgehen , und an einerley Ziele wieder zuſam :

mentreffen , Was lieſſe ſich ſonſt nicht alles noch von

: 5 dem

+“
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dem Schaden ſazen , der Abneigung gegen Arbeiten ,

Hang zu Zeitverderbenden Zerſtreuungen , Wohlgefallen

an koſibaren Gaſigeboten , fehlerhafte Kinderzucht , uns

ter dieſer Claſſe von Mitbürgern im Staate anrichtet ,

deſſen Urſprung , wenn man ( ihn verfolgt , in den Häus

ſern ihrer vormaligen Herrſchaften erzeuget worden iſt .

So wenig es gegenwärtig meine Abſicht ſeyn kantt ,

nichts von dem auszulaſſen , was hier noch ſchiFlichen

Plak fände , ſo wenig werde ich bey den vorzuſchlagenden

Mitteln , zur Verminderung des unermeßbar weit um

ſich greifenden Unheils , welches die angezeigte Quelle

täglich ausſprüdelt , dem Amte der PDaedagogen und Mos

räliſten Eintrag thun , ſondern es ganz ihren Einſichten

und Kräften „anheimſtellen , die allgemeine große Sinnes :

und Sitten : Veränderung zu bewärken , die nothwendig

vorangehen müßte , wenn jeder . Stand das Gute , was

ſeine Beſtimmung mit ſich bringt , im volikommenſten

Grade ſtiften , und jedes dieſem entgegenſirebende poſitive

und negative Böſe , aus dem Zuſammenhange mit der

beſten Welt völlig vertrieben werden ſclte ,

I < bleibe ganz auſſerhalb den Grenzen moraliſcher

und politiſcher Nomone , mit meinen Wünſchen bey der

Sache ſtehen , wenn ich zuerſt Ihrer Vorſorge , gnädige

Damen , den. Gegenſtand empfehle . Ihr Geſchlecht

hat in unſern Tagen faſt auf dem ganzen Sedboden

dur < ausgezeichnete merkwürdige Handlungen , ſich gut

ter und böſer Angelegenheiten angenommen , welche eins

zelne Länder , oder die ganze Menſchheit intereßirten .

Das ſchöne Geſchlecht in Amerika entäußerte ſich mans

i nigs
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nigfaltiger Befriedigungen der Eitelkeit , um den Sieg

der Unabhängigkeit von ſeinem Mutterlande erkämpfen

zu helfen . Die Pariſerinnen zierten ihr Haupr mit

Anſpielungen auf berühmte Kriegesſchiffe , den Muth der

ſtreitenden Seehelden dadurch anzufeuren , trugen zur

Beſchämung einer ſchlechten Finanz - Adminiſtration -

Häte a 1a caiſſe Meſcompte , und zeigten bey deriEntfeſs

ſelung ihres Vaterlandes von der Tyranney des härteſtin

Deſpotismus , daß es auch unter iönen nicht an ſolchen

fehle , die im Gefühle des alles erſeßenden Tugendwerths ,
“

ihren beſten Shmu > , den Bedürfniſſen des Staats

gerne aufopfern . In Spanien vereinigte ſich eine Gos

ſellſchaft von Damen zur Ermunterung der wieder aufs

lebenden Induſtrie , ſchafte dem freyen Kunſtfleiße vers

mehrie Betriebſamkeit und Gewintn ' , und erflehte vom

Throne Linderung der zweloſen Leiden gefangener Ue :

belthäter . In Polen reichte eben das Geſchlecht ſeine

koſtbarſten Kleinodien in der Abſicht dar , daß der vers

duünfkelte Glanz der Reichskrone , dadurch : erhellet und

dauerhafter gamac < t werden möchte . Die reizende Hers

zogin von Devoönſhire lokte mit ihren Lippen aus dem

Munde Stucrmfährender Männer dev niedrigſten Volkss

laſſen , den Namen eines Candidaten der Oppoſitions -

bank hervor 3 und die verehrungswürdige Frau v. Recke

trat ' muthig auf den Kampfplaß für Vernunft und ' Aufs

klärung , und bekannte im : Angeſicht der ganzen Welt ,

zur Warnung anderer , die verſchuldeten Schwachheiten

einer irreleitenden Schwärmerey ,

Auch
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Auch unſer Vaterland hat noch aus den neueſten

» Zeiten viele wohlthätige Denkmäler der erhabenen Ger

ſinnungen und edlen Gefühle Ihres Geſchlechts aufzus
weiſen . Nur . ungerechtes Mißtrauen gegen dieſe , Miß :
trauen gegen Ihre Standhaftigkeit und häusliche Ge -

walt , könnte die Bitte zurückhalten , daß von Ihrer
Seite die erſte Hand angelegt werden möchte , um wenigs

ſtens einige der Keime des nur im Schattenriſſe abgezeich »
neten Unheils zu vernichten , die Sie bis jekt vielleicht

unbedacht und unbewuſt , nur gar zu ſehr haben ernähe
ren helfen .

Einzelne noch ſo herzhaft hierüber defaßte Ents

ſchlüſſe würden aber wenig ausrichten , deſtomehr hinges

gen zuſammengeſeßte Kräfte , Eine Vereinigung der

vornehmſten Damen am Orte zur Annahme beſtimmter

einförmiger Grundſäke für eine häusliche Bedienten/ ; Pos

lizey , könnte auſſerordentlich wirkſam und wohlthätig
werden , Der umſtändliche Entwurf dieſer Familien - Re -

geln bleibt aber billig Ihren ſcharfblikenden Einſichten ,

und der ſchöpferiſchen Fruchtbarkeit Ihrer Ideen vorbe ,

halten . Nur für einen einzigen Artikel . bitte ich mir die

Erlaubniß des Vorſchlages aus , der darauf abzielen

würde , die Domeſtiken von allem unnützen Kleideraufs

wande , und anderen zeitverderblichen Geldverſchwenduns
gen abzuhalten .

Ganz auſſerordentlich viel müßte ohnfehlbar in der

guten Sache gewonnen » werden , wenn die ſich darüber

vereinigenden Herrſchaften , es nicht blos verabredeten ,

ſondern auch ſtrenge darguf hielten , daß kein männlicher

Domes

x
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Oomeſtike andere Kleider als die Livree , beyde Geſchlechs

ter - aber weder ſeidene noch ſonſtige koſibare Z2zuge tragen

dürften . Abgelegte Kleidungsſtüke könnten ihnen mit

der Verbindlichkeit des Verkaufs , und entweder der Aufs

hebung des dafür zu löſenden Geldes , oder der Anſchafs

fung einheimiſcher Zeuge , und anderer wahrer Bedürfs

niſſe überlaſſen werden . Eben ſo heilſam wäre es auch ,

wenn ihnen der Beſuch aller Klubs und öffentlichen Häu

ſer unterſagt würde .

Die Möglichkeit dergleichen Regeln geltend zu mas

<en , könnte ich mit dem Beyſpiele eines zu den. erſien

gehörenden Hauſes der Hauptſtadt . beweiſen , wenn es

mir erlaubt wäre , den Namen davon hier einzurüc >en .

Es beruhet daher auf dem guten Willen der Hausdis

rection , mit ſolchen Vorſchriften das wahre Beſte der

Domeſtiken zu beſorgen - Und gewiß , meine gnädigen

Damen , würden Sie ſich ſehr wichtige Verdienſte um die

Glückſeligkeit , nicht von Hunderten , ſondern von Tauſens

den erwerben , wenn Sie Ihre Domeſtiiken zu arbeitſas

men , geſchi >ten , redlichen Mitbürgern vorbereiteten ,

anſtatt daß Sie gegenwärtig oft durc < wohlgemeinte

Fürbitten um Beförderung , ohne Rückſicht auf Fähigs

keit und Eigenſchaften , dem Staate , vielen ſeiner Ein ?

wohner , und den empfohlenem Subjecte ſelbſt , ins uns

endliche fortwürkenden Schaden zufügen . |

Von gleich großem Werthe wäre es au < , wennman

wenigſtens in einigen , der größeren Städte des Landes ,

öffentliche Lehranſtalten , nach dem Zwe &e der Sdchulmeis

ſter : Seminarien , fär ſolche Bediente errichtete , welche

| der :
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bereinſt Stellen - bey Civil . Departements zu hoffen habet ,
Man könnte ſie darin allgemein nicht . blos zum ſchrei ?
ben einer guten Hand , ſondern zu der ihnen ſo oft fehs
londen Ortographie, ' zum Abfaſſen kleiner Aufſäße und
Vorichte , zur Landeskenntniß , zu. guten , moraliſchen
und ökonomiſchen Grundſägen anführen : Nach Ver ?
ſchiedonheit ihrer wahrſcheinlichen Beſtimmungen aber ,
ihnen Terminologie , Ginrichtung von allerley “ Regiſters
Geſchäften , Bekanntſchaft mit künftig ' zuzbeobachtenden
Verordnungen , und ſonſtige nüßliche Notizen bey »
bringen ,

;

Für ihre eigene Wohlfahrt erreichte man ſchon. vies
le8 , wenn ſie hiedurch nur auf eine unſchuldige Art bes
ſchäftiget , und von den unzertrennlichen Folgen des Müſz ?
ſigganges" abgehalten würden . Auch für den Staat
könnte man dann unmittelbaren Nutzen hoffen , wann
ein jeder ſchon bey dem Antritte ſeines Dienſtes , die Ge -
ſchilichkeit und Kenntniſſe mitbrächte , die oft erſt durch
eine vieljährige Routine , zuweilen aber gar nicht erlangt
werden . Wie weſentlich dieſe Vortheile ſind , das zeigt
ſich ſehr deutlich bey ſolchen beförderten Bedienten , die
vorher zu mehreren Geſchäften als bloßer Aufwartung ,
angeführt - ſind .

;

Die Füllemeiner Wünſche , für diefe erſtin den Zeiten
der geſtiegenen Caltur , theils neugeſchaffene theils ſo wichtig
gewordenen Claſſe von Mitbürgern , iſt hiermit bey weiten
nicht ausgeleert . Doch füge ich anjeßt nurnoch dies einzige
Hinzu , daß es ſehr heilſam für ſie wäre , wenn manihnen
Gelegenheit gäbe , kleine erübrigte Summen ſicher unters

zu ,
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zubringen . Nichts leitet beſſer zur Sparſamkeit , als

wenn man röellen Gewinn davon empfindet , und wahr :

nimmt , daß die Enthaltung von unnüßen Auggaben ,

nicht bloß den < on erworbenen Vorrath zurü &läſſet ,

ſondern djeſer durch ſich ſelbſt wieder vergrößert wird .

Der Trieb Vermögen zu erwerben , hat darin etwas ähn »

liches mit der Neigung zum Trunke , daß beyder Befries

digung ſich in fortwährenden Wachsthume erhölt . Wie

wichtig aber iſt es nicht auch fär Dediente , wenn fie zu

ährer erſten Einrichtung , oder auf andere künftige Fälle

ſich etwas ſammlen ? Man befrage darüber Perſonen

aus jenem Stande , die durch leichtſinniges Verſchleus

dern des Lohns und anderer Einkünfte , den Grund zu

ihrem jekigen Unglück legten , und ſolche , die Zufriedens

Heit , Gewiſſensruhe und Wohlſtand , einer ſchon in früs

hern Jahren beobachteten guten Dekonomie verdanken ,

beyder Zeugniß wird gleichſtimmig lauten .

Möchte es doch auf recht viele Herrſchaften recht

tiefen Eindruck machen , daß ſie in großer Maaße den

Kummer , die Verzweifelung und gehäufte Unſeeligkeiten ,

welche erſiere leiden und anrichten , mit verſchuldet bas

ben ! Möchte es tiefen Eindruck auf ſie machen, . daß ſie

ſo großen Antheil an weiterer Verbreitung des unſchälss

baren Guten erlangen könnten , welches lektere genießen

und mittheilen !
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Vorſtehende völlig authentiſche Vergleichung der Eins

und Ausfuhr , der auf der Weſer , Aller und Leine ,

von Bremen nach Hannover und Zelle , und rück !

wärts an den erſten Ort tranſportirten Conſumtion8 :Ars

tikel , in zweyen ein halbes Seculum von einander ents

fernten Jahren , kann zwar nicht von den Unrichtigkels

ten frey ſeyv , welche bey den Angaben auf den Zoliſtäts

ten ſo allgemein gebräuchlich ſind . Mößte aber auch in

ſolcher Rückſicht noch hier und da , eine ober die andere

kleine Summe hinzugedacht werden ; ſo leitet dennoch

dieſer Beytrag zur Geſchichte unſers Handels , auf ſehr

viele wichtige Bemerkungen und Schlüſſe .

Die blos mechaniſhe Operation des Zuſammen

rechnens der Total : Summen der Ein - und Ausfuhr in er ?

. „ wehnten beyden Jahren , welch eine große Verſchieden !

; Heit zeigt ſie nicht ſchon ? Der angegebene Werth der auf

Geſagten Flüſſen zwiſchen den genannten Städten tran :

ſportirten Conſumtibilien betrug :

Vom 1. May 1739 b. 1740 . Vom x. May 1789 b. 1790 : -

Hey der Einfuhr 242934 Rh . = 8649972 Rth.

9 1 Ausfahr 39013
- =- 70812 1

enam

überhaupt 281947 Rth . - = > 711782 Rh .

Folglich überſtieg der ganze Werth der verzeichneten

Conſumtibilien , welche zwiſchen vorgedachten Städten

zu Waſſer ein - und ausgebracht ſind , in. dem neueſten

Jahre um mehr als vier Tonnen Goldes , den Tran

ſport derſelben vor 50 Jahren , und die Einfubr allein

gegen einander gehalten , macht beynahe einen Unterſchied

von 4 Tonnen Goldes . Daß hieraus auf vergrößerte

K4 ins
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innere und äußere Conſumtion fremder Waaren gefols
gert werden dürfe , leidet keinen Zweifel . Obs aber zus

gleich auf vermehrten Reichthum ? das möchte ſchwerer
zu entſcheiden ſeyn . !

Bey einem Artikel hat es ſich indeſſen gerade wol

zufällig getroffen , daß davon eine auſſerordentliche Quans
tität , in dem lekterven Jahre tran ſportirt worden . Die

Einfuhr der 7333 Laſt Rocen , wurde durch einländiſche
ungewöhaliche Frucht : Theyrung veraulaſſet , und nicht
weniger waren die ſtarken auswärtigen Beſtellungen auf
Weißen Schuld daran , daß davon 330X Laſt nach Bre :
men verſchift wurden . Bey vem Wein aber iſt wol
nicht ſo ſchr eine vergrößerte Conſumtion , als vielmehv
zu vermuthen , daß ſolcher vorhin häufiger von anderen

Orten , als von Bremen gezogen worden , Woetigſtens
dürfen wir aus den Abgahe - Regiſtern des Fürſtenthums
Lüneburg , keine ſo erheblihe Zunahme der Wein' Ver-
zehrung für wahrſcheinlich halten / als die Verſchiedens
heit der Einfuhy der genannten beyden Jahre anzudeus
ten ſcheint .

;
In Abſicht einiger anderer Artikel , liegt Gingen

die auffallende Ungleichheit der tranſportirten Quantität ,
ohnläugbar an der veränderten Conſumtion , Wie aber

die Schiffahrt zwiſchen vorgenannten Orten , nicht de?
einzige Weg iſt , wodurch ſich die hieſigen Lande mit den

verzeichneten Wagren verſehen ; ſo . gehet auch ſehr vieles

von dem , was über Bremen ins Land kömmt , als bloſt

ſes Sendegut durch daſſelbe , welches unter anderen mit

einem großen Theile von Waaren der Fall iſt , die auf

der Alley nacy Zelle gebracht werden , Man darf alſo

den
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den auſſerordentlichen Wandel, der ſich in demi Verbraus
< e einiger der Lebensmittel zeigt , welche das Verzeichniß
namhaft macht , nicht blos auf Rechnung der einheimi “:
ſchen Conſumtion ſeen , Jedoch hat auch dieſe unbe -
ſtreitlich großen Antheil daran , und iſt es in vielfacher
Rückſicht. fär die hieſigen Lande nichts weniger als gleichs
gültig , daß bey einigen Artikeln , die aufgeſteliten zwey
Jahre , ſo merkwürdige Verſchiedenheiten darlegen .

Raffee , Reis , Syrop , Tabak und Zucker find
die vorzüglichſten Waaren , deren vermehrte Einfuyhe
durch Aenderung der Lehengart verurſachet worden .

Die Einfuhr . verhält ſich zu der

v. x. May1739 vom 1, May 1739 Der Unterſchied bes

bis 1740 , bis 1790 , trägt an Werth ,
an Kaffee wie 1 zu = - 83 - - - 105475 Z Nehlr ;

/ Reis 3 180 - - 25, 43650 11

FONDYEDD 495084L 49.9 Ls -I M m 82476E 14
4 Tabel ; 14 = 45 = 572152 14
KNZUER GE . 0400 415 EA ER ARIE|

Die Totalſumme des Unterſchiedes nach
dem Geld Werthe geſchäget, bringt alſo 321604 Rehlr, .

Welche Summen würden nicht herauskommen,
wenn man hiernach Ueberſchläge auf 10 , 20 und mehs
rere Jahre machte , und dann noch den Ertrag deſſen
Hinzurechnete , was ſonſt auf der Weſer und Elbe nach
anderen Orten hin , und durch Fuhrwerk , an jenen Ar :
tifeln eingeführt wird . - Die vom Jahr 1739 . angezeichs
neten 48 Centner Kaffee und Zucker , reichen gegenwärs

K 5 tig
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tig wol nicht immer zur Befriedigung der ; Bedürfniß eis

nes einzigen kleinen Städtchens hin .

Ein ganz entgegengeſelztes Verhältniß - zeigt ſich in

der Conſumtion der tro > enen Fiſche und Heringe .

Von jenen ſind für 19349 Rehlr . und von dieſen für

59740 Nthlr . in dem neueſten Jahre weniger , als in

dem bemerkten älteſten eingeführt worden : Die abges

nommene Zahl der Faſttage in der Catholiſchen Kirche ,

hat hierauf wol einen vorzüglichen Einfluß gehabt . Ins

deſſen liegt doch auch der verringerte Gebrauch der He !

Der Geſchma > an dieſem Natzrungsmittel , ſeoßet bey

weitem nicht mehr in ſeinem ehemaligen Wevthe unter

den höheren Ständen , und auch bey den gerängeren iſt

die Conſumtion ſehr geſunten . Kartoffeln ohne Bey ?

eſſen, vertreten jet nicht . ſelten die Stelle der ehemali !

gen Mahlzeit von Brodt mit Heringen . . .
'

;
;

Um obige Tabelle zur Ueberſicht der von auſſen her:

ein : und durchkommenden Conſumtibilien zu gebrauchen,

haben wir in derſelben einen Ausfuhr / Artikel unberührt

gelaſſen , der Landesproduct iſt , womit wir nunmehrs

dieſe , noch mancher Zuſäke fähige | Anmerkungen bes

ſchließen . ;

Die Ausfuhr an Bley hat betragen

vom r- May 1739 b. 1740 - vom 1. May 17890 . 1790 .

4782 % Centn ,== 19130 Rh . 7943 Centn . =36240XF Rth .

Beynahe um die Hälfte alſo iſt in dem lekteren Jahre

mehr , alsin demerſten an Bley verſchicket worden , und hat

es in . den neueren Zeiten Jahre gegeben , wo die Verſens

dung noch beträchtlicher geweſen.
uy 2) Vers

ringe mit an der Mode und der veränderten Lebensart .
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Beſchluß der Beſchreibung der Stadt
Buxtehude .

Bom Rector Rotermund .

umme

Fünftes Kapitel .

Bon der obrigleitlichen Verfaſſung und den

Burger - Rechten in Buxtehude . ,

Von den Oberregenten .

CG. I +

DZ! Oberherrn unſerer Stadt , welche zugleich eine

allgemeine Landeshoheit hatten , waren bis zum

weſtphäliſchen Frieden 1648 . verſchiedene nach einander

regierende Bremiſche Erzbiſchöfe . Nachdem aberdie

Stifter Bremen und Verden in ein weltliches Herzogs

thum verwandelt wurden , kam Buxtehude theils unter

königl . ſchwediſche , theils unter däniſche Herrſchaft , So

lange unſere Stadt die Erzbiſchöfe zu Oberherrn . hatte ,

mußte ſie ihnen auch Gehorſam leiſten . Während ihrer

Regierung aber genoß ſie einige anſehyliche Vorrechte ,

die nach und nah wieder verlohren gegangen ſind . Ders

gleichen waren , 3. - - daß Buxtehude nicht verpflichtet

war , vor dem Both . Dinge , vermöge eines Freyheitss

Briefes , den Stade ſchon 1209 . von Kayſ ? t Otto dem

Vierten erhielt , zu erſcheinen . . . Wenn unſer Ort dieſes

Recht erhalten , läßt ſich nicht gewiß beſtimmen , ih vers

! mus

4IP-
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muthe aber , daß es in der erſten Hälfte bes: 14ten Jahrs

Hunderts geſchehen ſeyn myß , weil der Erzbiſchof Bor -

<hHard im Jahr 1328 , durch ein Privilegjum unſerer
Stadt die Erlaubniß gegeben , ſich aller der Rechte , die

Stade genoß , zu bedienen *) , . Dahin gehörte unter ons

dern auch dieſes mit , daß, Buxtehude , vermöge einer

Schenkung Ludwigs des Srommen , vom Jah » 1329 .
mit allen ſeinen bürgerlichen Einwohnern , von den Herrn

Erzbiſchöfen nicht mit neuen Auflagen ſollte beſchweret
werden , Dieſe und ſo viele andere Rechte wurden im

Jahr 1345 . durch den Erzöiſchof Otto **) / und 1464 .
durch den Erzbiſchof Heinrich beſtätiget * * * ) , Even

dieſes geſchah auch den 26 , Sept. 1553 . vom Kayſer Rarl
dem Sünften , den 16 . Aug . 1611 . von Rudolph dem

Zweypten ,

“*) Ipfis dimittimus et donamus heifßyr es im Priviles
gio juſtum jus Stadii , noſtrae civitatis .

* * ) Im Privilegio des Otto , am Tage der Empfäng :
niß Mariä , da er ſich hier aufhielt , gegeben , heißt
es , 1n6Ss yero praedictos cives noſtros cupientes
ſpecialibus gratiis ac beneficiis ampliare , ipfſis
diwittimus et donamus juſtum jus ftadenſfis no -
ſtrae civifatis , in eujus rei teſtimonium präefens
ſcriptum etc . ;

" * * ) Erzbiſchof Heinrich ſagt - wy betügende apenbar
in dißer Schrift , dat wy umme Wohlthat , unde
Deenſt , de unſen Vorfahren unde uns geſchehen und
gedaen ſind von deme Rade unde Borgherrn unſer
Stadt Buxtehude , ſe. vorbidden und beſchirmen
ſchuilen , unde willen truwelicken in allen Stöcken ,
wor wy dat vermoghet . Hier benaven begaven wy
unde bewedemen ſe mit beſchrewenen Steder Recste

u Fryheyden der unſe Stadt Stade brucket ,
WU: 4% W,
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Zweyten , und 1622 . von Chriſtian dem Vierten ,Köt
nig in Dännemark, . S - Altes und Neues 5ter Th . ' S -

236 . Noch ein anderes wichtiges Privilegium wurde

unſerer Stadt im Jahr 1453 . vom Kayſer Sriedrich

geſchenfet 3 neimlich das Privilegium exemtionis von

den fveyen Stühlen . der heimlichen Gerichte in

Weſtphalen , vermöge welchem , die Stadt auf ewige

Zeiten nie wegen ihrer Güter oder anderer Urſachen wils -

ten , für die freyen Stühle in Weſiphalen ſollte geladen

werden können *) .
Im

8) Man ſehe die Urkunde in den Herzogth . Bremen

ate Sammlung . = - Das heimtiche Gericht in Weſts

phalen , ſoll von Kayſer Rarl dem Großen errich »

tet worden ſeyn , um den alten Weſtphalen ihren

Streifereyen dadurch Einhalt zu thun 3 vorzüglich

ſollte es diejenigen beſtrafen , welche die heidniſche

Religion wieder annähmen . Der Kayſer war der

oberſte Richter , und die nach ihm die höchſte Gewalt

hatten , hieſſen Stublherrn . Dieſe hatten ihre

Richter , welche Srey oder Dinggraven genannt

wurden - Die Beyſiker hieſſen Sreyſchweffen ,
FSeimers oder Vehmeſchöffen , und von ihren

Wappen < hildpore , oder die rechten ſchildbür :

dige fveyen Scböppen . Dieſe Seimers zogen in

dem Lande herum , und zeichneten die laſterhaften

„ Menſchen in ein beſonderes Buch auf « In dem

Gerichte wurden alle Vebmuroge , das heißt , alle

peinliche und des Todes würdige Sachen entſchieden ,

Die Verurtheilten hieſſen die Verfeimten , und

die Feimers vollzogen das Urtheil an ihnen . Mit

der Zeit wurde es in ganz Deutſchland üblich , und

erſt 1512 . vom Kayſer Maximilian 1. abzeſchaft .

S . Joh . Burchh . Menkens dil . de Feimeris

Weſtpbal . judicil Scabinis . j
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Im ſtiebzehnten Jahrhundert nahm die erzbiſchöfli ;

< e Oberherrſchaft über unſer Herzogthum , und folglich

auch ) über Buxtehude ein Ende - Guſtav Adolph

wurde veranlaßt , im dritten Quänquennio des dreyßigs

jährigen Krieges , mit daran Theil zu nehmen , Er

eilte damals allen ſehr bedrängten niederſächſiſchen Kreis »

ſtänden , und unter ihnen dem Erzbiſchof von Bremen ,

im Jahr : 1630 . rauthvol ! zu Häße . Er focht für ſie,an

der Spike einer Armee , welche Wunder der Tapferkeit

verridtete , v2d ob er gleich ſc <b“ 71632 . den Lauf ſeiner

glorreichen Heidenthaten , ber Lützen vollendete , ſs
fuhren doc < %i22 Truppen fort tapfer zu ſeyn , undi ! bes

förderten ' - r < ihr tapfere : Wohlverhalten , den für

ihre neues Königinn Chriſtina und allen Proteſtanten

ungemein vortheilhaften woſiphäliſchen Friedey .

Nun erfolgte den Friedeustractaten gemäß , die

Verwand ! tung der Stifter Bremen und Verden in ein

weltliches Herzosthum , und nun gewann es mit Bux

kebude auc < ſogleich ein anderes "Anſehen. . . Aus

< - 4weden kamen eivige Commiſſarien an , welche den

Etat im Brem vnd Verdiſsen errichteten , und nachs

dem ſie mit der Nitterſ <aft und der Städte Deputirten ,

verſchiedene vorläufige Berathſchlagungen gepflogen hats

ten , fam zuerſt den zoſten Jun . 1651 . der allgemeine

Landtagsreces zu Bremen , und etliche Monathe her -

nach der ſpecielle , Fundamentalreceß mit Buxtehude ,

den 27ſten | Sept . 2551 . zur Richtigkeit , welcher hernach

den 21ſten Aug . 1652 . zu Stockholm , von der Könis

gin Chriſtina beſtätiget , und dem Stadiſchen vom zten

Sebr . 16532. gleichgemacht wurde , Wie viele wichtige

neue
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neue Verfügungen damals in »Auſehung des Kirhens
Schul +. uad Regiernngsweſens in unſerer Stadt ges
macht worden ſind , iſs aus dem Inhalt des angeführten
Noceſſes vom Jahr 1651 , zu erſehen , welche aber hier
anzuführen , zu weitläuſtig ſeyn würde . Naur das eins

dige will ich erwähnen , daß der Rath und die Bürgers -

ſchaft von der Zeit an , der neuen Souverainin den
Haldigung2eyd , den vorher nür zwey Rathsherrn dem
Erzbiſchof geleiſtet , ablegen mußten *) ,

Die Zeit , wo Buxtehude den ſchwediſchen Scepter
fäßte , dauerte indeſſen nicht lange . Dännemark und
Schweden lebten während derſelben in feinem iguten

Vernehmen , Schon 1657 . führten die Dänen /ein ans

ſehns
*) Im aten 6, des Receſſes heißt es ; wegen der Hals

digung iſt beliebet worden , obſchon der Rath und
die Bürgerſchaft darauf beſtanden , daß wir fürdem ,
den vorigen Herrn Erzbiſchsfen und Landesfürſten ,
den Eyd durch zweene des Raths , im Namen des
ganzen Raths . und der Gemeine geleiſtet und ge ?
ſchworen , alſo es auch dermaßen zu dieſer Zeit und
Hinführo möchte gehalten werden ; daß ſie dennoch
Ihro Majeſtät zu unterthänigſten Ehre und Res
ſpect : u. ſ. w. ſich erboten , ſelbigen , zuerſt der Rath
in einem Conclave abgeſondert und allein , hernach
von der geſammten Bürgerſchaft auf dem großen
Rathhauſe öffentlich abzuſtatten , mit Verſprechung,
daß es von ihren Nachfolgern cleicher Geſtalt ges
halten werden ſoll .

' 4

In dem Huldigungseyde ſelbſt heißt 88: im Fall
Chriſtina ſterben ſollte , ſo müßte er eben ſo , dem
Erbprinzen Guſtav geleiſtet werden . Die Conſus
les und Raäthsherxn ſchwuren in der Audieyzſtube ;der Syndicus und Secretair aber mit der Bürgers
ſchaft auf dem großen Rathsſaale , |

454/17
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ſehnliches Kriegsheer ins Bremiſche , welches die mehr »

ſten darin liegenden Pläke “ eroberte *) . Und 1674 ,

ſchloß Dännemarpk , Brandenburg , Lüneburg und

Münſter ein neues Bündniß wider die Krone Schwe ,
den . Dem zu Folge machten ſich die münſteriſchen und

lüneburgiſchen Truppen über die brem : und verdiſchen
Länder her , und nahmen 1675 . Stade und Buxrte ?
Hude ein **) . Es wurde aber 1679 . den Schweden ,

ſo wie die meiſten andern eroberten Fle >en und Städte ,
än dem nimwegiſchen Frieden wieder abgetreten 72**) .
Im Jahr 1709 . kündigte der däniſche Hof dem ſchwedis
ſchen abermals den Krieg an , und 1712 . wurde Buys

tehude , ſo wie das ganze Herzogthum von Dännemark

weggenommen , und Schweden war ſo unglücklich , daß
es 3 Jahre darauf den deutſchen Boden ganz verlaſſen

mußte , ' Nun trat der König von Dännemark Frie ,
drich der Vierte den 15ten Zul . 1715 . ) dieſe Herzog?
thümer , dem <urfürſtlich Braunſchw . Lüneburgiſchen
Hauſe für 5 Tonnen Goldes Reichsthaler ab XXKK ) ,
Schweden übergab dieſelben darauf im ſto >holmiſchen
Frieden 1719 . gegen Nachzahlung einer Million Reichss
ſpeciesthaler an Georg den Erſten , und ſeit der Zeit

hat

* ) Buxtehuder Chron . beym Jahr 1657 . Dännemark
kündigte Schweden den Krieg in einer Schrift an ,
die den erſten Jun . herauskfam , und , den Titel
führte : jus fegiale armataedaniae ,

**) Schmauß Reichshiſtorie SD. 757 .
* * * ) Ebendaſ . S . 761 .
Xx * * ) Selchows Grundriß einer . pragmatiſchen Ges

ſchichte des Hauſes Braunſchw . Lüneb , Göttingen ,
V7. 07. 9: 07831 . '

Annal , zr Jahrg . 18 St . ) L

aM

.540
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Hat auch unſere Stadt das unſ<häßbare Glück , unter der

ſanften Grosbrittanniſchen und <urfürſtlich Braunſchw .

Läüneburgiſchen Regierung zu ſtehen .

Von der Buxtehuder unmittelbaren und eigent :

liHmen Stadtobrigpeit ,

GA

Wie die Regierungsform zu Buxtehude in den

Zeiten geweſen , da es noch ein Burgfle >en war *) , iß

wegen der 1405 . auf dem Rathhauſe verbrannten Nachs

richten unbekannt . Doch wiſſen wir ſo viel , daß Gi -

ſelbert , ſobald er dem Orte das Stadtrecht gab , auch

gleich einen Proconſul verordnete , der mit den übrigen

Rathöherren , die Gemeine regieren ſollte **) . Von

1275 bis 1332 . hat Buxtehude mit Stade einerley

Stadtbuch gehabt . Die erſten bekannten Proconſules

waren Johann Moyl > e und Heinrich Scopſtädez ;

der erſte wurde 1332 und der lezte 1343 . erwählet .

Die erſten Rathsherrn aber , Tedo Vollmers , LDiico :

laus Scheele , Johann von Zeſterfleth und Johann

Rickſtäde ***) . Zuerſt wurden die Mitglieder des

Raths aus der Bürgerſchaft , einige auch aus dem Altens
Lande

*) Schon im Jahr x192 . war Johann Monne >

aus Buxtehude , im Magiſtrat zu Lübe > . Hers
zogth . Bremen 6ſte Samml . S . 439 - und von einis

gen andern ſtehet 442 und 443 Nachricht .
* * ) Buxtehuder Chron . S. 9 . 10 .

* * ) M , ſ. das Privilegium , das Giſelbert 1287 .

unſerer Stadt , wegen entſtandener Streitigkeiten
üher die Fiſchereyen und Weiden mit dem Alten ?

kloſter , gegeben .

" u
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Lande gewählet . In der Folge ſcheint es , daß blos Pas

trieier Nathsherrn wurden , und jekt werden ſie durch

eine ganze freye Wahl berufen . Der Neugewählte
mußte vom Jahr 1343 an , jedesmal eine Mahlzeit , ſo

wie es in andern Städten gewöhnlich war , geben ; und

der lezte , der ſich dieſer Gewohnheit unterwerfen

mußte , war Heinrich Toſtede , ein um unſere Stadt

nicht nur bey ſeinem Leben wohlverdienter , ſondern

auch dur < ſein gemachtes Teſtament nach ſeinem Tode ,

wohlthätiger Mann . Er wurde 1516 . zum Mitgliede
des Raths erwählet . Nach ihm mußte jeder Neuges

wählte nur etwas weniges zu einer kleinen Ergözlichkeit

geben *) , und auch dieſes Geſetz wurde mit der Zeit

aufgehoben .

Mit wieviel Bürgermeiſtern der Rathsſtuhl in den

älteſten Zeiten beſeßt geweſen iſt , kann ich aus Mangel
der Nachrichten nicht “ ſagen . Vom Jahr 15556 bis

1573 . waren 3 Conſules , und von 1583 . an , iſi er mit

zwey Burgermeiſtern , einen Syndicus , zwey Prätoren ,
zwey Kämmerern und einem Secretarius , mithin mit

acht Perſonen beſekßt geweſen .

EE Die

*) Die Verordnung ſtehet iim. Stadt Ervebo > Ü. 2.
anno 1343 . tam moderni , quam ſeniores con -
cordaverunt in hoc conjunctim . Quandocun -

que contingat ereare , ſeu eligere novum conſfy -
lem , dabit et adminiſtrabit convivium covſuli -
bus , quod eſt moris . in aliis - civitatibus . ' Und
in der Buxkehuder Chronik wird aus M. Mollers

“ farrag . bift . patriae f. 268 . angeführet , daß Toſtiede
die lezte Rathsmahlzeit gegeben .
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Die beyden Burgermeiſter hatten von den ältes

ſien Zeiten her , inſpectionem generalem , der regies

rende aber , Zeneralem et ſpecialem - Der ältere iſt

Adminiſtrator des halepagiſchen Teſtaments , der jüns

gere alter Laicus : beyde haben Sit und Stimme im

geiſtlichen Colloquio und die Aufſicht über die Armen .

Den Wein : und Bierkeller , imgleichen den abgeſchafften

Rathösſtall verwalteten ſie gemeinſchaftlich *) . Derjenige ,
welcher den Wein ? und Bierkeller hatte , dem wurde das

andere und dritte Jahr der Senior und Subſenior per

wices zugeordnet . Erſt im Jahr 1718 , ward/die Vers

ordnung gemacht , daß die Conſules und Senatores mit

dem Bier - und Weinkeller jährlich wechſeln ) ſollten , und

ſo iſt es noh **) .

Die Prätores waren nach , Vushards Chro “

ni , Verwalter des Niedergerichts , Inſpectores der

Künſtler , Morgenſpra < s ? Vormunds : und Zehenpfenoe

nigsherren 3 Executores der Hochzeit : Kindtauf ? und Bes

gräbniß - Verordnungen : imgleichen über die Schiffer ,

' Fuhrleute und Tagelöhner ; Aufſeher über die Stadt :

Willkühe , und über alles was zu ' einer guten Polizey

gehöret - Die Cammerarii verwalteten die Stadtgüter ,

die Einnahme und Ausgabe , die Feſtung und was dazu

erforderlich . . . Sie . führen die Aufſicht über die Viehs

weide und Trift , über den Torfmoor , über die Wege ,

Schleuſen und Waſſergänge , Die ſind Aufſeher der

' ; Femeis

* ) Buxtehuder Chronik S . 2x . 22 .

ir 7" einem geſchriebenen alten Buche vom Raths
auſe ,

28) ) -
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geineinen Viehweide , entſcheiden bey ſtreitigen Bauſa !

<hen und waren auch ſonſt Executores der Feuerordnung .

Die andern beyden Rathsherren waren Vers

walter des eingegangenen Ziegelhauſes . und Kornhauſes ,

der Schule und der Armen ,

Der Syndicus und Secretarius ſind keine eis

gentlichen Rathsherrn , ſie ſind auch bey der Cämmereys

rechnung und der jährlichen ſogenannten Umſekung des

Raths nicht zugegen : ſie haben aber bey allen andern

Wahlgeſchäften , blos die Bürgermeiſter - und Raths

herrnwahlen ausgenommen , in allen übrigen auf dem

Rathhauſe vorkommenden Sachen ein entſcheidendes Vos

füm , Der Rang des Syndicus - iſt gleich nach den

Burgermeiſtern , und der Rang des Secretarius nach

dem jüngſten Kämmerer . Beyde müſſen Studierte

ſeyn , und werden vom Rathscollegio ſelbſt und allein

erkohren . . Ihre beſondern Amtsverrichtungen ermißt

man ſchon zum Theil aus ihren Amtsnamen .

Zu dieſer Nachricht , wie ſonſt die Stadtangelegen /

heiten ſind verwaltet worden , ſind nach und nach mans

<herley Veränderungen hinzugefüget worden : weit ſie

aber wenig Erhebliches haben , ſo können ſie hier übers

gangen werden . Nur dieſes einzige verdienet hier noch

angemerket zu werden , daß der hieſige Magiſtrat , vers

möge der alten ſchwediſchen ' Staatseinrichtung vom

Jahr 1651 . das Recht ' hat *) , zween Landräthe aus ſeis

>3 nem

*) Landtagsreceß vom Jahr 1651 .
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nem Mittel zu ernennen . Dieſe hohe Charge wird alles

mal denen Herren Burgermeiſtern aufgetragen : der

älteſte erhält jedoch nur als Landrath , nach erhaltener

königlicher Beſtätigung ,Sa ! arium . Beyde aber haben

in der Verſammlung der Landräthe Sitz und Simme ,

imgleichen einen , ihrem Character angemeſſenen Rang ,

Zhre Beſoldung wird na < einem königlichen Reſcript

vom 14ten Jan . 1735 . aus der königlichen Caſſe ge ?

reicht *) .
f

Die » zenannte Rathsumſetung geſchiehet alle Jahr

den zten Januar . In der Umſetzung ſelbſt wird ein

Jahr um das andere , dem einen Herrn Landrath das

Präſidium in allen Stradtangelegenheiten , welches in

den ältern Zeiten , das Wort führen , hieß , aufgetras

gen. Die Gerichtsherrn bleiben ohne Veränderung bey

166

ihrer einmal angewieſenen Amtsobliegenheit . Kurz vor

Weyhnachten müſſen alle , in dem Jahre neugewordene

Bürger , ihren Bürgereyd in Gegenwart des ganzen

Magiſtrats ablegen .
Unter

*) Schon den. zoſten May 1663 . wurde den adeli !

chen Landräihen verſtattet , gleich nach den Juſtiz
oder Hofräthen zu gehen . Dieſe Verordnung
wurde den zten Jan . 1717 . erneuert , und ver !

möge eines Reſcripts vom ZE Febr . 1727 iſtihnen

Brigadiersrang gegeben , dergeſtalt , daß ſie nach
der Anciennete mit ' denſeiben , und den mit ihnen
in gleichem Range - ſtehenden „ Civilbedienten rouls
liren . Sind . ſie nicht . vom Adel , ſo iſt ihr Rang
nach den Obriſilieutenanten .

4r
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Unter den Vorzügen , die bisher vom hieſigen Mas

giſtrat ſind angeführet worden , machen auch die obrigs

keitlichen Rechte einen anſehnlichen Vorzug aus . Sie

alle anzuführen , würde für dieſe Blätter zu weitläuftig

werden : ich will daher auch nur bey denjenigen Gerecht :

ſamen ſtehen bleiben , welche ihm , nach dem Receß , der

den 2ſten Sept , 1651 . mit unſerer Stadt aufgerichtet ,

übrig geblieben , und von der Königin Chriſtina den

21ſten Aug . 1652 . den Stadiſchen gleich gemacht wor »

den ſind .

Daraus . ergiebt ſich nun , daß unſere Stadt , ſowohl

in Anſehung der Kirchen und Geiſilichen , als der welts

lihen und übrigen damit verknüpften Sachen folgende

Rechte behalten ,

1) In allen vorkommenden Kirchen -und Schulſachen ,

nach beßter Einſicht zu verfahren .

2) Die Inſpection über die Kirche und Schule “) .

3) Die Wahl , Vocation und Präſentation , ihrer Pre !

diger und Schullehrer , auch übrigen Kirchenbedienten .

Die Prediger müſſen , ehe ſie angenommen werden

dem königlichen Conſiſtorio in Stade , zum Colloquio

präſentiret werden , welches durch zwey Deputirte aus

dem Rathscollegio geſchiehet , die auch bey der Confes

renz mit zugegen ſind , Sobald der Candidat vom

. - 4 königs

* ) Fundament . receſs yom 27ſten Sept . 1651 . . 1 .

und der Königin Chriſtina confirmat , privil . Bux -

teh . privil . Stadenſ . adaequator . . 1. Die Obers

inſpection bleibt ein Regale des jedesmaligen

Landesherrn .
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Stelle verwalten zu können , ſo wird er dem Magi »
ſtrat zur eignen Ordination wieder/zurügeſendet *) . -

4 ) Das Recht , geiſtliche Colloquia und Zuſammenkünfte
anzuſtellen , auch die Eheſachen in prima inſtantia

zu erörtern . Den Partheyen ſtunde frey , an das

„Xönigliche Counſiſtorium zu appelliren , das daſelbſt ges

gebene Urtheil aber , wurde wieder an den Rath res

mittiret . Des Rechts in ' Eheſachen zu entſcheiden ,

hat ſich der Magiſtrat nun völlig begeben **) .
5 ) Die Zurigsdiction , ſowohl über die Prediger , Kirchen "

und Schulbediente , als deren in des Raths Bothmäßigs
keit gelegenen Güter und . Sachen . - Imgleichen der

Rathsſpruch bey Civil - und Criminalverbrechen ders

ſelbigen , und die daher entſtehende Remotion . Bes

' trift es aber die Heterodox ; e eines Lehrers , ſo wers

don ſeine Säge vom königlichen Conſiſtorio zu Stade

unterſucht ***) .

Was die weltlichen Angelegenheiten betrift , dars

„über ſich des Magiſtrats Auctorität erſtre >tz ; ſo iſt in

den
“*) Ebendaſelbſt 5. x.
* * ) Man ſehe die Relation zweyer Abgeſandten von

dem , was bey der Kirc <henviſitiation 1695 . vorge !
fallen . Ferner das protocollum publicum von
eben dem Jahre den7xen und rx8ten Oct . =- - Von

1702 . Pag . 70 . 71 . <>. Von 1704 . PAS . 89 : 954
99 . und foligg , = = Von 1705 . pag . 21 . und. von

1784 : Pag . 67 . unter den Beylägen , wo 2 Exträcte
des Protocolls vom zten und 1z3ten Oct . befind »
lich ſind ,

***+) Confirm . privileg . Buxteh , privilegiis Sta «
denſ , adaequati &,. 1.

königlichen Conſiſtorio geſchi >t gefunden worden , die ! -

| ]
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den Recefſen vom 27 . Sept . 1651 . und vom 21 . Aug . 1652.
6. Il . feſtgeſeßt , daß dem Rath

L, die freye Verwaltung des Stadtregiments , ſowohl in

Civil » als Criminalſachen über alle und jede , die ih “

hier niederlaſſen , blos die königl . Bedientren ausges

nommen , zu fähren zukömmt .

8, Daß er bey den gemachten Stadtverfaſſungen und

Verordnungen zu ſchüßen , und ſolche für ſich und die

Bürgerſchaft , wenn es für dienlich gehalten wird , zu
verändern befugt ſeyn ſoll .

3. - Daß von ſeinen , Urtheilen , wenn die Summe unter

400 Thaler iſt , nicht appelliret werden kann .

4. Daß der Magiſtrat immediate bey dem königlichen
Hofgericht beſprochen werden ſoll .

5. Soll die Trift und gemeine Weyde , die Jagd , Fiſches

reyen und Teiche unbeeinträchtiget bleiben *) .

6. Soll der . Rath das Recht haben , auſſer den freyen

Jahrmärkten , keinen fremden Kaufmann in der Stadt

zu dulden **) .

7. Soll der Rath nicht verbunden ſeyn , bey Reichskreißs

und andern Anlagen , mehr als ſonſt gewöhnlich gewes

ſen , beyzubringen ***) .

Von den bürgerlichen . Collegiis .

Jg

Bey verſchiedenen Stadtangelegenheiten muß ſich

ein beſonderes qus der Bürgerſchaft zuſammengeſektes

. 5 Colle

*) Receß von 1651 . 8. 6.

**) ( Fbendaſ . 5. 7.

* * * ) Ebendaſ . 8. 8.
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Collegium auf dem Rathhauſe verſammlen , das aus vier

und zwanzig Perſonen beſtehet . Achte von ihnen , mas
“:

< en das Collegium der Achtmänner ausz3 ſie find bey

der Ablegung der Kämmerey: Rechnung gegenwärtig 5
wird aber die Stadtrechnung abgeleget , ſo iſt das : ganze

Kollegium der Vier und Zwanziger verſammlet . Die

ſämmtlichen Mitglieder dieſer zwey Collegien , werden

theils aus der Gemeine , theils aus den Aemtern gewäh»-

let , ſo daß zwölf Mitglieder aus der Bürgerſchaft die

Aemter haben , und zwölf die aus der Kaufmannſchaft

vbder einem andern Stande , der kein Amt hat , darinnen '

aufgenommen werden . Stirbt aus dem Collegio der

Achtmänner ein Mitglied , ſo werden dem Magiſtrat

gleich in den erſten vier Wochen zwey Kandidaten vor ?

geſchlagen und einer davon gewählet . War der Vers

ſtorbene aus der Gemeine , ſo wird die Stelle auch wies
-

der mit einem Mitgliede aus derſelben beſetzt , und ſo

auch umgekehrt . Stirbt hingegen aus dem Kollegio der

Vier und Zwanziger jemand - ſo wird die Stelle erſt den

27 . Dec . wo das ganze Collegium ſeine Verſammlung

Hat , wieder beſeßet , und auch hier wird genau auf das

Gleichgewicht der Mitglieder aus den Aemtern und der

Gemeine geſehen .

An eben dieſem Tage werden auch die bürgerlichen

Officia vergeben . Es werden zwey neue Bürgerworts

halter , damit deren ſtets viere ſind , aus der Gemeine ,

oder dem Amte gewählet 3 die Neugewählten treten ihr

Amt aber erſt das zunächſt folgende Jahr darauf an «

Der älteſte Bürgerworthalter führet die Rechnung von

der

7?
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der CollectetCaſſe , und von andern Ausgaben . und Eins

nahmen . Der jüngſte hat die : Verwaltung der Moors

rechnung . Eben ſo wird es mit der allgemeinen freyen

Kuhweide gehalten . . . Es ſind auch vier Perſonen dabey

angeſtellet , und ihre Wahl und ganze Einrichtung iſt ders

jenigen „die ich von den Bürgerworthaltern angeführet

habe , völlig glei <. Blos der Unterſchied iſt hier zu bes

merken , daß der älteſte : Weideverordneter die Rechnung

allein führet . Dieſe Rechnung wird alie Jahr den Mons

tag vor der Faſtnac <t , „in Gegenwart des Camerarii ,

der vier Bürgerworthalter und der übrigen Weidevev »

ordneten , in der Wohnung des jedesmaligen Rechnungs

führers abgeleget .

Wenn der Bürgerſchaft Stadtangelegenheiten bes

kannt gemacht werden ſollen 3 ſo wird ſelbige auf das

Rathhaus gefordert : ſobald der Vortrag geſchehen ,

nimmt ſie ihren Abtritt und beſpricht ſich gemeinſchaft :

li < darüber . Darauf muß. derjenige Bürgerworthalter ,

der Rechnungsführer iſt , dem Magiſtrat die Meinung

und das Gutachten der Bürgerſchaft bekannt machen

und auch den Antrag thun , wenn ſie ſonſt etwas . vorzu :

ſtellen haben .

Von den vorzüglichſten Privilegien , Rechten und

Sreyheiten der Stadt Buxtehude .

Oe: di

Der unglükliche Brand , der 1405 . unſer Rathhaus

verzehrte , hat zwar mänc<he hieher gehörige Originaldos

cumente , der Nachwelt entriſſen demohnerachtet würde
ſich von denen noch vorhandenen ungemein vieles anfühs

ren
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ven laſſen , wenn in dieſen Blättern der Plaß dazu wäre .
Denn Buxtehude hat von den Erzbiſchöfen und nachs
maligen Landeshexzen *) , eine beträchtlihe Menge von

Freyheitsbriefen nach und nach erhalten 3 und manche

derſelben ſind ſchon durch die Längs der Zeit wieder ers

loſchen . Dieſe müſſen daher von den Neuern und noch
gültigen gehörig abgeſondert werden . Von jenzu iſt bils

lig zuerſt die Rede .

Daß unſere Stadt zu den alten berühmten Han ?
ſeſtädten gehöret hat , habe ich ſchon im erſten Stück des

172

vierten Jahrganges S . 110 , bewieſen **) , Weiß man -

nun ,

*) S . den Abſchnitt von den Oberregenten . Auch der
Erzbiſchof Serhard beſtätigte der Stadt alle ihre
Privilegia , wie der folgende Brief beweiſet . Erz ?
biſchof Gerd bekennet u. ſ. vw. dat wi um Wohlthat
und Dienſt , de unſen Vorfahren und uns geſchehen
und gethan , ſind von dem Rade und Börgern ' un ?
ſers Weichbeldes Buxtehude , ſe vorbitten und bes
ſchermen ſülden und willen Truwelicken in allen
Stücken , wo wy dat vermögen . Hieran bäuen
und begauen wi und und bewedemen Se , mit beſchres
venen Steder Freyheiten , de unſe Stade bruet
und ſe ſchälet uns Dienſt und Willen dohn , als eh-
ren rechten huldigenden Herrn . gegeben im Jahr
1442 . ;

**) In der Nachricht , dieich aus den Werdenhagen im
xften Stü > des 4ten Jahrgangs angeführet habe ,
muß anſtatt coenobio celeri creſcere , coenobio
veteri creſcere , und anſtatt augere augeri geleſen
werden . Auch muß bey donatum elt und nicht
bey civitatem das Punctum ſiehen . Laurentius
Gerbard Bergſt hat auch eine Abſchiedsrede vom
Lübeer Gymnaſtio 1719 . drucken laſſen , in welcher
er Buxtehudam civitatem olim Hanſeaticam ideo -

que
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nun , wie groß die Rechte und Vorzüge ſolcher Städte

geweſen , wie amehnzich ihr Handel , wie beträchtlich ihre

Reichthümer und übrigen Vorrechte , ſo lange geweſen

ſind , als das hanſeatiſ “ - 8 Bündniß ſich erhielt , ſo iſt der

Scluß auch leicht auf den damaligen beglükten Zuſtand

ynſerer Stadt gemocht ,

Ein anderes Vorrecht , welches Byxtehtzde das

durch zuwuchs , war deſſen alt ? Stapelgerechtigkeit , wels

< e in gewiſſem Betracht , bis jekt noch göltig it , Wenn

der erſte Grund zu dieſem Privilegio geleget worden iſt ,

davon habe ich keine Nachricht finden können . Nach
dem Definitiv » Urtheil von Speyer den 19 . April 1619 ,

wurde unſerer Stadt die Stapelgerechtigkeit aufs neue

zugeſaget . Noch ein anderes Vorrecht erhielt die Stadt

3385 . von den Grafen Otto und Bernhard vort

Schauenburg , vermöge welchem die hieſigen Einwohs

ner , die Waaren zur See gehen „lieſſen , vom Elhzoll

frey waren *) .

Buxtehude iſt auch bis dieſe Stunde von ' andern

namhaften Rechten und Privilegien noch nicht entblößet ,

und gehöret noM immer mit zu denen , in ihrer . Konſi -

ſtenz gebliebenen freyen Ständen des Herzogthums Bre ;

men und Verden . Es macht mit der Stadt Stade ,

ſeitdem ſich Bremen entzogen hat , die zweyte Claſſe

aus

que priftinis temporibusfoedere Lnbecaejunctam ,
beſchreibet .

*) Die Urkunde ſtehet im fünften Theil des Alten und
Neuen der Herzogthümer Bremen und Verden .
( S2 324 '

"%.-.
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aus *) , die das ganze Land präſentiren , für deſſen Wohl

ſorgen , und zu allen den Statum concernirenden Ange?
legenheiten , nach Anleitung des Landtags - Abſchieds und

der Genetalprivilegien vom Jahr 165 %, mit gezogen wers

den , und andere Vorrechte mehr zu genieſſen haben .

Und es ſey als ein vobile membrum der freyen bremis

ſchen Stände , von den hohen königlichen Commiſſarien

bey der erſten Einrichtung des Etats im Herzogthum -
Bremen und Verden erkannt , daher aller Prärogäs
tiven vollkommen mit fähig , die den freyen Ständen , als

ſolchen irgendwo vermacht wären . Auch zum Hofges
richt , das 1517 , errichtet worden iſt , <hi >t Buxtehus
de ſeinen Deputirten **) ,

Unter den übrigen allgemeinen Rechten , deren es

ſich nebſt allen Ständen im Bremiſchen zu erfreuen hat ,
ſind :

:
1) daß die Einwohner in ihrer Nahrung , Handel ;

Wandel , Kaufmannſchaft , Mülze , Brauen und «aller ;

hand Handwerken , darauf ſie angelegt , nicht beeinträchs
kiget , ſondern vielmehr dabey zu allen Zeiten geſchüker
und geläſſen werden ſollen ***) . t)

Auch zu ſolchem Ende 2) nicht auf dem Lande , zus
mal auf der Geeſt und innerhalb zwey Meilen um die

Stadt

*) Herzogthämer Bremen und Verden , 3ke Samms
lung S . 201 . folgg .

**) Buxtehuder Chron . bey dieſem Jahr , vergleiche den
Hofgerichtsreceß vom 2. Dec . 1665 .

**%*) M . ſ. die Reſolution , welche der König Carl . dem
Licentiat Schleuſing den 3. Jun , 1683 : zu Stock :
holm ertheilet , :
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Stadt *) , am allerwenigſten in dem vor der Stadt

gelegenen Altenkloſter ,Handwerker geduldet noch ge ?

Heegt , ſondern **) ſalva ſolum - hajus vel illivs 1e. HUNDE
gitima poſleſlſione in die Städte verwieſen werden . 00 )

3) Daß es vom Service befreyet iſt , die andere ih
Oerter den Officieren geben müſſen 3 nach dem Priviles |
gio Sto &Eholm d. 21 . März 1692 .

4 ) Iſt nach dem Fundamentalreceß vom Jahr 4652, |
auſſerhalb den freyen Jahrmärkten niemand erlaube ,

einige Waaren in unſerer Stadt feil zu haben , und dem | | |

Magiſtrat verſtattet , ſolches zu verbieten . un

5) Iſt alle Marketenterey und alles Kaufen vor der

Stadt ſchlechterdings unzuläßig .

). Iſt den Thorſchreibern vor der Stadt die bür !

gerliche Nahrung ſpeciatim verboten und eben ſo auch

7) Allen königl . Civil » und Militairbedienten . jj

». G
*) Ebendaſ . 5. 2.

* * ) Königl . ſchwediſche Reſolution vom 11 . Sepk , ]|

1468 2« S+ 2, und Reſcript vom 3. Jul , 1683 . ſi

en

Anmerk . Im aten Stü > des 4ten Jahrganges S . 415

müſſen die Worte ; ,än der ſüdlichen Seite befindet |

„ ſiß das Sprükßenhaus des königlichen Amtes, “ ſo
verändert werden , hatte das königl . Amt ſeine

Sprükze zur Miethe , Denn das Behältniß gehss
ret der Stadt zu .
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Miſcellaneen .

3) Einweihung einer neuen Kirche zur Gnayven -

burg , Herzogthums Bremen ,

es ) Gnarrenburger V700r , der zu dem Amte

Bremervörde gehöret ; und ſeinen Namen Zweis

Felsohne von einer ehemals daſelbſt gelegenen Burg , oder

Schanze , die Gnarrenburg genannt , hat , ſtößet oſts

wärts an die Kirc <ſpiele Bevern , Selſingen und Rhas

de : weſtwärts an die Kirchſpiele Oerel , Rubſtädte

und Hambergen ; und ſüdwärts an den Düvelsmoor .

Da die königliche Kammer dieſen Moor käuflich an ſich

gebracht hatte ; ſo machte ſie einen Verſuch , ihn mit

neuen Anbauern beſeken zu laßen . Der erſte Verſuch

entſprach ihrer Erwartung , und die Fortſekung deſſelben

übertraf fie - Der Moor : theilt ſich in den Untern ' und

in den Obern Moor . In jenen wurden 5 Dörfer , die

93 Feuerſtellen ausmachen ſollten = indieſem aber 6Dörs

Fer , die aus 163 Feuerſtellen beſtehen ſollten , abgeſteXt . Von

dieſen ſind bisher zu Sindorf 18 ; zu Rohlheim 4 ; zu

GSeeſtdorf 43“ und zu Sohrentheil 2; in allem alſo 53

ES: eiien bebauet und beſeßt . Wenn königl . Kammer ni < t ,

ohn ? Urſache glaubte , daß der Anbau , wenn erſt eine

Kirche in der Nähe vorhanden wäre , deſto beſſer fortge :

hex , und die ausgeſte >ten Plätze deſto eher beſekt wers

den därften 3 ſo trug ſie bey unſers allergnädigſten Ks

nigs
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nigs Majeſtät , auf die Sammlung einer eigenen Paros
<ie , und auf die Erbauung einer Kirc <e , eines Pfarrs
und eines Schylhauſes an . Unſers theuerſten und froms
men Königs Majeſtät , der in dieſer Gegend nicht nur

Menſchen , ſondern an denſelben auh Chriſten haben

wollte , und von der Wahrheit dieſes Saßes : Je beſſes
rer Chriſt , deſto beſſerer Unterthan , völlig überzeugt
war , erhot ſich zu allen den Koſten , welche zu dieſen

Vorkehrungen eyfordert werden mögten ;: und die Königl.
Collegien in Hannover und Stade = = Miniſterium ,
Kammer , Regierung und Conſiſtiorium thaten alles , was
in ihrem Vermögen war , -die löbliGße Abſicht unſers be -

ſten Königes zu befsrdern , Weil aber 53 neue Höfe
nicht wol eine Pfarre qusmachen , und einen Prediger
ernähren könnten ; ſo wurde beliebet : daß nicht nur ein
neuer Anbau im Amte Oſterholz , Oſterſocke genannt ,
welches 25. Anbauer enthält , dazu geſchlagen ; ſondern
auch die kleine Pfarre Bubſtädt , im adelichen Erbges -
richte Beverſtädt , - - - die ſonſt von dem Prediger zu
Rir < - Wiſtädt mit war bedienet worden =“ damit vers

einigt werden ſollte . Der Bau der Kirc <e , des Pfart -
hauſes und des Schulhauſes wurde dem Herrn Moor

Commiſjair Sindorf aufgetragen , und unter Gottes

Seegett nach dem entworfenen , und von königl . Kam :
mer genehmigten Riß , königlich und glücklich auggeführt, .
Die Kirche iſt ein , mit aller Symmetrie erbautes , längt
liches Achteck . An beyden Seiten iſt ein Ausbau anges
bracht . Der eine iſt der Sacxiſtey gewidmet , und ſo ſos
lide gebauet , daß allenfalls einmal ein kleinex Thurm für
die Glocken , die noch zur Zeit in einem beſondern klei ,

( Annal , 5r Jahrg . 18 St . ) M nen
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nen Gerüöſte- hangen , darauf geſeßt werden kann3 ' . der

andre aber ſoll die Orgel enthalten . Die Kirche - iſt hoch

und helle , und die Kirchenſtelien haben ihre gute Lage

und Ordnung , Alles iſt. bläulich angemahlt “ und mit

gelben = Kanzel und Altar aber , in welchem das Tauf :

been . und der Gotteskaſten angebracht iſt , mit goldenen

Leiſten verſehen . Das Altar hat die ſimple , aber viel

ſagende Inſchrift : Gott allein die Ohre , und aus :

wärts an der oroßen Thür der , Kirche , ſtehen die Worte :

GLORIA IN DESERTIS DEO . . Prediger die :

ſer neuen Gemeine wurde der bisherige Candidat , Joh .

Hinr . Rublemann ernannt , und zu ſeiner Einführung ,

„ und zur Einweihung der neuen Kirche , der 28ſte Sept .

anberahmt . Die Formalien der Einweihnag waren

eben dieſelben , die ehedem zum Gnarrenberge beob :

achtet worden 3 ( Man ſeize dieſe Annalenim 4ten Jahr -

gange S . 478 . ) daher brauchen wir allhie nichts mehr

hinzuzuſeßen , als daß der Herr Gen . Superint . Pratje

ſeine Einweihungsrede über . Pſ , 126 . v. 3. die Ording ,

tons : und Einfährungsrede äber über Ezech. 3. v- 17 - 21 .

hielte .

Der Paſtor zur Snarrenburg hat nun alles, : was

von Altersher zu der Pfarre zu Rubhſiädt , gehöret hat .

Von jeder noch unbebaueten Stelle giebt königl . Kammer

ihm , die erſten zwölf Jahre durch „jährlich zwey = - von

jeder ſchon bebaueten Stelle aber einen Mark Lübiſch .

Zum Hofs und Haugplats hat er einen = - zu Garten :

Gras und Weideland aber zehn und einen halben Mor -

gen . Seine Accidenzien ſind folgendermaßen reguliret :

Jede



;- Jede Hofſtelle giebt an Pflicht jährlich == MP. 2 pl .

Dreymalige Proclamation thut 3 08855 878

Eine Copulation s 9 WS ven

Eine Kindtaufe [] s 14 . 1

Ein Kirc <gang | DI | 3 . 81

Die Cortifirmation eines Kindes ' o < = 849

Jede Fürbitte : s - t4 27

Eiue - Dankſagung : 8 - - tt 41

Einen Kranken zu berichten , . DMNE Agere

Eine Leiche eines Coyfirmirten 8 38 =

Eine Leiche eines nicht Confirmirten KL 4: 5828

Bey den Kuhſtädtern bleiben die Accidenzien für

den Prediger und Küſter , wie ſie von Alters hergebracht

ſind.
7

" Der Küſter zur Gnarrenburg kriegt in den erſten -

12 Jahren avs der Kammer jährlich 30 Rthlr . hat zum

„ Haus und Hofplaß einen = - und zum Garten : Saat :
'

und Weidelandeyſieben und einen halben Morgen .

Seine Aceidenzien ſind dieſe :

Jährliche Pflicht von jedem Hofe 4 2ßl .
Von einer Hochzeit ; s 4 :
Von einer Taufe ; N 214

Bey Krankenberichtigungen : 29

Von einer großen Leiche -; 38

Von einer kleinen , ;s 12 8

: - Wenn alles erſt völlig bebauet iſt , wird es eine

" große Gemeine werden . Denn
:

M 2 Kuh :
[|Y



Kuhſtadt beträgt 6 53 Feuerſtellen ,

Unter/GSnarrenburg ſoll haben 98 = =

Ober/Gnarrenburg = = = = FEEN : 15 BEIEL17707 ,

Mäühle und Pachthof , Pfarre und

Scule 5 4 = =

Oſtierſod2 , Amts Oſterholz hat . 1 25 =

| Ein dahinter anliegendes Dorf. 12 = = =

355 Feuerſtellen ,

2) Amts - Jubiläum des Hertn Geheimen Ju -
'

ſtizraths D. Georg Ludewig Böhmer in

Göttingen .

Bas . dem ſeeligen HoUmann , vor drey Jahren , um

einige Tage zu erleben , nicht beſtimmt und vergönnet

war , das erlebte in dieſem Monate September 1790 .

der um die Univerſität Göttingen und die Rechtsgelahrts

heit ſo - ſehr verdiente Herr Geheime Zuſlizrarh Böhmer

daſelbſt = - ſein Profeſſor Jubiläum . Da das Annivers

ſarium am 17ten Sept . wie gewöhnlich , durch eine Pro

ceßion in dieKir <e nnd eine Rede gefeyert werden ſollte ,

ſo beſchloß man von Seiten der Univerſität , jenes Amtss

Jubiläum damit zu verbinden . Herr Hofrath Heyne

Fändigte daher daſſelbe in dem Programm vom 16ten

ſelb . Monats anz und gedachte in der Tages darauf in

der Kirche gehaltenen Rede , der vielen und großen Vers

dienſte des würdigen Greiſes mit dem gebührenden

Lobe . Abends vorher den xöten brachten ihm die Stuo

denten eine ſolenne Muſik und überreichten ein Gedicht .
Am
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Amn rytent war , nach vorübergegangenen Solennitäten ,

Mittags ein feſtliches . Mahl und Abends Ball auf dem

Concilien : Hauſe 3 an welchen allen die beyden , noh dort

befindlichen königl . Prinzen , perſönlichen Antheil nahs

men. " Drey junge Frauenzimmer bekränzten den wür ?

digen Greis beym Tanze , mit einem Lorbeerkränze , den

er aber , bald darauf , einer der jungen Kränzenden äuf -

ſekte . Wenn wir hier in die Ausdrüke des Herrn Hofs

rath Heyne von ihm , als . einem Viro Perilluſtri meri -

tis annis virtutibus venerabili , civibusque academi -

eis , inſtitutionis induſtria aſſiduitate ac religione ,

morum verborumque comitate et hnmanitate , ani -

mique benevolentia , qua ille amplectitur omnes , et

de omnibus bene mereri ſtudet , merito cariſimo - -

aus voller Ueberzeugung und perſönlicher Hochachtung

einſtimmen 3 ſo können wir uns auh eben wenig der Nes

flexionen erwehren : was ein ſo thätiges funfzigjähriges

Leben für eine Summe von Zdeen und Kenntniſſen ,

durch Lehre und Schriften , bey ihm ſelbſt und andern ,

in Umlauf gebracht haben : wie viele junge Leute , währ

rend eines ſolchen Zeitraums , aus ſeinem Unterrichte

herausgegangen ſeyn müſſen , die jetzo den größten Ehs

renſtellen im Staate , auc < allen Arten von Bedienuns

gen und Würden vorſtehen , und die jekige ganze Gener

ration , wenigſtens . der einländiſchen Staatsbeamten auss

mochen ; mit welcher . Heiterkeit und Zufriedenheit end “

lich ein ſol <er Mann auf eine ſolche Laufbahn zurü

ſehen muß , da er mit Grunde erwarten kann , daß tau :

ſende ihm den innern herzlihen Dank , fär die von ihm

NT 3 erhal
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erhaltene Bildung und Kenntniß zollen , von welchem

der Verfaſſer dieſer Anzeige wie immer , ſo beſonders

bey dieſer feyerlichen Begebenheit auf das lebhafteſte

durc <drungen iſt , ;
3 .

3) Milde Stiftung des verſiorbenen - Heren

Bürgermeiſters Krüger zu Uellßen .

Der im Jun . d. I . /hleſelbſt verſtorbene , Herr Bürgers

meiſter Krüger , hat in ſeinem Teſtamente , auſſer 24

Rchly . welche gleich nach ſeinem Abſterben an die Armen

vertheilt ſind , denſelben noH 500 Rthlr . in C. M . vers

macht , davon jedesmal an ſeinem Sterbetage die Zins

ſen an die hieſigen Stadtarmen vertheilt werden ſollen.

Auſſerdem hat derſelbe in ſeinem Teſtamente 530 Rthlr .

in Goide , zur Erbauung eines neuen Altars an hieſige

Marien : Kirche geſchenkt . Ie ſeltener dergleichen Ge !

ſchenke in unſern Zeiten ſind , deſtomehr verdient das

Andenken ſolcher Perſonen , welche ſo wohlthätige Vers

mäcdhtniſſe ſtiften , einer dankbaren Erwähnung .

Droehnewolf .

4) Nachricht von einer ſehr bösartigen Ruhr,

welche im Sommer 1790 . in Groſſen -

Schneen , Amts Friedland , bey Göttingen
-

graſſiret hat .

Dieſe Seuche brach ſhon früh , um Johannis dieſes

Jahrs aus , und dauerte bis zu Ende des Auguſt . “ Sie

war
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war - von vebſchiedener Art , bey den meiſten >Patienten

aber eine rothe , und nur bey einigen eine weiſſe und

gallihte Ruhr , und verbreitete ſich beſonders in den

erſten Tagen des Julius ſo <hnell von Haus zu Haus ,

daß in dieſer aus 82 Feuerſtellen und 120 Familien be

ſtehenden großen Gemeinde nur etwa 5 Häuſer mit der

Krankheit : verſchonet blieben , und nach Beſchaffenheit
der Familien 2,,3 , 4, ' 5, 6 bis 7 Perſonen aus , einem

Hauſe faſt immer zu gleicher Zeit davon ergriffen wur »

den . Man hat über 100 Menſchen gezählet , welche

einmal binnen 24 Stunden niedergeworfen ſind , und

überhaupt weiß man mit Gewisheit über 300 Perſonen ,

welche an dieſer Plage mehr oder weniger gelitten haben .

Nicht blos alte und ſchwächliche , ſondern auch ſtarke ,

geſunde und blühende Leute , meiſtentheils aber Frauenss

perſonen und Kinder wurden davon befallen und gemei -

niglich plögßlich niedergeriſſen . Auch ſolche Perſoney , die "

bey ihrer ſtiilen häudlichen Lebengart keinen Echikungen

und Verkältungen ausgeſeßet geweſen waren , blieben

nicht damit verſchonet ,

Das königl . Amt Sriedland bewies zwar gleich

anfangs eine ſehr rühmliche Sorgfalt , der weitern Auss

breitung dieſer Seuche ' zu wehren . . . . Der in Großens

Schneen wohnende geſchite Amtschirurgus erhielt den

Auftrag , die Kranken täglich zu beſuchen , und ihnen

die in der von königk . Landesregierung bekannt gemach

ten Anweiſung vorgeſchriebene Heilmittel vorerſt unent "

geldlich auszutheilen . Da aber dieſe Mittel nur “bey

Wenigen die verſprochene Wirkung hervorbrachten ; ſo

M 4 wurde
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wurde auch noc < ein berühmter Arzt aus Göttingen ,
von der Gemeinde ſelbſt zu Hülfe gerufen , der es auch
an ſeinen Bemühungen nicht fehlen ließ , den Leidenden

Hülfe und Erleichterung zu verſchaffen . Allein , obgleich

auf die Vorſtellungen des Predigers von der Canzel und

in den Krankenhäuſera , die dargeborene Arzeney von

allen Pakienten angenommen , und gebraucher wurde ;

ſo erhielten do < auch dadurch nur Wenige eine Linde ?!

rung ihrer Schmerzen , die Meiſten litten vielmehr an

einer heftigen Entzündung mehrere Wochen lang ſv uns

ausſprehlihe Huaalen , als man hier nie bey dieſer

Krankheit empfunden haber wollte , und rözlich wurden

Leichen durch das Geläute der Glo > en angekündiget .

Dieſe häufigen Todesfälle verbreiteten ein ſolches

Screen über die Gemeinde , und machten die Kran -

ken ſo mistrauiſch gegen die verordnete Arzeney , daß nun

keiner mehr davon nehmen wollte , ſondern1die | Meiſten
entweder gar keine oder nur geringe Hausmittel von

einigen ſelbjt geſuchten Wurzeln und Kräutern gebrauchs

ten . Als ein Vorbauungsmittel nahmen beſonders die

Mannsperſonen häufig einen Trank von der ſogenanns

ten Berg : und Bärenwurzel mit . Brandtewein vermis

ſchet , und glaubten dadurch . vor der Anſte>ung der

Seuche bewahret zu ſeyn .

Sonderbar war . es , daß ebett . zu der Zeit , da die

Noth am höchſten ſtieg , und keine Arzeney mehr helfen
wollte , die Ruhr auf einmal . von ihrer Heftigkeit nach

ließ , und das häufige Sterben aufhörte . Wadrſcheinst
lich hat eine R un des Wetters , und beſonders

ein
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ein heftiger Sturmwind , der ſich zu der Zeit ( gegen das

Ende des Julius ) erhub , die ſo ſchleunige Abnahme der

Krankheit bewirket . Die Seuche dauerte zwar hernach

noc < über ein Monat bey einzelnen Perſonen fort 3 aber
viele Kranke konnten dabey ihre Gej <äfte verrichten ,
und wurden nicht nur ohne. den Gebrauch irgend eines

Arzeneymittels hergeſtellet , ſondern manche ſonſt <wächt
liche Leute fühlten ſich nach ihrer Geneſung viel muntes

rer und geſunder , als ſie vorher waren . Von denen

aber , welche an der erſten bögartigen Ruhr | gelitten

Hatten , behielten viele no < lange nachher den Dutch :

lauf , bey einigen erzeugte ſich iauch ein waſſerſüchtiger
Geſchwulſt , und noch jeßt im Novemb . giebt es Perſo !
nen in der Gemeinde , welche die - Folgen dieſer Plage
an ihrem Körper empfinden .

Hätte die Seuche noch länger . in ihrer erſten Heftigs
keit fortgedauert , ſo würde die Anzahl der Geſtorbenen

noch ungleich größer ſeyn , als ſie wirklich iſt . Denn

die meiſten davon wurden in den erſten 14 Tagen des

Jutius weggeraffet , und " überhaupt ſind 24 Menſchen

an ' der Ruhr ſelbſt und hernach noh 2 alte Leuie an den

Folgen ' derſelben geſtorben . Es ſitzd darunter 12 Kinder

unter 14 Jahren , 16 junge Perſonen von 14 bis 35

Jahren und einige Alte von 70 bis 95 Jahren .

Etwas ſpäter , als in Großen - Schneen , im Ju -
liys und Augaſt , brach die Nuhr auch in einigen andern

Dörfern des Amtes Friedland und Reinhauſen aus ,

und dauerte darinnen auc < länger , bis zu Ende des

Octobers ,

M 5 Im
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Im Amte Sriedland find in Sriedland ſelbſt ,

einem Orte von etwa 30 Häuſern , von 27 Ruhrkrans

ken , 2 Frauensperſonen und 3 Kinder und in Lütgen ;

Schneen , einem Dorfe von etwa 60 Häuſern , von 60

Patienten , nur 3 erwachſene Frauensperſonen und :

Kinder geſtorben . Der ſehr rechtſchaffne Prediger dieſer

beyden combinirten Gemeinden , hat die meiſten Krans

fen durch die von königl . Landesregierung empfohlnen

Heilmittel glüElich hergeſtellet .

„ In Eltkershauſen , einem Orie von 256 Häuſern ,

ſind zwar 8 Kinder , aber alle unter 3 Jahren und gar

keine Erwachſene an dex Ruhr geſiorberi ,

In Ballenhauſen , einem Dorfe von 27 Häuſern ,.
ſind 2 erwachſene Frauensperſonen und 2 Kinder von

dieſer Seuche weggeraffet .

- In dem benachbarten Amte Reinhauſen iſt die

Seuche epidemiſcher und verheerender geweſen . Denn

in Iſchenrode , einem kleinen Orte von einigen 20

Häuſern , ſind xo Perſonen daran geſtorben 3 und in

Reinhauſen ſelbſt , einem Dorfe von 85 Wohnſtellen ,

ſind von 60 Ruhrkranken , 3 erwachſene Frauens und Y

Kinder aus der Welt gegangen . An dieſem Orte hat

ſich der Eskadronchirurgus Brüggemann bey dem

6ſten Dragonerregiment um die Ruhrpatienten ſehr

verdient gemacht , und faſt alls , die ihn conſulirten ,

wurden geheilet .

Merkwürdig iſt es , daß ſo viele die Dörfer ,

welche von den Orten , wo die Ruhr graſſiret hat , nur

eine viertel ) oder halbe Stunde entfernet ſind , vöilig mit

( der
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ber Plage verſchonet geblieben ſind , obgleich bey den Bes

wohnern derſelben gleiche natürliche Urſachen ſtatt gefuns
den haben . GroßenScueen , am 11 , Oct , 1790 .

5) Nachricht von der jüngſt verſiorbenen Frau

Aebtißin von Eſtorf zu Lune .

Das Andenken derjenigen Perſonen , welche die Vorſes

hung dazu beſtimmet hat , das Wohl ganzer Staaten zu

entſcheiden , verdienet es zwar vorzüglich , der Nachwelt

aufbewahret zu werden , beſonders alsdenn , wenn ſie

ihre Kräfte und Bemühungen dahin rühmlichſt verwendet

haben , Völker zu beglücken , und drohende Ungewitter

des verheerenden Krieges von ihnen abzuwenden , wövon

die Geſchichte dieſes Jahres ſelbſt , ein merkwürdiges ,
zum allgemeinen Wohl Europens abzielendes -Beyſpiel ,
der Nachkommenſchaft einliefern wird ; alleig nur wenige

Menſchen ſind zu ſolchen wichtigen Geſchäften berufen ,

am ſeltenſten iſt dieſes das dem anderen Geſchlecht beſchies
dene Loos .

Sollten aber deswegen nachahmungswürdige Bey !

ſpiele im Privatleben es nicht auch verdienen , daß- ſie

der Vergeſſenheit entriſſen , und andern zum Muſter der

Nachahmung vorgeſtiellet würden ? IH glaube es allers

dings ! Der Staatsmann und Held bildet ſich nach groſs

ſen Staatsmännern und Helden , deren Nachruhm und

Thaten er geleſen : warum ſollte dena der , dem es um

Rechtſchaffenheut zu than iſt , ſich nicht auch nach Perſo

nen bilden können , deren ſegenvolles Andenken ihm aufs

geſtellet wird ? I < hoffe alſo dem Vorwurfe der Nach

welt
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welt nicht ausgeſest zu ſeyn , vielmehr den Beyfall aller

Zeitgenoſſen hieſiger Lande zu erhalten , beſonders derer »,

jenigen unter ihnen „die das GlüE gehabt haben die

wöhlſeelige Frau Aebtißin des adelichen Kloſters Lüne .

perſönlich zu kennen , wann ich hier ein und anderes ihs

rer Lebensumſtände und Characters aufhewahre . |

Frau Barbara Sophie von Eſtorf : ſtammete

aus einem altadelichen verdienſtvollen Geſchlecht 'des Lü ?

neßutziſchen Landes her . Zhr Herr , Vater Otto von

Fſiorf , Erbherr auf Lreeze , Königl . Großbrit . und

Churfürftl . Braunſchw . Läneburgiſcher Hofrichter zu

Zelle , Landrath im Luneburgiſchen und Ausreuter des

Kloſters zu St . PMfichaelis in Lüneburg ; ſtarb im

April 1733 - , alt 85 Jahr , und ihre Frau Mutter ,

Maria Eliſabeth von Ureding , des Erblandmars

ſchalls , Landraths und Ausreuters , Herrn Werner Aus

guſt von Üeding zweyte Tochter , folgte ihrem Ges

mahlt im November 1745 . alt 74 Jahr , im Tode nach.
Die wohlſeelige Frau Aebtißin ' erblickte das Licht der

Polt am zoſten December 1710 . ward bey noch jungen

Jahren 1730 . als Kloſterfräulein zu Lüne aufgenom »

men , ' am 29ſten Junius 1759 . aber in den Plaß der

Frau Aebtißin von „ZHarling , mit einer großen Mehr »

heit von Stimmen zur Aebtißin erwählt , und alſofort

beſtätiget und eingeweyhet .

Das erworbeite Zutrauen ihrer Mitſchweſtern , und

die Hochachtung ' aller Wohldenkenden war . der : Grund

dieſer Wahl uad ſie erfüllete beſimsglichſt jede hierauf

gebauete Hofnung . Zm Genuſſe des ſeltenen Glücs ,

von
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voti allen die ſie kannten , wenigſtens von allen Rechts

ſchaffenen , geliebet und geehrt zu ſeyn , boſaß die Wohls

ſeelige freylih auch ſolche Vorzüge , wodurc < Sie Sich

dieſe Verehrung nicht nur erwerben , ſondern ſie auch fort -

ſetßen , ja vermehren konnte . Sie hatte bey einer vors

theilhaften Bildung des Körpers geſucht eine vorzüglich

wohlgebildete Seele zu erhalten . Religion , Tugend ,

Rechtſchaffenheit , Uneigennüßigkeit , Wohlthätigkeit , ans

genehmes Weſen und Freundlichkeit mit Ernſt verbunden ,

Ordnung , wohlüberlegt2 ? und vorſichtige Ausrichtung der

Geſchäfte , waren die Hauptzüge ihres liebenswürdigen

Characters . Alle diejenigen , welche Sie näher gekannt

Haben , mögen Herzutreten und beurtheilen , ob ich ein

ſchmeichelhafter Lobredner bin . Zwar ließ Sie nicht vor

ſic < herpoſaunen , wann ſich zu einer menſchenfreundli -

<Hhen Handlung oder edlen und lovenswürdigen That eine

Gelegenheit fand ; allein . diejenigen , ! ' denen Sie mit

Rath und That, “ die Armen und Hölfloſen deten Sie

im Stillen , vielleicht ihnen ſelbſt unbekannt , Beyſtand

leiſtete , wurden deswegen nicht verabſäumet , vielmehr

gab ihr wohlgeordneter . Verſtand . jederzeit die zwecks

dienlichſten Mittel zum Wohl “ ihrer - Nebenmenſchen au

die Hand . Strenge : gegen ſich ſelbſt , und munter bey

Ausrichtung aller ihrer Geſchäfte , konnte ihr Beyſpiel alle

diejenigen beſhämen , weiche bey viel jüngern Jahren ,

träge , nachläßig oder weichlich ſind, “ Sie lehte mit groſs

ſer Anſtändigkeit , verabſcheueie aber den ganz unnäkßen

und überflüßigen Aufwand , daher konnte Sie denn auch

Hey ihrer Ordnungsliebe mehr als andere , mit einer

völlig

Mulden,
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völlig gleichen Einnahme augrichten , obſchon Sie frey

von allem Geize , manches zum Beſten anderer nachließ ,

was Ihr mit Recht gehöret hätte .

Sie ſtarb , nachdem Sie ein glüFliches und ehren ?

volles Alter durchlebt , am 5ten Auguſt 1750 . im beynahe

zurücgelegten 80oßen Jahre an einer Enifräftung , und

wurde ihrer , von allem Pracht entfernien Denkungs '

art nach , und ſo wie Sie es ſelbſt befohlen hatte , am

2oſten d. M . Morgens in aller Stille zur Ruhe gebracht .

Kein Wunder , daß Sie bey ſo vuhmvoſlen Eigenſchaften

allgemein geliebt und ho <geſchäßet wurde , und mit Ruhe ,

Gelaſſenheit , ja mit Freudigkeit über das Grab hinaus ;

ſehen konnte , dem jekt die entſeelten Gebeine in Erwar

tung einer frölichen Auferſtehung anvertrauet ſind . Ihr

Andenken , beſonders die große Sorgfalt und Treue , mit

welcher Sie das Beſte des Kloſters , dem Sie vorgeleßet

war , ins 32ſte Jahr . auf alle Weiſe beförderte , wird

gewiß noch lange in Segen bleiben , und verdient es

«auch völlig !

Die von einer Meiſterhand zeugende Innſchrift an

dem Sarge , legt ganz im kurzen , doch ſehr paſſend , ih

ren Character dar . Hier iſt ſte :

Auf Hofnung der ſeeligen Auferſiehung

ruhen . hier. die Gebeine

von

Frau Barbara Sophie von Eſtorf .

Sie war gebohren den zoſten December 1710 .

„erwählt zur Aebtißin des adelichen Kloſters Läne den

29ſien Junius 1759 »
und

4] PB
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und . ſtarb ſanft des Todes der Serechten - den 5ten Auguſt

7790 .

Ihr . Leben war ;

Fröminigkeit gegen Gott , ächte- Redlichkeit gegen Alle ,
edle Treue , in ihrem Amte ,

und Liebe und Dankbarkeit

werden bier

Ihr Andenken in Segen erhalten !

Zwar iſt Qüne jekt gebeugt , das viele Jähre lang
ein ſo vortrefliches Oberhaupt beſaß , deſſen Verdienſte
kannte und verehrte , und nun den Verluſt ſchmerzlich
empfindet , doch aber auch glücklich , daß es bey der Menge
der verdienſtvollen Mitglieder ſeiner Verſammlung , die

frohe Hofnung ſchöpfen kann , die erledigte Stelle bald

wiederum zum Glück des Kloſters beſekzt zu ſehen ! Lünes

burg , am 28 . Auguſt 1790 .

C. F. A. von Meding .

( = = = mit Üb mittel >

XI .

Preistabelle der nothwendigſten Lebens -

mittel in den verſchiedenen . Gegenden der

hanndverſchenChurlande ; vom Julius ,
Auguſt und September 1790 .

( Hier gilt das , was bereits im Iſten Stücke des 4ten
Jahrganges geſagt iſt . )
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Göttingen
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Einbeck

" Clausthal
Zellerfeld
Oſterode
23,ameln

Tzannover
Zelle
Velzen
Lüneburg

Haarburg
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Dannenberg
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Ragzeburg
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XI .

Beförderungen und Avancements , vom

Julius , Auguſt und September 1790

Im Civilſtande :

Bey den höhern Landes - Collegien und was vamit .

in naher Verbindung ſtehet :

Bey dem Cammer - Collegio .

Der bigsherige Herr Cammerſeocretair und zweyte Bei

diente bey der Cämmörey Wabhrendorf , zum Cams

merer , und an deſſen Stelle

der hisherige zu Winſeu an der Luhe geſtandene würk «

liche Herr Amtſchreiber Heiliger unterm Charakter

vom Cammerregiſtrator -

Bey der Krieges - ' Canzley .

Der extraordinaire Hr . ' Regierungscanzliſte GSolter »

männ zum Kriezescanzliſten in London .

Bey Hofe .

Tem Herrn Schakſecretair HZanſing , das von dem

Herrn Cämmetrer wWahrendorf abgegebene Hofes

cretariat .

Der bigherige Hoflaquai Herrmann Chriſtoph Wöbbe ,

ping zum Caſtellan zu Herrenhauſen .

Bey dem Forſt - und Bergweſen .

Der Herr Forſtamtsauditor zum Hagen , als Forſtges

genreuter ,
Der

+0
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Der Herr Foarſtgegenreuter Breuſtedt . >zu Clausthal

zum Forſtſchreiber nach Lautenthal ,

Bey Aemter .

Der bey den Aemtern Ehren ? und Barenburg bisher

angeſtellt geweſene Auditor von Uslax zum ſuper »

num . Amtſchreiber daſetbſt

Der bisherige Herr Amtmann Bacmeiſter zu Hißacker

zum Burgvoigt zu Zelle .

Der Herr „ ſupernum . Amtſchreiber . Baring zu Hi

aer in gleicher Qualität nach Lauenburg .

Der bisherige Herr titul . Amtſchreiber von Blum zu

Neuhaus im Bremiſchen , zum ſypernum . Amtſchrei :

ber bey dem Amte Hoya .

Herr Baron von Rnigge , Landdroſt zu Bremen .

Herr Hofgerichtsaſſeſſor von Düring als Richter zu

Oſten .

Herr Amtmann Lüder in Haarburg , zum Amtmann

des Stifts Ilfeld .

Herr Amtſchreiber Rautenberg daſelbſt , zum zweyten

Beamten bey. der Hohnſteiuſhen Canzley und dem

Conſiſtorio .

Herr Gerichtsſchreiber Rolbenah . zu Neuſtadt unter “

dem Hohnſtein zum GSerichtsverwalter daſelbſt .

Herr Advocat Wedekind zum Gerichtsſchreiber allda .

Garniſon Auditorak .

Das vacante zu Verden , dem daſigen Herrn Amtöſchrei !

ber Oſtermeyerx .

N 4
Aca -
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Academien und Schulen

Bey der Univerſität zu Göttingen.
Hert Prof . extraord . Schleusner zum ordin .

Herr Magiſt . Stäudlin aus Schwaben zum ordin .

Prof «eder - Theologie .

Bey ſtädtiſchen Dienſten.
Herr Rathsauditor Ernſt in Eimbe>f zum Senator zu

Hardegſen .

Berr: Candidat Brauns zum Rathsauditöv zu Zele

vorh .
Regt .

u

wi

vs

lerfald .

Aväncement im Militair ,
vom erſten Julius bis zum Schluſſe des

Septembers . 1790 .

A. Cavallerie .

Zu Rittmeiſters .

titul . Nittmieiſter , |
Dem Hrn . Lieut von Jonquieres der

Char . vom Rittmeiſter .

Zu Lieutenants .

Hr . Cornet Hoyer , zum titul . Lieuten .

Zu Cornets .
Der ausgegangene - Hofpage Hr . Georg

Heinrich Ludewig von der Wenſe zum
würklichen Cornet .

Herr Lieutenant Brockmann zum aten |

Regt . wohin die

Verſelz , geſchehen

+„-1

ve

Anc .
Datum

1790 .

2 Jul .

27 Sept

2 Zul .

30 Apr .
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vorh . -

L3

B. Infanterie ,

Beym GSeneralſtabe ,
Für den zur Compagnie gelangien Hrn .

kit . Capitain und Oberadjut . Schlü -
ter , it der Hr . Lieuten . Carl Auguſt
von Alten , von der Garde , mit
Beylegu : “: 4 des Char . vom Capitain
zum Overadjur , hinwiederum beſtellet .

- Zu Compaqgnien .
Dem eyiten Herrn titul . Capitain von

der Wenſe , die vacante Compagnie
des verſtorbenen Herrn Capitains
Weißig . .

- 1D ' m Hin . titul . Capitain und Oberad »
judanten Schlüter , die vacante
Compagnie ves abgegangenen Hrn .
Capit . von Stralendorf .

Dem beym Regimente vorhandenen er »
ſten Hra . titul . Capitain von Ber ,
ger , die erledigte Compagnie des mit
Majors Char . in Penſion . gegangenen
Hrn . Capit . Gallencamp . .

Zu Capitains .
- | Hr. Lieuten . von Meding , zum titul .

Capitain .
. |Dem Herrn Lieuten . von Hanſtein ,- Capit . Char .

Hr . Lieuten . Clemen , zum 2ten titul .
Capitain .

Dem Herrn Lieuten . Steding Capit ,
. Charakter .

N5

Regt . wohin die

Verſeßz . geſchehen

201

Anc .

Datum

1790 :

28 Sept

10 Aug,

26Sept

24Sept
25 Sept

' Zu



vorh Regt . wohin die] Anc .

Regt. Verſes . geſchehen | Darum

1790 .

Zu Lieutenants .

11| Hr . Fähndrich du Plat , zum titul . Lieu »

tenant . 11116 Jul ,

| Hr . Fähndrich von Alten , zum titul . i 8

>| Lieutenant . j
=| 10 Aug . |

13| Hr . Fähndrich von Benoit zum titul .

Lieutenant . 035 x3 | 24Sept

5) Dem Hrn . Fähndrich Croupp der Char ,
von Lieutenant . |25 Sept

| ] Hr. Fähndrich von Rorff , zum titul .

Lieutenant . 2 | 26Sept

10 | Hr . Fähndrich SHaumann , zum titul .

Lieutenant ; “ 10|27 Sept

12] Dem Hrn . Fähndrich le. Bachelle , der

Chav . von Lieutenant . 12128Sept

Zu Sähndrichs .

Der ausgegangene Hofpage Hr . Johann
Julius von Schlüter , zum Fähndrich . | x 1 127April

Der Hr . Cadet Johann Friedrich von | Q
der Decken zum titul . Fähndrich . | | 2119Aug .

13 | Der Hr . Gefreite Corpor . Jobſt Chriſtoph
von Reiche zum titul . Fähndrich . 13|25 Sept

Der dusgegangene Hofpage Hr . Ernſt

Gottlob von Dachenhauſen , zum

*xD

Fähndrich . 5128April
2| Der Hr . Gefr . Corpor . Frieder . von

Anderten , zum titul . Fähndrich . 2126Sept
10| Der Hr . Gefr . Corpor . Friedr . Bothe ,

zum titul . Fähndrich . 10127Sept
12 | Dem Hrn . Gefr . Corpor . Aug . D7gjus ,

]

der Char . vom Fähndrich , 12 | 28 Sept
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- . / tandregimenter .

Zu Compagnien .

Dem Herrn titul . Capitain Junken beym Hantovers

ſchen Landregiment , die bey dieſem Regiment vacanke

Compagnie des verſtorbenen Herxn Capitain Zrull ,

Zu Capitains .

Der Herr Lieutenant von Dorgelow , vom 12ten Ins

fanterieregiment von Linſingen , zum titul . Capitain

beym Hoyaiſchen Landregiment . . 13ten Aug .

Dimiſſion haben genommen mit dem Chbarakier

] vom Major . ;

zte Snfanterieregiment , Hr , titul . Capitain von Both :

mer .

1zte = = = - Hr . Capitain Gallencamp .

L0t0 . = - < -
Kie

Lieutenant von Arenſtorf ,„ ohne

“Penſion .

Mit dem Charakter vom . Capitain .

rote Infanterieregiment , Hr . Capitain von Stralen »

lendorf .

ztt - - == = - Hy . Lieutenant ZEE
Im geiſtlichen Stande:

Bey Stiftern und . Klöſtern :
Fräulein von Werſebe äus dem Hauſe Raſſjebrych ,

zur Conventualin im Kloſter L7euenwalde ,

Bey Kirchen :

Herr Candidat Jacobshagen , zum Zuchthausprediger
in Zelle ,

Herr
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Hexe Candidat Bohm , als Paſtor zuBLeeſe im Bruch «
Herr Superintendent Lauenſtein zum Superintendens

ten zu Börry .
; ;

Herr Paſtor Sievert zur Oeſe , als Paſtor nach Rirchs
Wiſtedt .

Herr Candidat Ruhlemann , zum Prediger der neuer ?

richteten Gemeine zur Gnarrenburg,
Herr Candidat Zeidler , zum Prediger zu Hechthauſen .
Herr Candidat Einſtmann zum zweyten Prediger zu

Bülkau ,

Ertheilte Charaktere .
Dem älteſten Herrn Cammerſchreiber ZBlumenhagen ,

und '
dem Herrn Cammerſchreiber und Reviſor Rrop , der

Charakter vom Cammerreaiſtratdr .
Dem Herrn Zollpächter Eike zu Langenhagen , der

Charakter vom Zollverwalter .

Ehrenbezeugungen :

„Herr Oberappellations - Rath von Ramdohr , iſt zum
Ehrenmitglied der Mahler : Bau : und Bildhauer/Aka -
demie zu Copenhagen , und

Herr Hofrath und Profeſſor Joh . Beckmann zu Göt ?

tingen , zum Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchafe
ten zu Stockholm ernannt worden ; -

Auf der Univerſität »zu Göttingen haben die

Dockor - Würde erpalten .
7799 , Julius 3ten , Herr Aug , Ferd . Wolf aus Po »

len , in der Medicin .
ß

1790 ,
»*
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3790 , Jul . 13ten , Herr C/ Wilh , Lud . Trautmann
aus Braunſchweig , in der Medicin .

- - “ Aug . 26ſten , Herr Heinr . Friedr . Link aus

Hildesheim , in der Meditcin .

- - “ „Sept . 13ten , oderr Heinr . L7aphtaly Weſſely

aus Hamburg , in der Medicin .

Bey dem . ObAtappellationsgerichte zu Zelle ſinh
examinirt und immatriculirt worden :

Herr Michael Chriſtian Ernſt P0 > wis aus Hanno
ver , als Advocat und Notarius .

Herr Georg Wilhelm Hornhard aus Münden , als

Advocat und Notarius .

Herr Johann Friederich LüdePing aus Hannover , als

Advocat. |

Herr Chriſtoph Reinhard Dietrich Martin -: aus B0 /

venden , als Advocat und Notarius .

Herr Carl Anzuſt Friedrich Heinzmann aus Zellerfeld ,

als Advocat und Notariut «

Der Rathhäusliche Herr Auditor Johann Georg Philip

Sdyorkopf aus - Clausthal , als Notarius .

Dex Herr Advocat Johann Georg Domeier aus N70 :

ringen , als Notarius . ;
%

XAIL
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Heyratbetn .

. Es ſind getrauet

Julius .
Den 26ſten , Hr . Paſtor Siebel zu Dorfmark , mlt der

älteſten Dem , Tochter des Hrn , Paſtor Beyer zu
Fallingboſtel .

Den 27yſten , Hr . Lieutenant Hamelberg vom 1a2ten
Zufant . Regim . mit der nachgelaſſenen Frau Witwe
des weil . Regim . Chirurgi Haber .

Hr . Doctor und Landphyſficus Leporin zu Dannenberg ,
mit Dem , Speer daſelbſt .

Auguſt .
Hr . Kammerherr Freyherr von Schwicheldt zu Han »

nover mit dem Fräulein von Bremer , nachgelaſſes
nen Tochter weil , Sr . Excellence Hrn,,Stgatsminis
ſters von Brener . !

Hr . Amtsſchreiber Jacobi zu Burgtorf , mit Dom .
Lueder , Tochter des Hrn . Amtmann Luyeder zu
Herzberg .

Den 15ten, - Hx. Juſtikrath und Oberamtmann Wyp-
nefen zu Coldingen , mit der verwitweten Frau Obers
amt : mannin Dreppenſtedt ,

j

Den zoſten , Hr , Lieutenant von der Wiſch. vom erſten
Infänt . Regim . mit Fräulein von Finckh zu Stade -

September .
Hr . Major von Arenſtorf zu Lohe mit dem Fräulein

von Püchler , Tochter des Hrn , Droſten von Püch :
Jer zu Ahlden ,

Hr .
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Hr . Senator RnoHe zu Uelken , mit der Dem , Schul /

zen , Tochter des Hrn . Burgermeiſters Schulzen zu

Sc<hnaFenburg . ; |

Den 12ten , Hr . Rath Pockels zu Northeim ,„ mit des

Hrn : Obriſtlieutenant Vliemeyer älteſten Demoiſelle
Tochter .

Den 22ſten , Hy. Doctor Spangenberg , mit des Hry .
Cämwerers Hering , jüngjten Demoiſ . Tochter zu

Einbeck .
;

Den 26ſten , Hr . Prediger Cordes zu Wiedenſahl , mit

der jüngſten Dem . Tochter des Hrn , Predigers Rahle
in St . Dionys .

Den 26ſten , Hr . Weinhändler Büring in Lüneburg
mit der älteſten Dem . Tochter des Hrn . Predigers
Marburg in Handorf .

;

Den 28ſten , Hr . Prediger ' Zeiſe zu Vahlbruch , mit

der älteſten Dem , Tochter des Hrn , Rittmeiſiers Sis

ſcher ; getr . zu Schnellenberg -

Su

Todesfälle ,

Es „ſind ' geſtorben ;

Julius .
'

Den erſten , Hr. Penſionairlieutenant von Zeimbruch
zu Achim . | :

Den erſten , Frau Conſiſtorialräthin von Stade , geb.
Pargands zu Verden .

Den erſten , Hr . Kaufmann Joh . Heinr . Dö5einers zu

Buxtehude .

- Den öſten , Frau Oberamtmannin “Schneider geborne
Hinüber zu ' Weſterhofe .

Den
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Den 7ten , Hr : Hauptmann Rrall untern Hännover :
ſchen Landregiment zu Hannover .

Den 13ten , Frau Bergſecretairin Eggers geb . Chaps
puzeau , zu St . Andreasberg ,

Den x4ten ; Hr . Doctor . Medicins Otto zu' Hannover :
Den z21ſten , Hr . Paſtor - Schulze zur Sülze , geſt . in

Zelle . /

Den 25 ſten/' verwitwete Frau Paſtorin BenePken, geb .
Üleier zu Mandelsloh .

Y
[]

Auguſt .
Den z3ten , Hr . Cammerarius Otto zu Stade -

Den 1a2ten , Hr . Droſt von Reinbek zu Neuhaus im
Lauenburgiſchen .

Den 14ten , Hr , Univerſitätsfechtmeiſter .Scholz zu
Göttingen .

Den 16ten , Frau Hofgerichtsaſſeſſorin von Rönne , .
geb , Cordemanyn in Stade .

Den 18ten , Fräulein Eliſabeth Jul , von . uery ;
beimb zu Wülſinghauſen .

Den 19ten , Frau Paſtorin Büttner , geb . Vogt zu
Apenſen .

Den 2oſten , Hr . Advocat Horn ' zu Hannover .

Den 2oſten, Hr . Paſtor Schnering zu Sotrum ,
Den 27 ( ten , Hr , Probſt Wehdemann zu Bederkeſa .
Den 29ſten , Frau Hauptmannin Boden , geb . Baring

zu Echte . ;

September.
Den 3ten , Hr . Paſtor Bernhard Hier , Hinp zu Oberns

dorf , geſt , in Hamburg . - Er har geſchrieben = - überden Gebrauch hiſtoriſcher Beyſpiele . in der
; (

Doral
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Moral 1758 , und arbeitete an einer Sittenlehre für
Jünglinge , die ſich den gelehrten Ständen widmen .

Den 14ten, , Frau Commiſſärin Ohlhorſt geb . Shot ,
tel zu Einvec >,

Sn der Nacht vom T4fen auf den r5ten , Hr . Haupts
mann von Arentſchild vom 1z2ten Infant . » Regim .
zu Harburg .

Den 27ten , Verwitwete Frau Paſtorin Müller "geb.
Lamprecht zu Haſenburg .

Den roten , Frau Paſtorin Serike , geb . Wunderlich
zu Uelkten ,

j

L7o < ſind folgende Todesfälle nachzuholen :
im Junius 1790.

ſtarb j

Der Hr . Richter von Töbing zu Kirchoſten , und

Fräulein von Shwanewede , Conventualin im Klosſter Neuenwalde ,
| MEN IHE :

"LIL. . a

Druckfehler “ im 4ten Stä > des aten Jahrganges.
S . 912 . Z. 7. von unten = entworfen l . entwerfen .
> 933 : Z. 30 , von oben, Menſchen l . Marſchen.
- - 917 . 3. 12 . fällt zwiſchen Bol > e Bockſen das , weg .
= 918 . 3 .6 u. 7. muß nicht heißen 240 Rthlr , 15 gr . ,-

fondern 245 Ruthen 1 5 Fuß .
j

= - 919 . 3. 5. [l. Stände ſtatt Stende .

Er. 4920. . . . 43. 0 Deichhaltung ſt . Reichhaltung .
7 S21. ,3 . 33 . 1, 1642 . ſtatt 1742 ,

Annal , 5r Jahrg , 10St ) 9 Innhalt



“Funhalt des erſten Stücks“
welches die ſtehenden Artikel von den Monathen

- „Juli , Auguſt und Sept . 1799. enthält . . - .

1, Die landſchaftliche Verfaſſung des Fürſtens --

thums Calenberg . S . 3

11. Fortſeßung . der Beſchreibung des zum Amte

Nordholz gehörigen neuen 2aydes Wurſten .
S . 32 ,

Ul . Kurze Geſchichte der ehemahligen Grafen
von Diepholz . S . 49

:

IV . Ueber die Verkoppelung und deren Erfolg,
beſonders in der Marſch . S . 68 .

V. Ueber den einheimiſchen Privateredit, nebſt

Vorſchlägen zu deſſen Verbeſſerung . S . 95

VL, Stof zu Betrachtungen für Herrſchaften , in,

Rückſicht ihres Einfluſſes auf das Verder-
ben der Hausbediente . S . 122 .

. - - VI .

" 87



SD ; 211

VIEL Bergbau . .

I

Verzeichniß derer mit Ouartalsſchluß Crucis den |

„ ten Anguſt 1790 , in Betrieb gebliebenen Grus

ben des . einſeitigen Harzes 26. /S . 144
j

08
VIII . Commerz - Gegenſtände.

1) Conſumtions - Tranſporte auf der Weſer , Aller

und Leine , zwiſchen Bremen , Hännover und. Zelle ,
in den Jahren von 1739 bis 1740 . und 1789

Bß
bis 1790 . S . 150 2) Verzeichniß der vom

4. 5 1ſten Jun . 1787 . " bis den 3z1ſten May 1789 . auf

|
der Legge zu Göttingen gezeichneten Linnen , nebſt

ihrem in Caſſengelde berechneten Werthe . DS. 155

IX . Beſchluß der “ Beſchreibung der Stadt

Buxtehude . S . 356

X, Miſcellaneen .

1) Einweihung einer neuen Kirche zur . Gnarren ;

burg . . . x76 2) Amts8 » Jubiläum des Herrn

Geheimen Juſtizraths D. Georg Ludewig Böh - '
mer in Göttingen . S . 180 3) Milde Stiftung
des verſtorbenen Herrn Bürgermeiſters Krüger zu

Vellen . x 81 4) Nachricht von einer ſehr bösartigen

Ruhr 26. “ S . x82 . 5) Nachricht von der jüngſts

3 Sika Frau Aebtißin von Eſtorf zu Lüne .

H 1554
«

XI . Preistabelle der nothwendigſten Lebensmit ?
tel in den verſchiedenen Gegenden der han -

növerſchen Churlande , vom Julius , Auguſt
und September 1790 . SS. 191

N

XIL . Beförderungen und Avancements vom

Julius Auguſt und Sept . 1790 ,

Im



"

6 »

S . 203 , Ertheilte Ch

ga

. 198 Im Militaix , S. 209

S. 206
v

“SZOs
3O

+
22
9
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XIV . Todesfälle . S. 227

NIL Seyrathen.
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